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Nr. 21«
Sonnabend, den 8. September 1917

31. Jahrgang

HamburgerEcho
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Vorschriften ohne Berbindlichkeit. Reklamen im redaktionellen Teil werden weder gratis noch gegen Entgelt

ausgenommen. — Buchhandlung: Erdgeschoß. Buchdruckerei-Kontor: l. Stock. Fehlandstr.il.

Das »Hamburger Echo" erscheint täglich, außer Montags.
Bezugspreis r durch die Post ohne Bringegeld monatlich * l,5o, vierteljährlich * 4,50, durch di,
Austräger wächentlich »5 4 frei in» Hau». Einzelnummer In der Expedition und den Filialen ö 4.

bei den Straßenhändlern 10 4. SonntagSnummer mit »Neue Welt" 10 4.
Kreuzbandsendungen monatlich x 2,70, für da» Ausland monatlich * 4,—.

Redaktion: ^ambura 36 Expedition:
Fehlandstratze 1L L 6toi *V ltutv a Fehlandstraße 1L Erdgeschoß.

Derantw örtlicher Redakteur: Karl Petersson in Hamburg.

,Zunächst deshalb, weil sie ein Ruhmesblatt für die , lich zu machen, das hier in der Tat allerwichtigste Gegenwarts

Mil UH SrWWWH

: . . i. Bon Konrad Haenisch.

ausgeblieben.
Dies alles braucht man nur anzudeuten, um jedem begreife

Wir sind auf die Vorgänge von damals heute aus verschie-

denen Gründen so verhältnismäßig ausführlich eingegangen.

Vor mir liegt eine kleine, heute so gut wie verschollene
Schrift August Bebels. Sie umfaßt nur 32 Seiten und

trägt den Titel: „Das Reichsgesundheitsamt und
sein Programm vom sozialistischen Stand-

punkt aus beleuchtet." Die Broschüre ist der Wieder-

abdruck zweier Artikel, die im Jahre 1878 zuerst in der von

Karl Höchberg hesausgegebenen Zeitschrift „Die Zukunft" er-
schienen. Bebel schrieb diese Artikel in den ersten Monaten
des Jahres 1878 im Leipziger Gefängnis, in dem er — wieder

einmal — sechs Monate wegen angeblicher Bismarckbeleidi-
gung zu verbüßen hatte.

Den Anlaß zu der Arbeit hatte eine der Reichstagsdruck-

sachen gegeben, die dem jungen Sozialistenführer in seine ein-

same Gefängniszelle nachgesandt worden war. Diese Vorlage
enthielt die Forderung der Regierung auf Bewilligung der
Summe von ganzen M 44 500, mit deren Hilfe sie das bis

dahin erst embryonal vorhandene Reichsgesundheitsamt ein

wenig ausbauen wollte. Der Vorlage war eine Denkschrift

beigegeben, in der die Regierung diese Forderung ausführlich
begründete.

Es ist wahrscheinlich das erstemal gewesen, daß August
Bebel, der gemeinsam mit Wilhelm Liebknecht damals seit

reichlich zehn Jahren schon im schärfsten Kampfe gegen das

Bismarcksche Regime stand, eine Vorlage der Regierung dieses
Gehaßten sympathisch begrüßte. Und er tat nicht nur das. Er

sah in der Vorlage geradezu einen hochbedeutsamen Schritt
auf dem Wege zum Sozialismus und trat deshalb mit dem

ganzen Feuer feines jugendlichen Enthusiasmus für die Forde-

rung der Regierung in die Schranken. In großen Linien ent-

wirft Bebel auf den knappen 36 Seiten seines Schriftchcns ein

Programm für die Arbeit des neuen Amtes, das auch heute
noch ernster Beachtung wert ist.

Je freundlicher der überall als Reichsfeind verschriene
sozialdemokratische Drechslermeister die Vorlage begrüßte, um

so feindlicher stellten sich ihr gewisse Vertreter der bürgerlichen

Parteien gegenüber. Lieft man heute die stenographischen

Reichstagsberichte aus jenem Winter von 1878 durch, so fällt
man von einem Erstaunen ins andere über die vollendete

Verständnislosigkeit, mit der anerkannte Wortführer

des deutschen Bürgertums der von der Regierung geplanten

neuen Einrichtung gegenüberstanden. Und nicht nur dieser

neuen Einrichtung selbst, sondern allen Fragen des

öffentlichen Gesundheitswesens überhaupt.
Da gab es zum Beispiel am 16. Februar 1878 im Reichs-

tage eine Jnterpellationsdebatte über die von der Regierung

augekündigte Einbringung eines Viehseuchengesetzes uns einer

Leichenschauvorlage. Der bekannte Zentrumsführer Dr.

August Reichensperger konnte sich es nicht versagen, gerade aus

diesem Anlaß die lebhaftesten Klagen zu erheben über die unge-

heuren Lasten, die durch solche Ausgaben dem Volke auferlegt

würden. Wörtlich erklärte er: „Es ist gewiß eine schöne Sache

um die Bildung, um die wissenschastliche, um die allgemeine

Bildung eines Volkes . . . ., aber schließlich unterliegen die
Gemeinden unter solchen Abgaben." In das gleiche Horn blies

der konservative Führer v. Helldorf, dessen Partei niemals

daran gedacht hatte, auch der umfassendsten Militärvorlage

etwa gleichfalls aus Sparsamkeitsgründen irgendwelche Schwie-

rigkeiten zu machen. Solche Gesetze, meinte er, stifteten

„weniger Ordnung als Verwirrung", und die sittliche Auf-

fassung der Bevölkerung werde sich nur schwer mit der Leichen-
schau befreunden können. . . .

Das gleiche Bild bot sich, als am 2. März dann jene vor-

hin erwähnte Forderung von sage und schreibe 44 500 für

das Reichsgesundheitsamt int Plenum des Reichstags zur De-

batte stand. Wieder war es vornehmlich August Reichen-

sperger vom Zentrum, der sich mit der Vorlage vor allem aus

finanziellen Gründen nicht befreunden konnte und demgemäß

um ihre Ablehnung ersuchte. Die Bagatellsumme, die die Re-

gierung forderte, flößte ihm solch Entsetzen ein, daß er das ge-
plante Amt „eine förmliche finanzielle Aufsaugungsmaschine"

nannte. Und dabei, so prophezeite er düster, werde cs nicht ein-

mal stehen bleiben. Er habe gelesen, daß man bereits mit dem

Plane umgehe, an allen deutschen Universitäten besondere

Lehrstühle für das öffentliche Gesundheitswesen einzurichten!
Ja — habe man denn an den schon vorhandenen Professoren

noch nicht genug? Außerdem denke man schon daran, sogar

P o l i z e i b e a m t e mit Vorkenntnissen im Gesundheitswesen

anzustellen. Das gehe doch entschieden zu weit. Ebenso wenig
wollte Herr Reichensperger von der geplanten staatlichen Ueber:

wachung der Lebensmittelverfälschung etwas wissen. Es ge-

nüge völlig, wenn sich private Vereine dieser Sache annähmen

und "moralisch" auf die Verfälscher von Lebensrnitteln einzu-

wirken suchten.

In ähnlichem Sinne sprach sich der damals sehr bekannte

freikonservative Führer Dr. Lucius aus: Das Reichsgesund-

heitsamt habe sich mit der Aufdeckung von Schwindeleien in

keiner Weise zu beschäftigen. Wollten die Menschen sich durch-

aus betrügen lassen, so möchten sie es ruhig tun. Das Reich

aber habe damit genau so wenig zu schaffen, wie es etwa dazu
berufen sei, zu verhindern, daß das Publikum sein Geld in

Schwindelpapieren anlege.

Das Tollste war, daß s o g a r e i n A r z t, der Abgeordnete
Dr. Mendel, im Ramen der Fortschrittspartei, an Beschränkt-

heit der Auffassung hinter den beiden genannten Rednern keines-

wegs zurückstand. Mit wissenschaftlichen Aufgaben, so meinte

dieser Herr, habe sich das Reichsgesundheitsamt überhaupt

nicht zu besassen, das sei ausschließlich Sache der Universitäten.

Der Kreis der Tätigkeit des Reichsgesundheitsamts müsse so

eng wie möglich gezogen werden, über den Rahmen einer

„Vermittlungsbehörde" zwischen der Wissenschaft und der Ge-
setzgebung dürfe es unter keinen Umständen heraustreten. Nur

nicht die Befugnisse der Polizei auf gesundheitlichem Gebiete er-
weitern! Besonders hatte es dem Herrn Doktor der Plan des

Neichsgesundheitsamt angetan , auch die Chemie als Hilfs-
wissenschaft der öffentlichen Gesundheitspflege dienstbar zu

machen. Die Chemie sei überhaupt vorläufig noch keine ernst

zu nehmende Wissenschaft, da sie auf viele Fragen die Antwort

schuldig bliebe. Und was dergleichen geistvolle Bemerkungen
mehr waren!

schließlich konnte die Regierung noch hcilssroh fein, daß
ihr trotz aller dieser tiefgründigen Bedenken die geforderten

M 44 500 für das Reichsgesundheitsamt überhaupt noch mit
Ach und Krach bewilligt wurden.

Fragen und unserem ganzen politischen Leben, ist geradezu er-

schreckend groß. So sand es denn auch fast ausschließlich in
"her medizi n i s ch ’e'n F ach p r e sse und in einigen populär-

medizinischen Zeitschriften ein Echo, als — im Sinne des vor-

liegenden Artikels — der Schreiber dieser Zeilen im Februar

dieses Jahres bei der Beratung des Medizinaletats im preu-

ßischen Abgeordnetenhause auch für Preußen die Umwandlung

der Medizinalabteilung, die früher ein Ressort des preußischen
Kultusministeriums bildete und seit einer Reihe von Jahren

dem Ministerium des Innern unterstellt ist, in ein selb-

ständiges Ministerium verlangte. Die politische

Tagespresse ging an der Erörterung im Abgeordnetenhause fast
durchweg ganz gleichgültig vorüber.

Und doch gibt es kaum einen Komplex von Fragen, der für

die ganze Zukunft unseres Volkes bedeutungsvoller wäre als
jener, von dem wir hier sprechen. Um nur einiges Wenige

vom Allerwichtigsten herauszugreifen, so denke man an das in

feiner Bedeutung gar nicht zu überschätzende Problem der Be-

völkeruugspolitik in dem politische, soziale, volkswirtschaftliche,

ethische Fragen und Fragen des Gesundheitswesens im

engeren Sinne eine unlösbare Einheit bilöcn. Atan denke an
den von der Regierung gerade jetzt vorbereiteten und dem

Reichstage schon angekündigten Entwurf über das gesetzliche
Verbot des Vertriebes empfängnisverhütender Miltel, man
denke an den Schutz der Schwangeren und der Wöchnerinnen

sowie der Säuglinge, an den Zusammenhang der Säuglings-

sterblichkeit mit der sozialen Lage der Eltern im allgemeinen,

mit den Fragen der Milchbeschaffung und des Wohnungswesens

im besonderen. Man denke an die engen Zusammenhänge

zwischen Ernährungsfragen, Wohnungsfragen und Seuchen-
festigkeit, man denke an den Alkoholismus als soziales Problem,
an die Beziehungen zwischen Wohnungswesen, Beschäftigungs-

art, Arbeitszeit, Ernährungsweise und Tuberkulose. Gerade

die Schwindsuchtsgefahr, die im letzten Jahrzehnt vor dem

Kriege unter dem Einfluß umfassender sozialhygienischer

Maßnahmen ein klein wenig von ihrer furchtbaren Bedrohlich-

keit eingebüßt hatte, hat im Verlaufe des Krieges wieder ein

ganz außerordentlich ernstes Gesicht erhalten. Auch an die

Zusammenhänge zwischen den Darmkrankbeiten und der Er-
nährungsweise möge man sich erinnern, ebenso an die engen

Beziehungen zwischen der Art der Ernährung und der Ent-
wicklung der Krebskrankheiten zu Volksseuchen gefährlicher
Art. Und sollen wir erst an die gleichfalls durch den Krieg

zu so bedrohlicher „Aktualität" emporgewachsenen Frage der
venerischen Krankheiten erinnern, um zu zeigen, daß wir es

hier in der Tat mit sozialen Problemen des ernstesten Cha-
rakters zu tun haben? Die gleichfalls vom Kriege in den Vor-

dergrund geschobenen sozialhygienischen Fragen der Krüppel-

fürsorge, der Blindenbeschäftigung, der Wiedererlangung der
Arbeitsfähigkeit bei Kriegsverletzten brauchen wir wohl nur zu
nennen; ebenso die Frage der Rahrungsmittelverfälschungen, die

heute in der Tat ebenso wenig mehr eine rein moralische wie
eine rein juristische Frage ist, die sich vielmehr gerade in den

letzten Jahren auch ihrerseits zu einer sozialhygienischen Frage

erster Ordnung ausgewachsen hat. Und schließlich — wir er-
innern wirklich nur an da s W i ch t ig st e — vergesse man das

Heer der Nervenkrankheiten nicht, die durch den Krieg und seine
physischen wie psychischen Folgeerscheinungen eine so unheim-

liche Zunahme erfahren haben.
Auf der anderen Seite sind gleichfalls in den letzten Jahren

die gerade auf dem Gebiete des Medizinalwesens ganz be-
sonders bedenklichen großkapitalistischen Einflüsse
immer deutlicher zutage getreten. Die Verquickung von

Wissenschaft und Geschäft hat gerade hier unheim-
liche Fortschritte gemacht. Skandalöse Begleiterscheinungen,
wie die systematische Mundtotmachung unbequemer Forscher

in angesehenen Organen der medizinischen Fachpresse sind nicht

Zwischen Qchrida- und PrcSpa-Tee Gefechte von Streif-
abteilungen, östlich deS Vardar lebhafte Fcucrtätigkeit.

Der Erste Generalquartiermeistcr.
Ludendorff.

Ser W M öen Monte San Mtiele.

WTB. Wien, 7. September. Amtlich.

Feindliche Fliegerangriffe gegen die offene Stadt Triest
werden zum täglichen Ereignis.

Die Kämpfe auf dem Südteil der Karsthochsläche
dauern an. Vergebens müht sich der Feind, uns die in den
letzten Tagen errungenen Erfolge streitig zu machen. Seine
Angriffe — durch unsere Truppen wiederholt im Gegenstoß
gesatzt — scheiterten durchweg unter schweren Verlusten.

Außerordentlich heftig wird noch immer um den Monte
San Gabriele gerungen. Kein Opfer ist dem Feind zu

groß. Zehn Angriffe brachen gestern am Nordhang zusammen.
Ein schwerer Ansturm wurde am Westhang abgeschlagen.
Seit dem 19. August haben wir am Jsonzo insgesamt 500
italienische Offiziere, 18 000 Mann gefangeugcnommeu.
An blutigen Opfern steht für die Italiener die 11. Jsonzo-
Schlacht vor den früheren Schlachten in keiner Weise zurück.

Ueber die anderen Fronten und Kriegsschauplätze ist

nichts von Belang mitzutcilen. Der Chef des Generalstabes.

Ereignisse zur See. ,

Alö Vergeltung für die wiederholten gegen die offene
Stadt Triest gerichteten scindlichen Fliegerangriffe belegten
unsere Sceflugzengc iu der Nacht vom 0. auf den 7. Sep,
tcmbcr das Seearscnal und die militärischen Anlagen der
FestungVenedig auSgiebig und mit sehr gutem Erfolge
mit Bomben. Es wurden zahlreiche Treffer eiuwandösrei
beobachtet. Trotz heftigen Abwehrfeuers sind alle Flugzeuge
wohlbehalten zurückgekchrt. Flolienkommando.

und Zukunftsinteressen unseres Volkes auf dem Spiele stehen,

und daß es mit dem bisherigen Schlendrian, mit der bisherigen

Gleichgültigkeit weiter Volkskreise diesen Dingen gegenüber
einfach nicht mehr weiter geht.

Aber darf denn ein medizinischer Laie dazu über-

haupt das Wort nehmen oder ist es nicht vielmehr einfachste

Pflicht der Selbstbescheidung, hier ganz und gar den Fach-
männern das Feld zu überlassen? Ich denke: nein! Voraus-

setzung ist natürlich, daß der Laie, wenn er sich in diesen Din-

gen, äußert, sich der Grenzen seines Wissens und seiner Urteils-
fähigkeit in jedem Augenblick klar bewußt bleibt. Grober

Unfug wäre es und eine lächerliche Anmaßung obendrein,
wenn ein Laie sich z. B. ein Urteil erlauben wollte über die

zweckmäßige Dosierung irgendeines Medikaments, über die

Frage, ob und zu welchem Zeitpunkt in irgend einem bestimmten

Krankheitsfälle etwa ein operativer Eingriff geboten ist. Das

wäre ebenso albern, als wenn ein Laie etwa über die Technik
des Brückenbaues und über die zweckmäßigste Form von

Bremsvorrichtungen im Eisenbahnwesen der Oeffentlichkeit
feine unmaßgebliche Meinung aufdrängen wollte.

Aber von dem allen ist hier nicht die Rede. Was hier zur
Debatte steht, ist ja durchaus nicht etwa die Technik des Heil-

verfahrens im einzelnen Falle, sondern der große Zu-
sammenhang des allgemeinen Gesundheits-
wesens mit den wichtigsten Fragen unseres

wirtschaftspolitischen Lebens. Und d a mitzureden,
hat meiner Meinung nach auch der Politiker nicht nur das

Recht, sondern geradezu die Pflicht. Ganz besonders
Der sozialistische Politiker! Wenn sich der im öffentlichen

Leben stehende Mann trotz seiner Laienhaftigkeit das Recht

nicht nehmen läßt, über volkswirtschaftliche und finanzielle
Fragen Les Eisenbahnbetriebes mitzusprechen und mitzuent-

scheicen, so darf er sich in dem noch unendlich viel beoeutungs-
volleren und umfassenderen Gebiete des Gesundheits-
wesens dieses Recht schon gar nicht nehmen lassen. Daß er

sich, bevor er öffentlich über diese Dinge redet, nach besten

Kräften zu unterrichten suchen muß, ist so selbstverständlich,
daß wir es wohl kaum ausdrücklich zu sagen brauchen.

deutsche Sozialdemokratie bilden. Deren aus dem

Proletariat hervorgegangener Führer erkannte auf einem der

wichtigsten Gebiete der Volkswohlfahrt mit scharfem Blick die

Notwendigkeiten der Gegenwart und Zukunft schon zu einem
Zeitpunkte, als hochgelahrte politische und wissenschaftliche Ver-

treter des Bürgertums noch mit den krähwinkeligsten Bedenken

an diesen Notwendigkeiten herumnörgelten. Viel wichtiger je-

doch noch als die Betonung dieses berechtigten Stolzes auf die
eigene Partei ist für uns die Untersuchung der Frage, wieviel
von den hochfliegenden Plänen, mit denen das Reichsgesund-

heitsamt damals ins Leben gerufen wurde, heute, nach fast
vierzig Jahren, denn nun verwirklicht ist, und wieviel auf der

anderen Seite feiner Verwirklichung immer noch harrt.

Im Zusammenhänge damit aber muß diese Frage dahin er-

weitert werden, ob das damals ins Leben gerufene Reichsgesund-

heitsamt in seinen bisherigen Formen und mit seinen bis-
herigen Kompetenzen den ins Ungeheure gewachsenen Aufgaben

der Gegenwart überhaupt noch zu genügen ver-

mag oder ob nicht vielmehr gerade der Krieg uns auch

auf dem Gebiete des Gesundheitswesens vor so ungeahnt ge-
waltige und vor so unübersehbar große Aufgaben gestellt hat,

daß sich eine Reform des Reichsgesundheitsamtes, und zwar
eine Reform an Haupt und Gliedern, als unabweisbare Not-

wendigkeit daraus ergeben muß.

Wir haben ja auf vielen Gebieten der Staatsverwaltung

eine ähnliche Entwicklung erlebt. Es sei nur erinnert an das

einst so bescheidene, vom Auswärtigen Amt ressortierende

Reichskolonialamt, das seit einem Jahrzehnt schon in ein selb-
ständiges Reichsamt mit einem Staatssekretär an der Spitze

umgeroanbett worden ist. Die Entwicklung des Kolonialwesens

hatte eben im Lause der Zeit den alten Verwaltungsrahmen

mit Naturnotwendigkeit gesprengt. Und spielt sich nicht ähn-

liches gerade heute wieder vor unseren Augen ab? Wir

sehen, wie das Reichsamt des Innern infolge der ungeheuren

Ausdehnung seines Aufgabenkreises in zwei Reichsämter zer-

legt werden muß. Wir erleben, wie neben dem künftig im

wesentlichen auf innerpolitische Fragen im engeren Sinne be-

schränkten Neichsamt des Innern ein NeichSwirtschaftsamt und

ein Reichsernährungsamt geschaffen wird — zwei Einrich-

tungen, an die vor drei Jahren noch kein Mensch dachte. Nun

wohl — nicht minder wichtig ist seit langem schon die Aus-

gestaltung des bisher wie ein Veilchen im Verborgenen blühen-

den Reichs gefundheits amteS zu einem eigenen
Reichsamt mit einem Staatssekretär an der

Spitze und mit umfassenden Vollmachten.

Im Grunde ist es höchst merkwürdig, daß diese Forderung

bisher in der Oeffentlichkeit noch gar nicht erhoben worden ist,
trotzdem der Krieg tagtäglich das deutsche Volk und seine Be-

hörden vor die schwerwiegendsten gesundheitlichen Probleme
stellt. Oder vielmehr auch nicht merkwürdig! Denn die Un-

kenntnis, die in den weitesten Kreisen des deutschen Volkes über

die elementarsten Fragen des Gesundheitswesens besteht, veK-,

vor allem über die innigen Zusammenhänge zwischen diesen

Deutscher Heeresbericht.

Amtlich. WTB. G r o ß c S H a u p t q u a r t i c r, 7. Sepienchcr.

Wc ft kicher Kriegsschauplatz,

tzetttsgrupxc Lrouprin; Rupprecht.

An der flandrischen Front spielten sich zwischen
Houttzoulstcr Wald und Sollcbckr wieder heftige Artillerie-
kämpfe ab.

Morgens und abends griffen die Engländer nach starkem
Trommelfeuer «nsere Stellungen nördlich der Bahn RsulerS»

Hpern in 4 Kilometer Breite an. Nach kurzem, hartem
Kampfe wurde» sie überall zurückgeworsen. Ter Einfatz von
drei Dipisionen zu diesen Angriffen, die dem Feind hohe
Verluste kosteten, wurde durch Gefangene bestätigt.

In den benachbarten Abschnitten drangen nach kräftigen
Feuerstößen englische Erkundungsadteilungcn vor; auch sie
hatten keine« Erfolg.

Bei Lens scheiterten frühmorgens Tcilangriffe des
Feindes verlustreich.

Herrrsgruppe Hrütldjfr Lronpriin.

In mehreren Teilen der Aisne-Front und in der
Champagne blieb die Kampftätigkcit tagsüber lebhaft.
Vorfcldgefcchte brachten uns Gefangene ein.

Tic Artillcrieschiacht anf dem Cstufet der Maas wurde
bis in die Nacht hinein mit nur kurzen Unterbrechungen

fortgcführt. Unser Vernichtungsfeuer gegen erkannte Bereit-
stellungen von Sturmtrupps vcrhindcrrc am Fosses - Walde
einen Angriff der Franzosen.

Südlich von Beaumont drang ein württembergischcS

Regiment in die feindlichen Linien und Vertrieb die Besatzung
im Handgranatcnkampf.

Badische Stoßtrupps brachen in den Courieres - Wald
ein und kehrten mit Gefangenen zurück.

9 feindliche Flugzeuge wurden im Lustkampf, weitere 5
durch Abwehrfeuer zum Absturz gebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

front prim Leopold.

Die RiickzugSbcwegungcn der Russen nordöstlich der
unteren Tüna dauerten gestern an. Unsere Kavallerie kämpfte
erfolgreich mit feindlichen Nachhuten südwestlich von Nitau
und bei Neu-51aipcn (70 km östlich von Riga).

Zwischen Lobc-Scc und Friedrichstadt hat der weichende
Feind die Ortschaften in Brand gesteckt.

Die Beute iu Tünamünde beläuft sich außer viel Schicß-

bedarf und Kricgsgcrät auf 40 Geschütze, davon haben 22
größere Kaliber alS 12 cm.

Bis zum Schwarzen Meere sonst keine größeren Kampf-
Handlungen.

M a 3 e b o n i f ä) e Front.

Sieben Dampfer vernichtet.

Amtlich. WTB. Berlin, 7. September.

Im Atlantischen Ozean, im Aermclkanal und in der

Nordsee vernichteten unsere Unterseeboote wiederum sieben
Dampfer mit

19 500 Srutto-Negisser-Tonnen.

Darunter die englische U-Bootsfalle »O, 8* (früher eng-
lischer Dampfer »Bola"), ein unbekannter Dampfer von

etwa 4000 Tonnen, der nach 2lusschen, nach Art der Be-

waffnung und Scheinwerfer sowie nach dem gleichmäßigen

Anzug der Besatzung als Hilfskreuzer angesprocheu wurde

und ein englischer bewaffneter, gesicherter, tief beladener
Dampfer.

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine.

3n SOoomünöe — im Meile» Ligo.

(Telegramm unseres Kriegsberichterstatters
Dr. Adolf Koster.)

Den 6. September.

Der militärisch wichtigste Punkt des Rigaer Meerbusens be-

findet sich seit gestern in deutscher Hand. Schon 9 Uhr morgen?

wurde die zu beiden Seiten der Dünamündung liegende Festung
Dünamünde, aus Fernwerken und vorgeschobenen schweren

Küstenbatterien bestehend, durch deutsche Marinetruppen besetzt.

Ich komme soeben aus Dünamünde zurück. Ern Teil der Kasernen
ist ausgebrannt. Von den Batterien sind mehrere schwere und
mittlere bis auf die Verschlüsse erhalten. Unsere Marine arbeitet

fieberhaft an der Sicherung der unteren Düna, der Hebung von
versenkten Fahrzeugen und dem Wiederaufbau von Brücken. Was

an größeren Schiffen auf der Düna schwamm, hat Riga im letzten
Augenblick vcrlasien und sich teils nach Pernau, teils nach

Reval begeben. Schon am Tage unseres Ueberganges bei Uexküll

dampften aus Riga in aller Eile die zwei letzten russischen «treu«
zer ab.

Nach dem kurzen Interregnum der Plünderung und dem

ersten. Freudenrausch der befreiten Deutschen wird das Leben in

der Stadt schnell wieder normal. Ueber die Hälfte der 500 000

Einwohner ist geflohen, meist Russen und Letten und daneben auch
die verschiedenen russischen Komitees. Der Preis der Lebens-

mittel, der Kleider, des Holzes, der fteilich, wie in ganz Rußland,
schon im letzten Halbjahr gegenüber den deutschen Verhältnissen

eine schwindelhafte Höhe erreicht hat, steigt noch immer an. Zur

Regelung der Ernährung dieser größten Industriestadt der Ost-

feeprovinz ist der bisherige verdiente deutsche Stadthauptmann

von Libau, im Frieden zweiter Beigeordneter von Elberfeld, be-
rufen worden. Die deutsche Stadtverwaltung, die bei
den eben beendeten städttschen Wahlen von den Letten in die Mino-

rität gedrängt wurde, ist heut« vom Oberkommandierenden der

siegreichen deutschen Arme« empfangen worden und nimmt
ihre Arbeiten wieder auf. Infolge der letzten Plünde-

rungen ist die Erregung der Deutschen gegen die Letten sehr
groß. Tie lettischen Arbeiter und Soldaten Rigas waren zum

größten Teil Maximali'ren, doch gab es wie bei den kurländischen
so auch bei den livländischen Letten selbst nach der Revolution

ein« starke a n t i r u s s i s ch e Strömung, die für ein fteieS
Baltikum mit Anlehnung nach dem Westen plädiert.

Tr. Adolf Köster.

Der §all Rigas.

Nach dem „Nieuwc Rotierdamschen Courant" meldet „Taily
News" auS Petersburg vom 4. September: Tie politische
Bedeutung des Falles Riga hängt ganz von den Umständen ab,
worunter die Stadt gefallen ist. Die rechtsstehenden Parteien
versuchten die Ursache ebenso darzustellen, wie bei den Nieder-
lagen der Russen im südlichen Abschnttt der Front, um damit
eine Waffe gegen die demokratische Organisation zu schmieden.
Der Arbeiter- und Soldatenrat in Petersburg erhielt aber zwei
ausführliche Berichte, woraus hervorgehe, daß die Armee bet
Riga gut gekämpft habe und nur durch die Ueberlegenheit dec tech-
nischen Hilfsmittel des FeindeS besiegt wurde. Von einander ab-
geschnittene russische Regimenter hatten gekämpft, bis sie fast voll-
ständig vernichtet waren.

Die militärischen Folgen des russischen Rück-
zuges sind der Pariser Presse zufolge sehr ernst.
„ L ' H e u r e " schreibt, man müsse hoffen, daß die russische Re-
gierung, ähnlich wie der französische Konvent, durch wenige Hin-
richtungen die Ordnung wiederherstelle, sich aller Spione und
törichten Arbeiter- und Soldatenräte entledigen könn«. . L' I n -
transigeant" schreibt, die deutsclie Unternehmung gegen
Riga sei eine geschickte Antwort auf Wilsons Note und zugleich
eine Stärkung der Auwrilät des Pangermanismus und der Miltt
tärkaste. In dieser Hinsicht sei die russische Niederlage doppelt
schmerzlich. Die Lehre aber sei, daß ein Volk, das sich vor dem
Feinde inneren Unruhen hingebe, verloren sei.

Die deutsche Offensive bei Riga findet in der schwedischen
Presse stärkste Beachtung. Heute wird sie wieder von^dem
militärischen Mitarbeiter im »SvenSka Dagbladet" be-
sprochen, der zunächst feststellt: Der deutsche Vorstoß entwickelte
sich zu einer Schnelligkeit, die auch bei den jetzigen Verhältnissen
an der Ostfront als geradezu verblüffend angesehen werden müsse.
Dann fährt er fort: Die Einnahme Rigas ist natürlich von be-
sonders großer Bedeutung, sowohl unter militärischem, wie viel-
leicht noch mehr unter dem moralischen Gesichtspunkt, denn sie
zeigt klar Deutschlands Fähigkeit, auch unter dem größten Druck
auf den übrigen Fronten seine Erfolge im Osten in höchst be-
merkenswerter Weise zu steigern. Die allgemeine Lage iit
augenblicklich so geartet, daß man immer neue wichtige Nach-
richten vom Osten erwartet. Infolgedessen knüpft sich das Haupt-
interesse nicht an das, waS schon gewonnen ist, sondern an die
Frage, wie weit die Deutschen jetzt im Ernst gegen Rußlands-
Herz zum Angriff vorgehen werden. Tie Gelegenhett scheint ja
jetzt verlockender als je, da die Offensive der Entente auf der
Westfront erloschen ist und zugleich die Verwirrung im russischen
Heere ihren Höhepunkt erreicht zu haben scheint. Für die Aus-
führung einer ernsten Offensive sprechen natürlich viele Gründe.
Di« Hauptsache ist vom deutschen Standpunk aus natürlich, ent-
weder mit Rußland Frieden zu bekommen, oder, wenn sieb das
als unmöglich zeigt, die militärische Kraft so zu zerschmettern,
daß diese für längere Zeit nicht mehr mitgeiecbne: werden
braucht. Sodann weist der Verfasser auf die Wirkungen einer
solchen Offensive in Finnland und überhaupt in der Ostsee, hin
und auf die gefährliche Bedrohung der Verbindung zwischen
Rußland und England.

Auch andere Bläter behandeln di« gleichen Fragen.

Die Zrieöensbewegung.

ZranMsche Stimmen zu Wilsons Note.

Zur Antwortnote Wilsons auf die FriedenSnoie des Papste»
bemerkt die katholische .Croix": Wir haben in diesen beiden Noten
zwei sich direkt widersprechende Lettsätze vor Augen, die von den
beiden zurzeit mächtigsten Stimmen der Welt auSgehen. Deck
Papst mahnt zum Frieden, getteu den Traditionen seines AmteS
und dem Geist deS Evangeliums; allein, da er einsieht, daß ein
Friede und Waffenstillstand jetzt unmöglich ist, sagt er: Sprecht
wenigstens vom Frieden! Da? kann auch bei der Fort-
dauer des Kampfes geschehen.^ Wilson sagt: Nein, noch kann
man nicht davon sprechen. Erst muß die deutsche Regierung ver-
schwinden, dann wollen wir großmütig mit dem deutschen Volk"
verhandeln. Zuerst wurde die päpstliche Note fast allgemein ab-
gelehnt. Bei reiflicher Ueberkgung aber machte sich eine gegen-
teilige Ansicht geltend. Mr meinen, daß die Geschichte dieser letzten
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ZcinSliche Kriegsberichte

von Marvtlle, den Bahnhof von

EnLente-öemühungen um Japan.

Tcr Amsterdamer Gewährsmann der .Voss, Ztg." berichtet: In
te-.i lebten August lagen sanden in London nertrauliche Be-
sprcchttngen der Entente über NntzlandS Offensive, über die
russische Negierung und über die ungünstige Lage im Lande und an

Getrei-emonopol in Norwegen.
Die Kopenhagener .Nalional Tidende" meldet ans Chrisriania,

dab daS Getreidemvnopot in Norwegen bevorstehe. Die Regierung,
der ErnährungSminisler und die Mehrheit des parlamentarischen
LebenSmillelausschus-eS hätten sich dafür ausgesprochen.

vermischte Rriegsnachrrchten.

Die englische Admiralität berichtet: Unsere Patronillensahrzeuge
nahmen am 1. September eine Schaluppe ans, in der sich sechs
aus England geflüchtete Kriegsgefangene befanden.

In Petersburg kam es laut .Lokal-Anzeiger" zu schweren
AuSichreUungen. Bolschewickische Wahlproklamationcn wurden durch
die Soldaten eines für die Front bestimmten Bataillons abgerissen.
Auf die Nachricht von der Rigaer Niederlage zogen auf dem Newski
Prospekt große SoldalenlrttppS entlang, die Standarten mit der
Auischrist trugen: .Bekämpft nicht die Deutichen, sondern die Bonr-
georsie, Ihr werdet dann mehr Erfolg haben!"

Am vorigen Dienstag soll in Petersburg abermals eine große
Fabrik für Kriegsbedarf in Flammen anfgegangen sein. Hauptsächlich
Drehbänke für Bombenfabrikanon brannten in kurzer Zeit vollständig
nieder. Ter Petersburger Branddirektor soll erklärt haben, daß in
jünglter Zeit fast ausschließlich solche Fabriken und Warenlager ein
Raub der ylamnitn würden, die für die Landesverteidigung arbeiteten.

Sulgarischer Kriegsbericht.

ATB. Sofia, 6. September. Amtlicher Bericht. Maze-

donische Front: An verschiedenen Punkten der Front fdmm*

dK» Artilleriefeuer, das etwas lebhafter südlich des Doiran-^eeS

war. Auf dem Westufer des Prespa-SeeS drangen deutsche Ein-
beite» in die feindlichen Gräben ein und brachten daraus russische

(befangene ein. An der unteren Struma Patrouillcntätigkeit. —
Rumänische Front: Bei Tuleca und westlich Isaerea ver-

einzelte Kanonen schüsie. ‘

Türkischrr Kriegsbericht.

MTB. K o n st a n t i n o p e l, 7. September. Amtlicher Ba-

richt vom 6. September. Kaukasus front : Verschieden«

russische AufklärungSvorstäßc wurden durch unser Feuer abge-
wiescn. Unsere Wasserflugzeuge griffen in der Nacht zum
4 September den feindlichen Flugplatz auf K u br o S mit Bom-
ben an. Trotz lebhafter Beschießung kehrten olle Flugzeuge un-

versehrt zurück. — Sinai front vom 4. September,
abendS: Feindliches Artilleriefeuer gegen unseren rechten

Flügel und die Mitte unserer Front. In der Nacht zum 5. Sep-
tember störten unsere Patrouillen der Gazatruppe feindliche

Schanzarbeiten. Die Umgebung von Bir-eS-Seba ist in weitem
Umkreis von feindlicher Kavallerie frei.

Arbeitern eilte erhöhte Brotration zugeteilt werden kamt. Die

neue ^Verordnung soll nicht später als am 1. Oktober in Kraft treten.
ber Front statt, die in London Argwohn erregen. Man vermutet, die
Rusten wollen die Alliierten zum Frieden drängen, weshalb

Llous George Konferenzen mit Frankreich nnb Amerika^ vereinbarte.
Washington verbandelt Amerika und England mit I a p a n, um

iS nochmals zum Eingreifen zugunsten Rußlands zu veraiilaffen. Der
javanische Gesandte in London bezweifelt, daß die Versuche Erfolg
haben werden. Am 7. September sollten Mititärkonferenzen der
Entente über weitere Operationen dit den Fronten statinnden, wozu
verlautet, daß Päiaüi eine Defensive bis zum Frühjahr fordert.

Reutri meldet, daß in London über die Eiitsenduiig lapamscher
<Tnl hh (ll jur Hilse für Rußlaiid nichlS bekannt ist. Kein einziger
japanischer Soldat ist nach der Mandschurei geiaudt worden.

Wie die Cntenke in Schweden arbeitet.

.Stockholms Daablad" meldet einen neuen Vorgang, der be-
weist, mit welchen Mitteln die Entente arbeitet, um die Stirn-
inur.g in neutralen Ländern gegen Deutschland anfzuhetzen. Ein
Schwede, der feit längerer Zeit im Dienste der Entenie-Gesandt-
schast in Stockholm stand, wurde nach seiner eigenen Schilderung
im Frühjahr 1917 zu einer anderen Entente-Gesandtschaft in
ber gleichen Stadt gesandt, wo ihm ein höherer Offizier den Auf.
trag gab, er solle versuchen, Sprengstoff an Bord eines schwe-
bischen oder EntenleschiffeS zu bringen. Es sei besonder? cmp.
sehIeiiSwert. ein Sckiff mit Lebensrnitteln zu zerstören, da ein
solcher Anschlag in diesen schweren Zeiten die öfteutlicke Meinung
in Schweden ganz besonders gegen Deutschland erbittern werde.
Der Schwede solle auf ber Gesandtschaft Dnnamit erhalten.
Außerdem gab man ihm 500 Kronen. Als er später GewiffenS-
biffe äußerte, erklärte man ihm, cS handle sich ja nur darum,
in Schweden feindliche Gefühle gegen Deutschland zu erwecken.
Er wagte trotzdem nicht, den Auftrag auszuführen. Der später
eingetretene Fall Wenncrholm beweist, daß die Herren auf
den Ententegesandtschaslen in Stockholm unermüdlich an dem
Plane, schwedische Schiffe zerstören zu lassen, weiterarbeiteten,
um auf dieseiu einpörenben Wege Erfolge für ihre politischen
Bestrebungen in Schweden zu erzielen.

doch intereffante Einzelheiten, wie namentlich seine Stellungnahme
gegen den Wirtschaftskrieg nach Friedensschluß. Wer-
den die VerbandLmächte daiiiir einverstanden sein? Werden sie
— um Wilsons Wort« zu gebrauchen — den Abschluß jeglicher
egoistischer und wir:schajtucher Bündiiiffe verschmähen? Sie wer-
ben sich ohne Zweifel hierüber äußern. Was die Weigerung, mit
den Hohenzollern und HabSburgern zu unterhandeln, betrifft, ist
dies eine fdimere Bestimmung. Wir müssen uns sicherlich mit einer
anderen Lösung abfinücn.

Das wird man wohl müssen! Im übrigen zeigen diese fran-
zösischen Preffestimmen eine immerhin erfreuliche Annäherung an
den Frieibensgedanken.

Zwangsmaßnahmen gegen die amerikanischen

Friedensfreunde.

Das Reutorsche Bureau meldet aus Washingion: Die vom
Jusuzamt angestellte Untersuchuiig über die Aeußerungen von
Zeitungen in deutscher Sprache in den Bereinigten
Staaten und die Drucksachen des Bundes von Friedensvereinen
dürften zu einer Reihe von Strafverfolgungen führen.
Tie bemängelten Aeußerungen sind meist nicht so sehr gegen die
Regierung gerichtet al? gegen die Verbündeten der bereinigten
Staaten, die mittels bösartiger Fälschungen (!) angegriffen wer-
den. Die Regierung prüft, ob es möglich ist, dagegen auf Grund
des Gesetzes übet die Späherei vorzugehen. In C h i k a g o und
anderen größeren Städten sind Schriftstücke und andere Beweise
mit Beschlag belegt worden. Mittlerweile haben die dortigen
Großgeschworenen eine Untersuchung über die Bewegung gegen
den Mricg eingeleitet. Im Zusammenhang mit dieser Bewegung,
die sich als sozialistische Arbeiterbewegung ausgibt, ist die Schrift-
führerin eines internationalen Verbandes von Arbeiterinnen ver-
haftet worden. Aehnliche Haussuchungen finden in den meisten
größeren Städten statt.

Die „Times" vom 3. September enthält einen Bericht au5
New Dork über den Konflikt zwischen dem Bürgermeister
vo n C h i k agThompson, und dem Gouverneur de? Staates
Jlliiwis.. Die Friedensfreunde in Chikago wollten eine Ver-
sammlung abhalten und wurden dabei von dem Bürgermeister
unterstützt, ber der Polizei verbot, die Versammlung zu stören.
Der Gouverneur von Illinois ließ vier Kompagnien der National-
garde in die Stadt einrücken, um das Zustandekommen der Ver-
sammlung zu verhindern. Es ist nicht ausgeschlossen, daß gegen
den Bürgermeister, wenn er sich weigern sollte, sich dem Befehl
des Gouverneurs zu fügen, die Verfolgung eingeleitet wird.

Auffassung Recht geben wird Umgekehrt wurde Wilson? Antwort
zuerst allgemein begrüßt, nachträglich aber tauchten sehr schwere
Bedenken auf, so im „Eckio de Paris", „Republique Fvaneaise" und
anderen Blättern. Es läßt sich doch nicht leugnen, daß Wilson sich
in starkem Gegensatz zu seiner Lehre von der Freiheit der Völker

stellt. Man siebt, die vom Papst ausgehende Auseinandersetzung
wirft gewaltige Probleme auf; darum danken wir ihm, daß er den
Mut dazu gehabt Hai. Er hat nicht umsonst gesprochen.

„Libre Parole" führt aus: Wilson will nicht mit der jetzigen
deutschen Regierung verhandeln. Darin können wir ihm nicht fol-
gen. Unseres Erachtens genügt es, wenn Deutschland sich für
besiegt erklärt. (?) Muß denn weiter gelochten werden, bis die
Einmischung des Siegers in seine inneren Verhältnisse es ge-
stattet? Man müßte sogar die deutschen Demokraten verachten,
die unter solchen Umständen die Regierungsgewalt übernehmen.
In dieser Hinsicht ist der Papst realistischer als er. Gern wollen
mir die edle Gesinnung des Präsidenten anerkennen, nur sollen

seine Anhänger auch denen beS Papstes Gerechtigkeit widerfahren
lassen.

Das „Populaire du Gentre" urteilt: Die Antwort WilsonS
auf die Note de? Papste? ist sehr verschieden von seiner Botschaft
an den amerikanischen Senat und von seinem den Kriegführenden
im Dezember 1914 gemachten Friedensvorschlage. Sie weist nicht
wehr ben gleichen VersöhnungSgcist und den Hauch von Humanität
auf, die den Präsidenten beseelten, al? er noch neutral war. Wilson
paßte sich ben Verhältnissen an und identifizierte feine Argumente

mit denen des Verbände?. Seine Antwort entbehrt die genauen
Angaben, wie alle Nolen und alle Reden sämtlicher Regierungen,
wenn cs sich um die Friedensfrage bandelt. Wie dem auch sei,
jedenfalls entdeckt man in der in Dunkelheit gebullten Note WilsonS

Punkten mit der Friedenskundgebung be? Reichstages. Ich zäh^
hier nur folgende auf:

a) .bic Frage ber gegenseitigen unb gleichzeitigen Beschränkung
' der Rüstungen;

b) bic Schiedsgerichtsbarkeit;
J die Frage der KriegSkostenentfchadigung;
ckl die Ablehnung ber Zerstückelung eines Laubes;
r) die Verwerfung beS Wirtscho-ftSkriegeS.

Fn diesen fünf wesentlichen Punkten ist Wifton mit dem
Papst ganz einig. Mit der großen Mehrheit des deut-
lcken Volke? ist er hierin mcljr einig als mit
'' o nbo n unb Paris, daher kommt auch bie kühle Ausnahme
ber Wilionschen Note in ben bot tigen Kreisen.

ErKwraer erklärte bann auf den Hinweis auf anberc Aus.
faffunaen• SDJan barf Politik nicht mit Entrüstung
und Gefühl machen, frühern mit dem kalten Verstand
und mit dem Bleistift in der Hand Man weist krön-
kende Zumutungen unb unberechtigte Einmischungen mit aller
Kraft unb Entschiedenheit zuruck. Mem ,;t aber auch gegenüber
bem Gegner verpflichtet, seine Antwort auf ben materiellen In-
Mt zu prüfen. Wilson bleibt Präsident 6:8 1921. Wirb Graf
Reventlow unb Herr v. Hehdebranb vielleicht fordern, Wilson
auS seinem Amte vorher zu entfernen ? Ich glaube auch nicht,
bah beide Herren der Auffassung ftnb, baß ber Krieg mit Amerika
solange zu führen sei, bis Amerika einen neuen Prästbenten wählt.
Also wirb aller Voraussicht nach Deutschland
mit Wilson ben Frieben schließen. Diese einfache
Erwägung zwingt jeden ruhig benfenben Deutschen bei ber ent-
schiedensten Betonung seine? Standpunktes nicht diirch böse
Worte neue Erbitterung in da? schwierige Friedenswerk zu tra-
gen, um dieses zu stören unb zu gefährden."

rnitr sind auch darin mit Erzberger cintieritanben, baß in
ber Politik der Verstand über Gefühlen ber Entrüstung Herr
werben müsse unb daß böse Worte nur neue Erbitterung schaffen.
Sher wer ist es, ber mit ben bösesten Worten operiert, mit fr
bösen Worten, baß man nicht annehmen kann, sie seien unüber-
legt gebraucht, fonbern nur bic Absicht bahinter suchen muß, bie
2I6ftd.it, Deutschland zu kränken unb einzuschüchtern Das war
doch gerade Wilson unb nicht jetzt zum ersten Male. Auch ist
es ja nicht Deutschland, da? sich weigert, mit Wilson Frieden
au schließen, vielmehr weigert sich Wilson • dessen gegenüber
Deutschland, solange es sick, nicht nach seinem GesSmack politisch
umgestaltet hat. Wenn sich also auS der Wilson-Note auch die
von Erzberger betonten Uebereinstimmungen mit ber Pavstnole
unb mit ber Friedenskunbgebung des Reichstags herausklaubeii
lassen, so ist damit noch keineswegs bie Gewähr gegeben, daß

auf Grund dieser Uebereinstimmungen zu einem baldigen
Friedensschluß zu kommen wäre. Denn einmal bürgt nach den
bisherigen schwankenden Meinungen Wilsons, wie sie sich in
feinen verschiedenen Kundgebungen zeigen, nichts dafür, daß er
nicht nach vier Wochen ober vier Monaten andere Ansichten über
bic Friebensverhanblungen vertritt, unb zweitens sieht er seine

als Voraussetzung für Friedensverhandluiigen mit Deutsch-
land ausgestellten Bedingungen offenbar für viel wichtiger an
als bic von ihm selbst genannten Grundsätze für ben Frieben,
wie er ihn sich denkt.

Die Turchsühruuss der Volksernähruui;.

Der neue Staatssekretär des Reichsernährungsamte?, von
Waldow, empfing, wie aus Berlin gemeldet wird, am Don-
nerstag bie Vertreter ber Presse unb äußerte sich über die Aus-
sichten deS kommenden Erntejahres. Ein Shstcm-
wechscl in ber Kriegsernährungswirtschaft wird nicht beabsichtigt.
Die bisherigen Richtlinieti blieben auch für den neuen Leiter
maßgebend. Die Kartoffelversorgung wird erheblich besser aus-
fallen als im abgelaufenen Wirtschaftsjahr. Schwieriger liegen
bie Verhältnisse beim Futtergetreide und Rauhsuiter.
Beim Schweine- unb Rindviehbeftande wirb rechtzeitig, das heißt
noch vor Wintereintritt, an eine planmäßige Verminderung her-
angetreten. Beim Fleisch würbe badurch eine zeitweise Er-
höhung ber Stationen eintreten. Die Aurfechterhaltung ber
Milch- unb Butterversorgung wird besonders schwie-
rig sein. Die Reichsfleischstelle arbeitet an dem Ausbau von
Sammelstellen zur Erfassung ber Molkereiprodukte. Die Ver-
sorgung mit Obst unb Gemüse, besserte sick in letzter Zeit. Die
Bekämpfung bes Schleichhandels wird mit besonde-
rem Nachdruck betrieben werden. Mit völliger Sicherheit darf
erwartet werden, daß auch bie Schwierigkeiten bes vierten Kriegs-
jahreS nbertounben werben.

Die Rationalliveraleit qessen die thüringische
Kleurstaaterei.

Der LanbeSaus schuh der Nationalliberalen
Thüringen? hat sick in einer in Erfurt abgehaltenen Ta-
gung bei Beratung der Neuorientierung einstimmig für eine Ver-
einheitlichung als Vorläufer für eine organische Zu -
sammenschlietzung der thüringischen Staaten in
Gesetzgebung unb Verwaltung "unS für eine ihn r tnz; lsche
Volksvertretung ausgesprochen. Bezüglich des Wahl-
rechts bezeichnete der Vorsitzende Oberbürgermeister Dr. Biel-
feld - Arnstadt als wünschrnswert die Heranziehung aller Schich-
ten unseres Volkes zur politischen Milarbeit in Staat und Ge-
meinde, aber ohne daß der äußersten Linken als den Vertretern
einer einseitigen Richtung bie sichere Mehrheit auSgclieserf werde.
Die Beibehaltung der bie Erste Kammer ersetzenden Elemente in
den thüringischen Landtagen sei „um des ruhigen, besonnenen
Fortschritts willen" eine Slaatsnotwenbigkeit. Erstrebenswert er-
scheine, daß in den Landtagen ein Drittel aus bevorzug-
ten Wahlen hervorgeht und die Erste Kammer vertritt, dann
könne man unbedenklich die übrigen zwei Drittel der Landtags-
abgeorbneten aus allgemeinen, gleichen, direkten unb geheimen
Wahlen entgegennehmen, eventuell in Verbindung mit ber Ver-
hältniswahl. Diese Ausführungen fanden die allgemeine Zustim-
mung des LanbeSausschusses.

Die Nationalftberalen möchten also die sogenannten ersten Kam-
mern zu einem Teil der zweiten machen, der aus privilegierten
Wahlen hervorgeht. Der Gedanke ist weniger glücklich als bie Ab-
sicht, bas thüringische Kleinstaatengewimmes zu einem Gesamtstaat
zu vereinigen. ,

Tie Wilhlrechtsirage in Sachsen.

Die sächsische Regierung hat, wie wir meldeten, zu ber For-
derung, bas Reichstagswahlrecht einzuführen, einen ablehnenden
Standpunkt eingenommen. Ueber bie anschließenbe Debatte wird
noch berichtet:

Die ablehnenbe Antwort ber Regierung wurde scharf kriti-
siert. Von sozialdemokratischer Seite wurde betont, daß die Er-
klärung ber Regierung eine Form trage, bie geradezu aufreizend
wirken müsse. Sie sei um so unverständlicher, als ber Minister
tags zuvor sozialdemokratischen Abgeordneten gegenüber erklärt
hatte, bie sächsische Regierung könne an bem Vorgänge in
Preußen nicht achtlos vorübergehen, unb er wolle
nicht sein letztes Wort zur Wahlrechtssrage sprechen.

In ben Debatten zeigte sich, daß die N a t i o n a 11 i b e •
raten geteilter Meinung sind. Der eine Aenderung
des Pluralwahlrechts rundweg ablehnenden Haltung des einen

Teils steht eine andere gegenüber, die die Pluralstimmen auf
eine bloße Alters stimme cimchränken unb dazu bas
Verhältniswahlsystem einführen will, unb zwar zum
Schutze ber bürgerlichen Parteien gegen bie sonst
eintretenbe Majorisierung ' durch bie sozialdemokratischen
Stimmen.

Englischer Bericht vom 6. September, nachmitttag«. Im
Loute der Nacht sanden Pairouillengesechle und briliche Kämpfe östlich von
Fleurair (?) und südöstlich von St. Hulien statt. Wir machien einige Be-
fangene. Teuttche Flugzeuge Marsen Ticnslag Nach: Bomben auf drei Hospi-
Idler ab. Ein seindliched Flugzeug wurde durch unser Feuer zum Absturz ge-
bracht und -erstori. Unsere Flugzeuge seyien ihre Bombenunlernehmungen Tag
und Nacht lalträftig fort. Gestern herrschte auf beiden Seiten rege Tättgteit in
rer Luft. Unsere Artilleriestugzeuge und Ballons wirkten den ganzen Tag mit
rmTmr Artillerie zusammen. Troy kräftiger Angriffe der feindlichen Flugzeuge
wurde von un» eine anßerordemliche große Zahl photographischer Luftauf-
nahmen gemacht, viele davon weit hinter der feindlichen Linie. Obwohl die
feindlichen Flugzeuge keine Neigung zeigten mit 'unteren Kampfmafchinen in
Berührung zu kommen, wurden neun feindliche Flugzeuge im Kamps zum
Abitur; gebracht, 90 (19 ?) andere wurden steuerlos abgetrieben. Sieben unsere
Flugzeuge werden vermißt.

trnglischer Heeresbericht vom 6. September, abends. Am
d. September war die Tätigkeit in der Luft wieder stark. Ter Feind unterbrach
bte Tätigkeit unserer Artillerieflieger wiederholt und griff unsere Flugzeuge an,
tue jreite Bom. ensluge unternahmen. Einige Bomben wurden nacht» von
seindiichen Flugzeugen hinter unseren Linien abgeworfen. Geringer Schaden

„ * tetv roorBcm Am Tage warfen unsere Flugzeuge s Bomben auf die
Eiienbahn unb an wichtigen Stellen bei Gent ab, eine große Anzahl auf Mau-
benae, « auf Unterkünfte und Umgegend von Touai, 38 auf die Flugplätze
östlich und nordöstlich von Lambrat unb 6t auf verschiedene anbere Ziele.
gjachtS wurden von unseren Flugzeugen io Bomben auf die Flugplätze bei
Sourtrat, 8 auf den Flugplatz östlich Lille und 28 auf andere Ziele abgeworfen.
Bet den gestrigen Kämpfen wurden fünf feindliche Flugzeuge heruntergeholt,
fünf andere beschädigt und zur Landung gezwungen: drei der unseren werden
vermißt. Hesitger vtegen fiel während der Nacht unb noch heute nachmittag.
Als Ergebnis der erfolgreichen kleineren Unternehmung würbe heute
in aller Frühe unsere Postenlinie südwestiich Len» leicht vorgeschoben. Am
gestrigen Bormtttag unternahm ber Feind einen Gegenangriff auf unsere neue
Linie: er wurde zurüclgeschlagen. Tie seindiichen Verluste sind beträditlt* und
mir machten ewige Gefangene. Ter Feind versuchte zweimal einen UeberfaU
auf untere Schützengräben, wurde sevoch mit dem Bajonett zurückgeworfen.
Einer von unseren Leuten wird vermißt. Heute Bormitlag unternahmen wir
örtliche Angriste gegen starke Punkte bet feindlichen Linie nördlich Frezenberg.
Einiger Fortschritt wurde nach scharfem Gefecht erzielt, in dessen Setlauf ein
feindlicher Gegenangrist mittags mit schweren Verlusten für den Feind zerstreut
wurde. Wir machten 23 (Befangene. ArmenliereS wird vom Feind täglich
heftig beschossen. Die durch bie feindlichen Luftangriffe in ber Nacht vorn 4.
zum d verursachten Verluste schließen so deutsche Kriegsgefangene, wovon 37
durch die von feindlichen Flugzeugen abgeworfenen Bomben getötet wurden,ein; 43 sind verwundet.

Ztalienischer Heeresbericht vom 6. September. Nordöstlich Gorz
hält der Kampf an. Wir nahmen gestern 26 Qfsiziere und 600 Manu gefangen,
jluf dem Kari: zerschellten roicberboltc Angriffe de» Gegner» südlich des Brefto-
otiiamlr# an dem festen Widerstände der sofort einseyenden Angriste unserer
Truppen. Wir machten 200 Gesungene. Zm Bazzatai (Tvimein) östlich bem
(SOopottanctalc in ber Gegend von Boissizza unb auf den Hänget: der Hermada
wurden feindliche Batterien und Truppen äußern wirksam von unseren Fliegern
angegriffen. An der Irientincr Front hoben Abteilungen unserer kühnen Sol-
daten inten vorgeschobenen feindlichen Posten bet Darme (Chiesa) auf und ver-
nichteten andere Posten in der Gegend von Zurez, östlich Garda.

Nu'ftscher Bericht vom 6. September. Westfront: In der Gegend
von Riga setzten untere Truppen nach dem llebergang über bie livländische Aa
den Nulizug länge der Kulte des Rigaischen Meerbusens in norböstiicher Rich-
lung fort. An der großen Straße nach Pskow unb am Flusse erreichte ber
gern» bei Fortsetzung ber Offensive den Aa-llebergänz bet Vibrant unb bas
Gehöft Htnzenberg, 60 Werst nordöstlich von Riga. Unsere Truppen, die in
östlicher Richtung von Riga operieren, zogen sich unter dem Trust deS Feindes
auf Seegewaid, Leinburg, Tetz unb Schubranbt zürnst. Es wirb gemeldet, daß
die feindltchei: Schiffe, tvelche am 3. September bie Stufte des Rigaischen Meer-
bu’cnä beschossen, Unterseeboote waren. — In Richtung Czernowitz fährt ber
Feind fort, in ber Umgebung von Siodobzea Angriffe zu machen. (Sr be-
mächtigte sich zweier befestigter Höhen, aber unsere Gegenangriffe oerbrängten
ihn von dort. Die Lage ist tulebcr die alle. — Äautafutfront: Die Lage
ist unverändert.

Rus si sch er B eri ch t v 0 IN o. September. Westfront: In der
Gegend von Riga fuhren untere Truppen fort, sich auf bem nörbiichen Ufer ber
iwiattdischen Aa in Richtung norböstitch bi-3 jenseits bell Lolup-Fiusses zurüst-
zuziehen. In ber Gegend ber Chaussee nach Pekow unb am Ufer bet livländi-
sch in Via zog sich unsere Infanterie bie in die Gegend von Zwewald und der
Ligal 25 Werst südwestlich von Wenden »urüst. Tie östlich Riga operierenden
Truppen setzten unter dem Trust be» FeinbeS den Rückzug nach Osten fort unb
erreichten annähernd bie Linie Klingenberg— Moritzberg— Kastzen—Friebrich-
stadt. Auf ber übrigen Frant Gewehrfeuer. — An der rumänischen und
M a u t a I u 8 f r 0 n t Gewehrfeuer unb Srkundungstättgkeii. — Flugwesen:
Sim 1. unb 2. September bombardierten unsere Flieger wirksam ben Bahnhof
Lelvw, sowie Borrattziager in ber Gegend der Eisenbahn Kowel—Laticul mit
2« Pud Bomben. Am 2. September wurden 22 Pud Bomben auf bte Ort-
schaften Glenorowla und Klavinee, südwestlich von Grzimalvw abgeworfen. In
der Gegend von Biatro schoß unsere Artillerie ein feindlicher Flugzeug ab. Die
Flieger wurden gefangen genommen.

Französischer Bericht vom 6. September, nachmittags:
Ziemlich lebhafter Geschutzkamps in der Umgegeub von Cernh. An ber Front
nördlich der SltSnc scheiterten zwei feindliche Handstreiche, citier belQuiney auf
dem unteren Wald von Souct, der andere östlich ber Mühle von Laffaui. Da-
gegen gelang uns süblich LeS BebeiteS eine Einzelunternebmung, bte unS Ge-
fangene einbrachte. Ein Haitbstreich nörblich von Reims führte UNS bis in bte
erste felnbliche Linie. In ber Champagne antworteten unsere Batterien in
geuerüberlegenbelt über die gegnerische, welche außerordentlich heftig im Ab-
schnitt Butte-bu-Pießnil—MaindeS—Messtge» feuerte, mit bem Ziel in ber ersten
deutschen Linie kräftig und verhinderte jeden feindlichen Angriff. Auf beiden
MaaS-Ufcrn Tätigkeit ber beiderseitigen Artillerien. Eine deutsche ErkundnngS-
adteilung, die unsere Linien bei Baux-leS-Pelaueix zu erreichen suchte, wurde
durch Feuer zerstreut. In Lothringen wiesen wir nordöstlich von Lineh einen
Handstreich ab. — Luftkrieg: Einige auf Dünkirchen geworfene Bomben
verursachten Verwundungen unter der bürgerlichen Bevölkerung. Unsere Ge-
schwader bewarfen heule Nacht den Flugplatz von Marville, den Bahnhof von
Charlerange und viele feindliche Lager.

Französischer Bericht vom«. September, abends. Gegen-
seitige Artilleriekämpse in ber Champagne in ber Gegend Souain, Tahure, am
Hoch-Berg, ebenso auf beiben Maar-Usern. Von ber übrigen Front ist nichts
von Wichtigkeit zu melbcn.

weitere Enthüllungen aus den Petersburger

Archiven.

Die nun auch von deutscher offiziöser Seite als echt aner-

kannten Dokumente, aus denen Burzew seine gestern bereits

erwähnten Enthüllungen schöpft, enthalten weitere Tele-

gramme, die 1905, während des russisch-japanischen Krieges,

zwischen dem deutschen Kaiser und dem Zaren gewechselt wurden.
Das „B. T." teilt daraus folgendes mit:

Am 29. September 1905 erwähnt Wilhelm II. in einem
Telegramm den in großen Linien umschriebenen Vorschlag zu
einem Sondervertrage mit Rußland unter Aus-
schließung Frankreichs: „Ein Vertrag wieder, über

den wir in Björkö einig wurde, steht nickt im Widerspruch mit
einem ftanzösisch-russisckeit Bunde, naliirlick nur insoweit, als
der letztere nidn direkt gegen mein Land gerichtet in. Auf der
anderen Seite können die" Verpflichtungen'Rußlands Frankreich
gegenüber nur soweit reichen, als Frankreich sie durch seinen Ver-
trag verdient. Tein Bundesgenosse bat Dick während des ganzen
Krieges schmählich im Sticke gelassen, während Deutschland Dir
in jeder Hinsicht half, insoweit es dies tun konnte, ohne die Ge-
setze der Neutralität zu verletzen. Dieses nötigt Rußland
moralisch auch zu Verpflichtungen uns gegenüber.
Tue Dein beste?, um Frieden zu schließen, nach den Vorschlägen
Deines Gesandten in Washington, und, wenn Rußland meint,
daß seine Ehre nicht angetastet ist, kannst Du das Schwert wieder
in die Scheide stecken mit den Worten des Königs Franz I.:
„tout est perdu, sauf l’Honneur." Wenn die Duma meint, daß

der Vorschlag unnannehmbvr ist, und wenn Japan sich weigert, auf
einer anderen Basis zu unterhandeln, dann wird Rußland Dich,
seinen Kaiser, durch die Duma ersuchen, den Streit fortzusetzen,
und sie nimmt dann selbst die ganze Verantwortung sür die Folgen
auf sich Inzwischen haben die Indiskretionen Deleasses ans Licht
gebracht, daß Frankreick, obwohl cs Dein Bundesgenosse ist, eine
Uebeveinkunst mit England getroffen hat, gerade als England
im Begriffe stand, Deutschland in vollem Frieden
zu überraschen, als ich mein bestes für Dich und Dein Land
tot. Ties ist ein Experimeiti, das sich nicht wiederholen darf und
vor dessen Wiederholung ich Dir raten muß, Dich zu büten. Ich
bin mit Dir völlig darüber einig, daß es äußerste Arbeit und Ge-
duld kosten wird, Frankreich soweit zu bringen, sich
auf unsere Seite zu stellen, aber ein verständiges Volk
wird wohl zur Einsicht kommen, wie am besten seinem Wohle ge-
dient ist. Unsere Marokkoangelegenbei: ist jetzt zu unserer allge-
meinen Zufriedenheit geregelt. Unser Vertrag ist eine sehr gute
Basis, worauf wir weiterbauen lönnen. Wir haben uns die Hand
gereicht und vor Gott, der unser Versprechen hört, den Vertrag be-
siegelt I» oövlcsiio/ haß dieser unter Vertrag jetzt gelchloss?^
werden tonn. Was unterzeichnet ist, ist unterzeichnet. Gott sit
unser Willenslenker."

In einem anderen Schrisrstück aus dem Juli 1905 berichtet
Wilhelm II. dem Zaren Nikolaus über einen Besuch am dänischen
Hofe und sagt darin u. a.:

„Nach meinem Besuch bemerkte ich bald aus Presseäußerungen,
die die auswärtige Politik Dänemarks behandelten,
daß eine starke «trömung von Mißtrauen und Furcht gegen meinen
Besuch vorhanden war. Bor ollem war der König so beeinflußt,
daß ich gar nicht in die Lage kam, gemäß unserer Versicherung cn
ihn die erfovderlicken Fragen zu richten. Ter englische Ge-
sandte, der mit einem meiner Herren dinierte, erging sich in
einer sehr heftigen Sprache gegen mich und beschuldigte mich der
niedrig st en Pläne und Intrigen. Er erklärte, daß jeder
Engländer dies wisse und überzeugt wäre, daß ich es auf einen
Krieg mit England abgesehen hätte, um diese? Land zu ver-
nichten. Du kanrisi Dir denken, was für Amckauungen ein Mann
in seiner Stellung sowohl bei der königlichen dänischen Familie am
Hofe als auch im Volke bat erwecken können. Ich tat alles, was
in meiner Macht stand, um die Wolke von Mißtrauen zu ver-
scheuchen, indem ich es vermied, irgendwelche ernsten politischen
Probleme anzurühren. Ich überlegte weiterhin, daß eine ganze
Anzahl Wege von Kovenbagen nach London führten unb daß man
nicht auf Diskretion beim dänischen Hof rechnen könne. Ich ver-
mied es daher sorgfältig, irgendetwas fallen zu lassen, da es ja
doch sofort nach London mitgeieilt worden wäre. Dies dürfte nicht
sein, da ja alle Verträge im Augenblick geheim bleiben müssen.
Aus einem längeren Geiprach mit Iswolski konnte ich aber die
Schlußfolgerung ziehen, daß der heutige Minister des Aeußern,
Graf Raven, und eine Anzahl einflußreicher Personen schon zur
Ueberzeugung gekommen sind, daß im Falle eines Krieges und bei
einem Angriff auf die Ostsee durch eine ber fremden Machte bie
Dänen damit rechnen, daß sie machtlos wären unb nicht imstande^
auch nur den Schein der Neutralität bei einer Invasion aufrecht-
zuerhalten. Es wird nämlich als frlbswerständlich angesehen, daß
Rußland und Teui'chland sofort dritte unternehmen würden,
um ihre Interessen dadurch zu schützen, daß sie ' H a n d auf
Dänemark legen unb es während der Kriegsdauer besetzt
halten, da dies ebenso ihr Reich wie die Zukunft der Dynastie und
des Landes sichern würde. Tie Dänen beginnen bereits langsam,
sich an diesen möglichen Fall zu gewöhnen, und das ist gerade da?'
was Tu immer gewünscht und gehofft hcht. Ich erachte es aber
für besser, diesen Gegenstand im Gespräche mit den Dänen nicht

I zu berühren und viermied selbst jede Anspielung darauf. Es ist
besser, den Gedanken in ihnen selbst reifen und sich entwickeln zu
lassen, so daß sie selbst die Schlußsolgerung ziehen mögen, d. h. 8U
wählen, ob sie sich mto'eigencr Initiative auf uns stürzen ober sich
an unsere Seite scharen wollen."

Ohne in eine nähere Kritik dieser Dokumente, deren zweifels-
freie Zuverlässigkeit überdies noch nicht feststeht, einzutreten, was
sich heule aus verschiedenen Gründen verbietet, muß doch daraus
der Schluß gezogen werden, daß die Bemühungen des deutschen
Kaisers lediglich auf Erhaltung des Friedens und, soweit der Ge-

danke an kriegerische Verwicklungen ernsthaft auftauchte, nur auf
Verteidigung der deutschen Grenzen gerichtet waren. Das russische
Volk kann daher au? den Enthüllungen doch nur ersehen, daß
ihm von Deutschland her nie eine Gefahr gedroht hat und auch
aus feine inneren Verhältnisse lediglich zugunsten einer Berück-

sichtigung ber Volksstimmung Einflußnahme versucht worden ist.
Die Fortsetzung des Krieges gegen Deutschland wird sich damit
nicht rechtfertigen lassen.

Stockholm»

Vorberatung der Aimmerwalder.

Arn 6. September fand in Stockholm eine Vorberatung ber
Zimmerwaldgruppe statt. Es nahmen daran teil bie beutschen
„Unabhängigen" Haase, Lebebour, stabthagen unb Frau Duncker,

.'er Menschewik Germanskv, die Bolschewik! Radek, HanetSki und
Orlowsky, die Rumänen Frimu und Constantinescu, der Nor-
weger Nissen, bie Dänen Ehristiansen unb Frau Nielsen, sowie
inehrere schwedische Jungsozialisten. Die Konferenz wird morgen
iorigessetzt; sie fall eine Wocke bauern. Die Verhandlungen sind
eeneim. Tie Konferenzteilnehmer bestätigten heut« auch nach
bem Berichte Radeks über die Grimm-Affäre daS Urteil ber
Untersuchungskommission.

Nach einer Drahtmelbung ber „Voss. Ztg." würbe ber Zim-
merwalber. Kongreß am 5. d. M. im Hiuse Tunnel-Gatan 19
durck ben Vorsitzenden, Bürgermeister Lindhagen, Stockholm, er-
öffnet. Anwesend waren Vertreter aus ischweben, Dänemark,
Norwegen, ber deutschen Minorität, aus Rußland, Amerika, der
Schweiz, Polen, Finnland, zusammen ungefähr 30 Delegierte,

n der ersten Sitzung wurden keine Beschlüsse gefaßt, sondern
nur prinzipielle Erklärungen abgegeben. Tie Delegierten aller
Länder hielten nachmittags eine zweite Sitzung ab.

Russische Stimmen für Stockholm.
Tas Bulletin des Arbeiter- unb Solbatenrates meldet au?

ton verschiedensten Provinzen Ruhlands Kundgebungen
zugunsten Stockholms und gegen bie PahVer-
weigerung der westlichen Ententeregierungen. Solche Re-
solutionen beschloß beispielsweise ber Bauern-Delegierten-Kon-
greß des Gouvernements Llonetzk zusammen mit bem Arbeiter«
unb Soldatenrat von Petrosawodsk, ferner ber Arbeiter- und
Äolbatenrat des fernen Ostens, ferner bic Arbeiter- unb Sol-
baienräte von Kursk, Lebljansk, Kubiansk uff.

DaS allrussische Zentralkomitee der Gewerk-
schaften, das 1 400 000 organisierte Arbeiter vertritt, richtet
einen Aufruf an bie organisierten Arbeiter ber
ganzen Welt unb bietet ihnen bie Bruberhand zur Beendi-
gung des Krieges und zum Wiederaufbau der Internationale.

T f ch e i d f e richtete namens des Zentralsowjets ein Tele-
gramm an bic Labour Partv, in bem er diese ersucht, der
englischen Mindcrbeit eine Vertretung auf ber Konferenz zu er-
möglichen, ba sonst die Vertretung anbeier Minderheiten, bei-
spielsweise ber beutschen Minderheit, angefochten werden könnte.
Aber gerade eine Vertretung aller Schattierungen fei notwendig.

Als frühester Termin des Zusammentritts der Stockholmer
Internationalen Konferenz wird jetzt Ende Oktober, auch Anfang
November bezeichnet.

Der neue Lustangrift auf London.

Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet aus dem Haag: Wäh-
rend der amtliche englische Bericht über einen mißglückten Luft-
angriff auf London berichtet und ganz unbeträchtlichen Schaden
meldet, ist bie englische Presse über biefen bisher größten Luft-
angriff äußerst erregt. Jedes Blatt gibt Ratschläge, wie Wieder-
holungen solcher Angriffe zu vermeiden sind. Ter Chefredakteur
der Fachzeitung „Flying Book" schreibt: Es müssen augenblicklich
große Mengen neuer Flugzeuge gebaut werden, die nur dem
Zwecke dienen sollen, bic deutschen gliegerläger in Belgien zu
zerstören. Dies ist ber einzige Weg, ben etreifgügen nach Eng-
land ein Ende zu machen. — „Daily News" gestehen, daß gegen
Luftangriffe bis jetzt noch keine wirksame Abwehrmethode gefun-
den fei. — Die „Times" meinen: Tie öffentliche Meinung werde
den verantwortlichen Behörden noch eine entsprechende Frist
geben, werde aber bann nicht länger warten.

Ein feindlicher Transportdampfer torpediert.

Lyoner Blätter melden: Der Dampfer „Parana", 6243 To.,
ber Societv @6n6rale des Transports Maritimes wurde am 24. August
nachts binnen 20 Minuten zweimal torpediert. Er konnte noch die
griechische Küste erreichen. Tie russischen und serbischen Soldaten, die
Der Dampfer beförderte, konnten dis auf 7 Mann gerettet werden,
woraus .Parana" versank.

Das Schicksal der deutschen Schiffe in <lhina.

Nach einem Amsterdamer Blatt wird der „Times" aus Peking
gemstdet, daß die Alliierten sich erbötig machten, die beschlagnahmten

deutschen Schisse zu kaufen. Tie chinesische Regierung lehnte das An-
gebot ab, ba die Schiffe bereits an ein chinesisches Syndikat abge-
treten worden sind. Das Syndikat verhandelt nun, ohne die Bedürs-
iiiii« ber Alliierten an Schiffsraum zu beachten, mit ausländischen
chinesischen Gesellschaften über die weitere Vermietung der Schiffe.

Freitag, den 7. September.

• Hamburg.

Die Kriegsblinden Hambnrqs

hielten am Donnerstag eine Generalversammlung ab, in bet
bom Vorsitzenden SS unb er mann folgende Ausführungen ge-
macht wurden, die auch über den Kreis der Kriegsblinden hinaus
Interesse erregen werden: Im Januar dieses Jahre? wollten sich
die in Hamburg ansässigen Kriegsblinden bem Bund erblindeter
Krieger, Sitz Berlin, als Ortsgruppe anschliehen, doch wurde dies
von bem Bunb als abschlägig beschieden. ba hier angeblich keine
Sonbcrintercssen der Kriegsblinden zu finden seien. Das Irrige
dieser Annahme sollte sich bald zeigen. Tie 11 in Hamburg an-
sässigen erblindeten Kriegsteilnehmer gründeten am 25. Februar
1917 ben jetzt bestehenben Verein, ber am 21. März 1917 in ba?
Vereinsregifier eingetragen würbe. Schon nach uic-- Wochen
konnte der Verein eine doppelte Anzahl von Mitgliedern auf«
weisen, unb jetzt, nack einem haben Jahr seines Bestehens hat
er eine Mitgliederzahl mit bem heutigen Tage von 3S Es' sind
somit alle in Hamburg ansässigen Kriegsblinden lviitglieb be?
Vereins, mit Ausnahme eines einzigen, der leider heute verhin-
den ist, aber feinen Beitritt zugesagt hat. Um den Kameraden
nun etwas zu bieten, wandte der Verein sich an verschiedene Fir-
men wegen $rei?enna ß igung für seine Mitglieder, was von
großem Erfolg gekrönt war. Ferner haben in entgegenkommen«
der Weise bte Theater, wie Hamburger ©tabttbcatcr M
tbeater, Verein Hamburgischer Musikfreunde unb i nt 'auch bas

Ä ÄktÄ Ä
bu Hochbahn tn entgegenkommender Weise eine sosttze nach dem

Die gegenrevolutionäre Sewegung in Rußland.

, Die Petersburger Telegraphen-Ageiitur berichtet: Bian meldet
datz bie Untersuchung bezüglich der gegenrevolutionären Verschwärung
energisch fortgesetzt wird. Man deckle bie Beziehungen gewisser QJrofr
surften, bereu gemeinsame Verhaftung jüngst gemeldet wurde, und von

Verlönlichkeiten au8 der Umgebung deS Exzaren zu gewissen
nioiiarchischeii Politikern auf. Sehr große Geldsummen wurden ne ,
laiumell. Die Spuren ber Verschwörung würben nicht nur in Peters-
bürg, fonbern auch in Moskau, Kiew und Odessa unb selbst j n
■Sibirien entdeckt. Tie Verhaftungen und bie Verhöre dauern fort.

brotrationierung in Italien.

. „(Sortiere della Sern" meldet aus Nom: Der gestern abend
iufammeugelretene Verwaltungsausschuß des Verpflegungslommissa-
riates beschloß, sür ganz Italien bie Rationierung von Brot, Teig,
waren und DlaiS sowie aller sonstigen (tzetreidearleii einzuführeii, auch
berjemgen, die schon ui bestimmten Mengen in beu Provinzen zur
Verteilung gelangen. Ein diesbezügliches Dekret, das in wenigen
iagett herauskommeii wird, überläßt beu Ortsbehörden die Wahl
zwijchen bem Karteniystem ober Familienbüchlein unter Aerücksichti-

1 llnng ber Arbeitsleistungen in den verschiedenen Gemeinden, fr daß

MMM-MlW WlWN.

Erzberger über die Wilsou-Nole.

Tie Wilson-Note an den Papst hat in bet Presse des Jn-
unb AuslanbeS eine sehr verschiebene Beurteilung erfahren. Jin
allgemeinen ubertvog bie kritische Zurückweisung des mit allerlei
phraf erweichen Bejchulbigungen unb Beschimpfungen Teutsch-
lanb? Uerbunbcnen anmaßenden Verlangens, daß Deutschland
erst seine innerpolitischen Zustände nach WilsonS Geschmack ein»
ridjten müsse, er.e er sich zu FriebenSverhatiblungeii bereitfinden
werde. ~a{j auch solche Ansprüche nur cum grano salis zu
nehmen jind, hat ja schon der Kommentar gezeigt, den Wilson

frHJfF Arftwort an den Papst nachgeschickt hat, in beirr er
gnabigtt auf die Emsernung der Hohenzollerndynastie verzichtet,
aber nochmals in beleibigenber Form politische Reformen rn
Deutschland rorbeit, durch bie es bie Ehrlichkeit seiner Aus-
tretens gegenüber anderen Nationen gewährleisten soll. Das ist
eine neue Unverschämtheit die er sehr schwer macht, in Wilsons
Antwort an den Papst nach objektiven Merkmalen zu suchen, bie

nur frme Ztlobeiisgeneigtheit jchlietzen lassen unb. eine Grunb-
läge für Friebensverhanblungen bieten könnten. Bei sehr viel
gutem ^rueu und bet vollständigem Absehen von ben Formen,
in denen Wilson jeine Kundgebungen von sich zu geben beliebt
kann man auch m teirrer Antwortnote an den Papst solche Grund-'
lagen entbeckmr. solche Entdeckungen hat auch der ZentrumS-
abgeorbnete C r 3 b e t g e r gemacht, der in einer Unterreduna
mit einem Vertreter der Budapester Zeitung „Az Eft" sich dahin
erklärte, baß er bie Wilson-Note nicht als e n b g ü It 1 g ab"
I e fi n e tt b anfrben tonne,, worin man ihm, zumal bei bem wie-
derholten Wechsel in WtftonS Anschauungen, ohne weiteres »n,
stimmen kann. Erzberger meinte bann weiter-

»Je mehr man vielmehr auf ben m a t e r i e l l e n I n h a l t
der Wiljonjcken Antwort eingeht, um so beutlicher zeigt sich feine
Uebereinstimmung mit ber Papftnoie und in b eien



kZriodcnLschluh äugejagi. Vom Publikum wird uns daS grötzt-
möglichste Interesse cnigegcngebracht, die sich zahlreich als unter-
stützende Mitglieder ausnehmen liehen. Leider haben wir jetzt ein
iLerbot erhalten, wonach wir unterstützende Mitglieder nicht mehr
ausnehmen dürfen. Alk ich im April dieser JahreS wegen eine»
Briefes beim Hamburgischen Landesverein für Kriegsbeschädigte

mit unserem Schriftführer bei dem Geschäftsführer deSfelocn vor-
stellig wurde, wurde uns eröffnet, daß ein Gesetz des Bundesrat»
bestehe, wonach wir unterstützende Mitglieder nur nach Genehmi-
gung der Behörde wcroen dürfen. Auf Rat des betreffenden Herrn
und nachdem derselbe uns gesagt, daß der Herr Wohlsahrts-
$o mini ff ne für Wohlfahrtspflege erst beim Hamburgischen Landes-
Verein für Kriegsbeschädigte anfragen, und wenn derselbe nichts
dagegen einzuwenden hat, das Gesuch sicher durchkommen würde,
und nachdem derselbe uns versprach, dieses zu tun, erklärten wir
uns bereit, dieses Gesuch abzuschicken. Erstaunt waren wir aber,
als wir einen abschlägigen Bescheid erhielten mit der Begründung,
daß uns die Werbung irnterstützender Mitglieder mit Rücksicht auf
den Hamburgischen Landesverein für Kriegsbeschädigte nicht ge-
stattet tuenden könnte. Auch ein zweites Gesuch an denselben kam
zurück mit dem Bemerken, daß nach erneuter Prüfung dies nicht
gestattet werden könne. Nunmehr wandten wir unS mit einem
diesbezüglichen Gesuch an den Senat, der unS antwortete, daß
dem Gesuch keine Folge zu geben sei. Diesen abschlägigen Be-
scheid hatten wir nicht erwartet, doch ist derselbe vielleicht besser zu
verstehen, wenn man einen Artikel verfolgt, der sich in den DundeS-
nachrichten des Bundes erblindeter Krieger, Sih Berlin, vom

11. August 1917 befindet und welcher lautet:

Nachstehend geben wir noch einen Erlaß eines Ministerial-
direktors eines Bundesstaates wieder, der unS durch Zufall zur
Kenntnis gekommen ist und den wir unseren Mitgliedern nicht
vorenthaltcn können. Danach wendet sich dieser Herr an die
Fürsorgestellen und Behörden des Landes und fordert diese auf,
mit allen Mitteln den Kampf gegen die sich bildenden Organi-
sationen von Kriegsbeschädigten auszunehmen. Da ein gesetz-

, liches Mittel nicht zu Gebote stehe, soll eben auf andere Art und
Weise versucht werden, uns unmöglich zu machen. Er fordert
die Fürsorge und Behörden auf, jegliche.Eingaben dieser^Ver-
bände unberücksichtigt zu lassen und keinen Vertreter derselben
in die Fürsorgestellen aufzunehmen. Dieser Erlaß wurde
durch ein Flug schreiben der Gewerkschaften an
alle deutschen Für sorge st eilen veranlaßt.

Kameraden! Gegen dieses Flugblatt werden wohl nicht wir
allein den schärfsten Protest erheben. Hier werden alle Kriegs-
beschädigten getroffen. Vereint wollen wir gegen diese Maßregel
kämpfen wie wir das an der Front getan haben. Einig wollen wir
jetzt wie ein Mann dagegen Stellung nehmen. Schließt Euch mehr

Denn je zusammen. Sorgt dafür, daß Kameraden, die hier nach
Hamburg kommen, unbedingt unserem Verein beitreten. Nur ver-
eint können wir etwas erreichen. Wir selbst sind den Behöüien
immer zuvorkommend gegenübergetreten, und deshalb versteht wohl
keiner, unter uns, warum wir einen solchen Bescheid erhalten.

.Wir können ja jetzt allerdings dagegen nichts erreichen und müssen
uns, dies jetzt noch gefallen lassen, aber einen Protest dagegen
müssen und werden wir erheben. Kann man unS denn unmöglich
machen wollen, wo wir doch eines 'der kostbarsten Güter für unser
Vaterland hingegeben haben? Deshalb, Kameraden, möchte ich
Euch am Schlüsse meines Berichts zurufen: Seid krafwoll und
einig, wie wir eS bisher waren. Schart Euch zusammen und
bleibt treu unserem Verein. Mit diesem Wunsche und der Bitte
möchte ich meinen heutigen Bericht schließen."

Es traten_bann verschiedene Redner auf, so Mitglieder des
Vereins, die Stellung zu dem Protest nahmen, und einstimmig
wurde beschlossen, diesen Protest zu erheben. Ferner wird dem
gesamten Vorstand von feiten der Mitglieder für sein tatkräftiges
Arbeiten gedankt. Auch der Bund deutscher Kriegsbeschädigter,
Sitz ^Hamburg, wird den Protest wegen des Flugblattes erheben;
ebenso versprach ber Ausschuß der wirtschaftlichen Vereinigung der
Kriegsbeschädigten, Sitz Essen, mit seinen zirka 90 000 Mitgliedern,
dies zu tun. Wir sind es unseren erblindeten Kameraden schuldig,
und wollen alle wie ein Mann dafür sorgen, daß sie so behandelt
werden, wie es ihnen bei ihrem schweren Unglück zukommt. Ein
Gesuch an den ReichSiag um Erhöhung der Rente für Kriegsblinde
und solche Kriegsbeichädigte, die auf fremde Hilfe angewiesen sind,
kam , zur Verlesung und wurde einstimmig angenommen, und
schlossen sich diesem Gesuch die beiden großen Kriegsbefchädigten-
.Verbände an. Einig und alle für einen eintreten, wie wir es an
der S>ont gewöhnt waren, wollen wir jetzt weiter zusammenstehen,
sei es kriegsblind ober kriegsbeschädigt. Wir Kriegsbeschädigten
wollen aber über unsere erblindeten Kameraden wachen."

Tie siebente Kriegsanleihe.

P Man schreibt unS: Tie siebente Kriegsanleihe wird fast ge»
ttau nach dem Muster der sechsten ausgestattet. Sie besteht aus
fünfprozentigen Schuldverschreibungen und viereinhalbprozen-
tigeL.Schatzaruveift.ugen, die. zum Preise von M 98 für M 100
Nennwert in der Zeit vom 19. September bis zum 18. Oktober
zur Zeichnung aufgelegt werden. Für Schuldbuchforderungen
mit Sperre bis zum 15. Oktober 1918 ermäßigt sich der Zeich-
nungspreis auf al 97,80 für M 100 Nennwert." Das Reich darf
die fünsprozeniigen Schuldverschreibungen frühestens zum 1. Ok-
tober 1924 kündigen. Das ist für den Zeichner insofern
ein Vorteil, als er fein Geld bis zu dem genannten Zeitpunkt un-
bedingt mit 5 vom Hundert verzinst erhalten muß. Auch später
darf das Reich den Zinsfuß nicht herabfetzen, ohne gleichzeitig die
Kündigung auLzusprechen; dies bedeutet, daß bann jeder Anleihe-
inhaber das Recht hat, den Nennwert feiner Schuldverschreibungen
in barem Gelde, also M 2 für je A 100 mehr, als den Zeich-
nungS^reis, zu fordern. Für die viereinhalbprozentigen Schatz-
cnmei;uiigcn ist von vornherein ein TilgungSplan ausgestellt, der
mit dem für die Schatzanweisungen der sechsten Kriegsanleihe
vorgesehenen übereinstimmt. Nach den Einzelheiten des Tilgungs-
plaiteS muh der Inhaber von - Schatzanweisungen im Falle der
Auslosung ]einer Schahanweisungen mindestens für M 100 Nenn-
wert M 110 erhalten. Er kann aber auch unter den noch später
zu erläuternden Voraussetzungen X 115 oder M 120 als Erlös

erzielen.
Da, wie anzuitehmen ist, viele Eigentümer der älteren fünf«

prozentigen Schuldverschreibungen und der früher ausgegebenen
fünfprozentigen Schatzanweisungen den Wunsch haben werden,
ihren Besitz in die neuen auslösbaren Schatzanweisungen utnzu-
wandeln, so ist wieder, wie bei der sechsten Kriegsanleihe, ein von
leicht erfüllbaren Bedingungen abhängiges Umtauschrecht ge-
schaffen worden.

Die Einzahl r^n gen auf die siebente Kriegsanleihe kön-
nen vom 29. September ab (der 30. September ist ein Sonntag)
geleistet werden; Pflichtzahlungstermine sind der 27. Oktober,
der 24. November, der 9. Januar und der 6. Februar. ES können
also alle die, die über flüssige Gelder verfügen, alsbald in den
Genuß der hohen Verzinsung kommen; wer aber erst später
Eingänge für die Kriegsanleihe verwenden will, dem sind sehr
bequeme ZahlungSmöglichkeiten cingeräumt."

Anr Verordnung des Reichslomuiiisars über den
Gasverbrauch.

Uns wird geschrieben: Die bekannte Verordnung vom
26. Juli 1917 läßt bei näherer Prüfung das Bestreben erkennen,
durchaus den Vorwurf zu vermeiden, sie regele die Verhältnisse
vorn grünen Tisch aus. Daß eine Einschränkung deS Gasver-
brauchs erforderlich ist, ergibt sich aus der notwendigen Vorsorge
für die Winterzeit; denn der GaSabsatz hat an vielen Orten eine
so gewaltige Zunahme erfahren, daß die Einrichtungen der Gas-
werke, selbst wenn die erforderlichen Kohlen unbegrenzt zur Ver-
fügung ständen, der uneingeschränkten Nachfrage in der winter-
lichen HauptverbrauchSzeit "nicht zu entsprechen vermöchten. Aber
die Kohlen und insbesondere die für die Vergasung geeigneten
Kohlen sind für viele andere Zwecke so unbedingt erforderlich, daß
die Gaswerke nicht daraus rechnen dürfen, mehr Kohlen zu er-
halten, als im Vorjahre der Fall war. Seit dem Vorjahre sind
aber viele neue Verbraucher hinzugekommen, die nicht wieder
ausgeschaltet werden können. Infolgedessen muß die Gesamtheit
der schon von früher her an die Gaswerke angeschlossenen Ver-
braucher es sich gefallen lassen, weniger GaS zu erhalten als im
Vorjahre.

Die Verordnung des Reichskommissars bestimmt nun nicht
schematisch, daß jeder Gasverbraucher, der schon im Vorjahre
Gas bezog, jetzt nur 80 pZt. davon erhalten soll, sondern sie über-
läßt es riicW’rüfung der an jedem einzelnen Orte vorliegenden
Verhältnisse seitens der zuständigen Organe, zu bestimmen, wie
das notwendige Ergebnis herbeigeführt werden soll. Nur auf die
Sicherstellung, daß die Gaswerke mit den verfügbaren Kohlen
reichen, kommt es ihr an. Im übrigen läßt sie die Abgcht er-
kennen, die Beschränkung, die nun einmal der Bevölkerung auf-
erieqt werden muß, so geordnet zu sehen, daß die unverineidlichen
betten aus ein Mindestmaß beschränkt werden. So läßt sie
durchaus die Möglichkeit offen, kleinere Abnehmer

" f k! e r e i ii z u s ch r ü n k e n oder ganz von der Ein-
icvran knng sreizulafferi, wenn daftir zum iluSgleich
anvere Ubnehmerarteu stärker eingeschränkt werden. Es ist fet»
ner bekannt daß die Absicht besteht, sobald sich überblicken laßt,
daz eine Milderung der Bestimmungen überhaupt angängig ist,
pent naherzutreten. Die Grundlage dafür wird aber immer die
für ergaiungszwecke der Gasanstalten verfügbar zu machende
Kohlenmenge bilden müssen.

Ein «rüdrrpaar beim Spielen ertrunken. Ein trauriger

Vorfall trug sich Frcitaz nachmittag gegen 3 Uhr in Barmbcck zu.
Dort spielten mehrere Knaben gegenüber der Wachtel- und Adler-

straßenccke auf den im Ofterbeckkanal liegenden Schuten. Hierbei stürzte

der Sjährige Max Friedrichsen aus der Pestalozzistrabe 43, dritter Stock,

Ji den Kanal. 8118 der 6jährige Bruder Wilhelm dem jüngeren Bruder

Rücktritt öes Ministeriums Ribot.

WTB. Pariö, 7. September. (HavaSnieldnn ' Ribot über-

reichte dem Präsibenten Poincarü das R ü ck t r i 11 S g c f ii ch deS

Psinifterinms.

^lknglanös erster Sieg kränkt: vönemarks
Neutraiität."

WTB. Berlin, 7. September. „FädleSorganet kor
Handel 0 g Industri" vom 6. September schreibt: Eng-
lands erster Sieg keänkte Dänemarks Neutralität. England errang
endlich seinen ersten größeren Sieg. Am Sonnabend haben sechs große
englische Torpedojäger vier sriedliche deutsche Trawler getroffen,
die auf Land getrieben, sie an der jütländischen Küste beschossen unb
einige Hunbert unschuldige Fischer an Land gezwungen. Gleichzeitig
fielen englische Granaten auf dänisches Gebiet. Wir brauchen biete
Tat nicht zu kommentieren. Wir verzeichnen sie blos als pracht-
voller Gegenstück zu allen fürchterlichen englischen Berichten über
Deutschlands Kränkung ber belgischen Neutralität. Wir sagen dem
dänftchen Volk: Hier habt Ihr eine Probe davon, w a
wir von England erwarten können, hier seht Ihrs,
wie England den Begriff „Dänische Nentralilät' auslegt. Wenn c3 in
Englands Kram paßt, ist eine Neutralitätskundgebung eine selbstver-
ständliche Sache. Wir lassen sie unS ja gefallen. Unsere Ehauvinisten-
presse hierzulande, die seinerzeit so über oie Saltholm-Affäre empört
war, hat jetzt fein einziges Wort der Protestes.

Ein englischer Sieg!

WTB. LlddiS Abeba, 6. September. (Reutet. Rach einer
heftigen Schlacht bei Leiste wurde bie Armee ber Libj 3 äsen
geworfen. Seine besten Generale würben getötet, man glaubt, baß er
auf ber Flucht erschossen wurde. Es liegt dafür aber noch keine

Bestätigung vor.

Briefkasten.

R. W. 48. Die Verleihung deS Hamburgischen Hanseaten-
kreuzes erfolgt auf Antrag deS Truppenteils durch den Sen.....

2 Streitende, Menck L Hambrock. Nein. £ie Ucbcrii. .11113
nach ber Heimat erfolgt.

M. L. 30. In Hamburg erhalt eine Ehefrau uwnallich .4. 59
Kriegsunterstützung.

Atter Dessauer. 1. StaatSminnter Dr. Erna Laue. Ex;
2. Staatsminister Dr. Langseld, Exz. 3. Wolfgang Heine, Berlin NW. 21
Turmstrabe 4. „ , , „

H. H. Zuverlässige Angaben stehen unS darüber nicht zur Ver-

* 31 V. P. Sie müssen sich bei der betreffenden Innung erkundigen.
E. Sch. 21. lins find solche Adreffen nicht bekannt.
Alter Abonncut vo« 1878, Tonndorf-Lohe. Die Aus-

trittöbescheinigung von Hamburg genügt.
Amt« Witmmi. Bemchfellentzünbun,;.
W. H. 432. Sie besitzen noch die mecklenburgische Staats

angebörigfeit. „... ... _.
G. M. 1. Uns ist daS nicht bekannt. Vielleicht können Eie

eS im Bureau des Bauarbeiterverbandes im Gewerkschaft-hauS er-

fahren.

'Dienststelle Hamburg, Teutsche Seeroarte.)

WitterungSiibersicht vom Freitag, 7. September.
Ter gestrige Tag war in Nordweftdeutschland l etter, trocken und ziemlich

warm. Die icumiratur erreichte am nachmittag 19 (Stab bis 16 Orab und
(ane in lebtet Nacht aus >1 (Stab bi« i< »rad. Heute morgen ist e< bet geringe
WärmeLnderung roottenloS.

Wctterauofichtcn für Sonnabend, 8. September.

Leicht bewölkt, trocken, wenig WärmeäNderung.

Eintritt der Flut und Ebbe in Hamburg
am 8. September:

Flut 6 Uhr 21 Min. nachm. | (Sbbe: 10 Uhr 07 Min. nachm.

Hierzu eine Beilage.

schneidigem Gegenstoß ziirnck. Hieebei nahmen fi« 6 Offiziere und
60 Mann gefangen. In den letzten Kämpfen dort fielen uns txW
4 Regimentskommandeure und außerdem der GeneralftabSoisizie
der Brigade Eatanzaro, ein Verwandter Eadornas, in die Hände.
Diese eingerechnet, machten wir seit Beginn der Schlacht 18 500
Feinde, darunter 500 Offiziere, zu Gefangenen. Triest wurde mittags
und heute 3 Uhr früh von Fliegern beworfen.

Polens Zukunft.

Amtlich. WTB. Berlin, 7. September. Die Besprechungen

zwischen dem deutschen Reichskanzler und dem Grafen

Czernin bei dessen jüngster Anwesenheit in Berlin erstreckten sich

auch aus den weiteren Ausbau des polnischen Staats-

wesens im Verfolg der Proklamation vom 6. November 1916.

Zwischen beiden Staatsmännern wurde volles Einverständnis über alle

in Betracht kommenden Punkte erzielt. Es steht deshalb zu erwarten,

daß schon in wenigen Tagen eine bedeutende Kundgebung

der beiden verbündeten Nionarchen in der polnischen Verfassungsfrage

erfolgen wird.

Eine Geschäftsstelle öee Deutschen Lank in Riga.

WTB. Berlitt, 7. September. Die D e u t f ch e Bank beab-

sichtigt, sobald eS die Verhältniffe gestatten, in Riga eine Geschäfts-

stelle zu eröffnen.

wie üer Zoll Rigas in Petersburg ausgenommen
wurde.

W^B. Stockholm, 7. September. »Stockholms Tid-
nin gen* erfährt durch den Petersburger Berichterstatter Einzel-
heiten über den Eindruck, den der Fall Rigas in der russischen
Hauptstadt machte. Die Meldung ist von einer kleinen Gruppe von
Arbeitern und Soldaten, die vor dem Generalstabsgebäude stauben,
mit Hurrarufen begrüßt wurden. Die B 0 l s ch e w i ck i veranstalteten
eine Kundgebung, wobei die Internationale gesungen
wurde. Die Demonstranten, nach dem Grund ihrer Grende gefragt,
antworteten: Wir sind Internationalisten. Jeder Sieg,
gleichgültig, ob deutsch oder russisch, nähert unS dem Frieden. — Am
4. September kam es abends auf dem NewSki-Prospekt
zu größeren Ansammlungen, wobei Rufe wie: Nieder
mit dem Arbeiter- und Soldate nratl hörbar
wurden. Andere Hausen durchzogen die Stadt und schrien: „Nieder
mit dem MinisteriumI" Später kehrte wieder Ruhe ein.
Russische Zeitungen melden, man erwarte infolge bcS Falles von Riga
eine Veränderung in der Obersten Heeresleitung. Einige Mitglieder
des Arbeiter- und Soldaten-NaleS setzten alle Hebel in Bewegung
zur Verabschiedung Kornilow».

Ein bezeichnender öefehl -es Generals Rornilow.
WTB. Berlin, 7. September. Im Besitze der Meldung des

Oberbefehlshabers der 11. Armee, daß die Soldaten der ihm anver-
trauten Armee bei der Räumung von Tarnopol eß wagten,
Eigentum zu rauben, Weiber und Kinder zu
vergewaltigen und sriedliche Einwohner tot-
zu s ch l a g e n , gebe ich Befehl, solche Taugenichtse ohne Gericht
erschießen zu lassen. In Ausführung dieses meines Befehls sind
durch ausdrücklich dazu bestimmte Kommandos 14 solche Schufte
auf dem Tatort ihres Verbrechens erschossen worden. Ich gebe
das bett Armeen ber mir unterstellten Fronten bekannt und füge
hinzu, baß ich Beseh! gab. alle die ohne Gericht zu erschießen, bic
rauben, vergewaltigen unb töten werben, sowohl bie friedliche Bevölke-
rung, als c.uch ihre Kameraden, überhaupt alle, bie es wagen werben,
Gefechtsbefehle nicht auszuführen, in bem Augenblicke, wo bic Existenz-

frage beS VaterlanbeS ber Freiheit unb Revolution entscheidet. Ich
werde vor nichts zurückschrecken im Namen der Errettung deS Heimat-
landes vor seinem Untergänge, dessen Ursache daS nichtswürdige Ver-
halten der Verräter unb Feiglinge ist.

Dieser Befehl ist allen Kompagnien zu verlesen.
General Kornilow.

Entlastung Petersburgs von Zlüchtlingen.

WTB. Petersburg, 6. September. (Meldung ber Petersburger

Telegraphen-Agentur.) Lie erste Konferenz zur Entlastung Petersburgs

unter dem Vorsitz deS PostministerS N i k,o t i n beschloß, daß es

notwendig sei, unverzüglich Maßnahmen zu ergreifen, wodurch bic

Personen, dje weder ihren Wohnsitz in Petersburg, noch dort dienst-

lich zu tun haben, der Hauptstadt ferngehalten werden. Der Mi-

nister für Verkehrswege wird den Verkauf von Fahrkarten nach

Petersburg ober über Petersburg an alle diejenigen Personen

untersagen, die nicht eine besondere Erlaubnis zur Ncise na h

der Hauptstadt besitzen. Personen, die sie ohne solche betreten würden,

sollen ausgewiesen werden. Um zu verhindern, daß Flüchtlinge itliS

dem kürzlich vom Feinde besetzten Gebiet nach PetetSbnrg strömen,

werden die Züge mit solchen an Petersburg vorbeigeleitek. g uchtlinge

werden auch nicht in Moskau zugelaffen.
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Herr.), Kta!>ki>L,flgk, Palelol», Alller
in verschiedenen Preisen, «ehroidan,.,
Hute, Mützen, Beruisbekleidung,
vamea-stolluwe «,f Stile K 50-150,
Üamell-Wiiolel, Meilenodie, Einsen in
vcrsch. VreiSi., Covercoat-Paleiot,
Seilen■ tiiintel, Kummitin-Diäntel
Gnnnni-Erlad stlöilel iür Herren und
Damen z. ver ich.Preisen. In meinem
ktihhausAnnahme v. Piändern jed.
Art zu hohem Vorschuß, »tidani »a,
Noll- n. bildendaren, Uhren. Weckern,

Ptbitrcgtn nni Wüsten.
Tüdcrstr.7O/72, EckeFricsenstr.
Mittags zw. 1—3 Uhr geschlossen.

Todes-Anzeige.
Sillen Bekannten und Ge-

nossen die traurige Mitteilung,
daß meine liebe Frau nach
langem, schwerem Leiden sanft
entschlafen ist.

Franz Wilquet,
zurzeit im Felde.

Die Beerdigung hat schon
stattgesunden.

Montag, 10. Sept., abdS. 7 Uhr:
Gastspiel Eduard Lichtenstein.
Gasparonc.

Dienstag, 11. Sept., abends 7 Uhr:
Gastspiel Eduard Lichtenstein.
Tas Fürstenkind.

Ernst Drucker-Theater.
Sonnabend, abds. 7| Uhr: Größter

Erfolg beim Publikum und der ge-
samten Presse. Tas Sicueste und
Lustigste aus unserer Vaterstadt.
Die Hamster-Rieke aus dem
Trampgang. Gr. Lokalposse aus
den, letzigeu Hamburg mit Gesang
und Tanz in 5 Bildern.

Sonntag: 2 Vorstellungen, nach-
mittags 3 Ubr, abends 7 Uhr:
Die Hamster-Ricke aus dem
Trampgang.

tyn(icH>rc<f)t, Gr. Flottbek 10, A. Neubränh 1. PaulMiirzssurg
20, Lh. Ehrenberg si, Albert Kruger 20, H. Rödiger 10, Marg.
-' ' 1 ‘ ~ m 0,1 ®-u Prof. Tschudi 20,

N. —.60, Wilhelm

Sonntag. 9. Sept., mittags 1 Uhr:
Vorstell, f. d. Patriotische Gesellschaft.

Ein Sommcrnachtstraum.
Kein Billettverkauf.

Abends 7 Uhr:
Gewöhnliche Preise.

Tannhäuser.

Montag, 10. Sept., Ans. 7 Uhr:
Gewöhnliche Preise.

Margarethe (Faust).

Dienstag. 11. Sept., Ans. 7j Uhr:
Gewöhnliche Preise.

Dolly Sietz

Fritz Strausmann

(zurzeit auf Urlaub)
Verlebte.

Hamburg, 8. Septbr. 1917.

Thalia Theater.
Sonnabend, 8. Sept., Ans. 7j Uhr:

Sigurd Vraa.
Schauspiel in 4 Akten von I. Bojer.

Ende 10 Uhr.

Sonntag, 9. Sept., nachm. 3j Uhr:
Kleine Preise.

Jnnggesellendämmerung.
Lustspiel in 3 Akten von

Toni Impekoven und Carl Malhern.
Abends 71 Uhr:
Sigurd Braa.

Schauspiel in 4 Akten von I. Bojer.
Montag, 10. Sept., Ans. 7j Uhr:

klönigc.

Dienstag, 11. Sept., Ans. 7j Uhr:

Einmaliges Gastspiel

Irene Triesch.
Hedda Gabler.

Schauspiel in 4 Akten v. Henrik Ibsen.
Gewöhnliche Preise.

Mittwoch, 12. Sept., Auf. 7j Uhr:
Sigurd Braa.

Donnerstag, 13. Sept., Ans. 7^ Uhr:
Könige.

Freitag, 14. Sept., Ans. *l¥, Uhr,
Uraufführung:

E x t c m p o r a l e.

onWittenbergen^UV
730

Nachruf

für un'eren lieben, unvergeß-
lichen Sohn und Bruder

Fritz Monath,
Pionier der Minen-Werfer-
Kompagnie, am 8. September
1916 im blühenden Alter von
20 Jahren als Kriegsopfer
gefallen.

In dauerndem, schmerzlichem
Gedenken

Seine Elter« und Brüder.

Zwecks Feststellung des Bedarfs an Rohstoffen j

nach dem Kriege werden alle Handwerker,

welche einer Innung oder Fachorganisation

nicht angehören, aufgefordert, sich in der Zeit

vom 6. bis 12. September, vormittags zwischen

9—1 Ahr, in im Gewerbehause, Holstenwall 12,

Zimmer 53, ausliegende Listen einzutragen. Wer

sich in die Liste nicht eintragen läßt, kann nicht

darauf rechnen, bei der Verteilung der Roh-

stoffe berücksichtigt zu werden.

Die Gewerbekammer.

Schiller-Theater.

Direktion Hans Pichler.

Sonnabend, 8. Sept., abds. 7j Uhr
(1. Sonnabend-Abonnement.)

Heimat.
Schauspiel in 4 Akt. v. H.Sndermann.

Sonntag, 3 Uhr: Kleine Preise.
Kabale und Liebe.

Abends 7$ Uhr:
Heimat.

Montag (2. Montag-Abonnement):
Kabale und Liebe.

Hamburger Stadt-Theater.

Sonnabend, 8. Sept., Ans. 7 Uhr'
Hoffmanns Erzählungen.

Phantastische Oper in 3 Bildern
einem Vor- und Nachspiel von '

Jacques Offenbach.
Gewöhnliche Preise.

Militärperjonen in Uniform zahlen
zu dieser Vorstellung aus allen Plätzen
halbe Preise au der Abendkasse
des Sladttheaters.

Ende gegen 104 Uhr.

Theater.

Sonnabend, 8. September:

Hanibni'j'er Volks-Oper
Sonnabend, 8. Sept., abds. Uhr:

Zigcnncrlicbc, Operette in
3 Akten von F. Lch-lr.

Sonntag 3 Uhr: Kleine Preise.
Martha.

Abends 7£ Uhr: Bruder Strau-
binger.

Montag: Bruder Straubinger.
Curl Schnitze-Theater.

Direktion: Herman Haller.
Sonnabend, 8. Sept., abds. 7 Uhr:

Gastspiel Eduard Lichtenstein
Eva.

Sonntag, 9. Sept., nachm. Uhr-
Kleine Preist. Wiener Blut.

Abends 7 Uhr: Gastspiel Eduard
Lichtenstein. Der Franeu-
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ch und un-
erhielt ich

von seinem Kom-
pagnieführer die

tief betrübende
Nachricht, daß am 30. August
mein lieber, herzensguter
Alaun, meines Kindes treu
sorgender Vater, unser lieber
Sohn, Bruder, Schwager und
Onkel, der Gefreite

Wilhelm Bellinghofen

Inhaber des Eisern. Kreuzes
2. Klasse und des Hambur-
gischen Hanseatenkreuzes, nach
2£ Jahre langem Kämpfen
dem Kriege zum Opfer gefallen
ist. Tief betrauert und schmerz-
lich vermißt von seinen Eltern,
Schwiegervater, Geschwistern,
Schwager und Schwägerinnen,
doch am schmerzlichsten ver-
mißt von seiner tiesbetrübten
Frau

Emma Bellinghofen,
geb. Sievers,

und seiner kleinen Tochter
Dora.

Zugleich im Namen aller
Hinterbliebenen.

Neu-Boberg, 6. Sept. 1917.

Ruhe sanft in fremder Erde,
lieber Willi!

2 zu

5 «

10

24

50

Neues Operetten-Theater.
Spiclbudcnplatz 1.

Sonnabend, 8. Sept., abds. 7| Uhr:

Die tolle Komteß.
Operette in 3 Akten von W. Kollo.

Sonntag, 9. Sept., abends 7| Uhr:

Die tolle Komteß.

Nlonlag, 10. Sept., abends 7| Uhr:

Die tolle Komteß.

Dienstag, 11. Sept., abends 7z Uhr:

Die tolle Komteß.

Neues Theater
Täglich, abends 8 Uhr:

Bei llliSvttkllustm Hause:

Hamlmrif imMic^.

von Schulau 2:’eW 1,0 1

on Lühe 41°, e«, 1
von Stade 6|, 7|,' 11, 2|, 5fr,
von Neuenfelde mgs. 10, abds. 7 4C .

Wochentags.
Von Hamburg:

Zur Heideblüte:
nach Blankenese, Freibad Witten-

bergen, Schulau morgs. 10.
nachm. 2, 3, 7ff.

Zur Obstzeit:
nach Lübe morgs. 10, nachm. 2,

8, 7it.
nach Stade morgs. 10, nachm. 3,

Tit.
nach Wischhafen nachm. 3».
t nur Sonnabends.
® nur Dienstags und Freitags.

Nach Hamburg:
von Blankenese morgs. 8z (9|),

nachm. 5z, 7J.
von Wittenbergen morgs 8 (9),

nachm. 4*\ 7.
von Schulau morgens 7$° (8£2),

nachm. 4|, 61£.
von Lühe morgs. 7z (84), nachm.

410, 610.
von Stade morgens 6t (7t),

l nachm. 2i.
■ von Wischhafen morgs. (6).

(j nur Mittwochs u. Sonnabds.
> anstatt des ersten Dampfers.

Täglich: Gastspiel

Dario Paini
und das grosse

Variete -Programm,

— Anfang 7z Uhr. =

Dampfer
ab St Paoli Landongsbr., Brücke Mr. 3.

Sonntags:

Zur Heideblüte:

Ziehung am 14. Septbr. 1917.

S M. BtrM L Koleld-Lotterle

FLOR

Dir.: Siegfried Simon.

Infolge der gekürzten Polizei-
stunde beginnt die Operette

präzise 7z Uhr.

Erna Alberty
Grete Galins

Herm. Feiner

Alfred Maack

Wie

einst im

Mai.

Grosse Operetten-Posse mit
Gesang und Tanz.

Musik von Walter Kollo
und Willi Bredschneider.

finfann* Wochent. 7z Uhr
mliuliy । Sonntags 5 Uhr

Circus Husch.

Nnr noch bis 13. Sept.
Allabendlich 7z Uhr:

Nene Nummern. I
Unter anderem:

Assad,
der Dünnemacher.

?> Borkums, lÄäS».

fiestbw. Ballot,'S.‘K

Winkler-Fox, SJ*

usw. usw. Zum Schluss:

Die versunkene Stadt.

Sonntag "D«‘:

Die versunkene Stadt.

IKlnd frei, weit.halbe Pr.
Billette vorher entnehmen •
Circusk. von 10—2 und ab
5 Uhr bei Käse und Wichers.

am Hauptbahnhot.

Das grosse Schlager-Programm

Karl Stöhr,

Improvisator

Liisa Fassbender, Liedersängerin

Otto Burgmann, Humorist

Martin — Kowal k a, Duette

Gawanda-Konzerte.

Gebrüder Wolf

Bach-Theater.

Uraufführung;.

Henny Porten,
der erste Film Serie 1917/18:

Gefangene Seele,
Drama in 4 Akten. Ausserdem

das grosse Wochenprogr.

Montag, 10. Sept., abds. 7z Uhr:

Münchhausen.
Ein deutsches Schauspiel in fünf Aus-
zügen von Herbert Eulenberg.

Dienstag, 11.Sept., abds.7zuhr: I

Zum ersten Male:

Simonie fegens.
Drama in drei Akten

von H e i n r i ch M a n n. I
JnSzene gesetzt vonMaxGrub e. 1

Hauptrollen:
Annie Rosar, Julia Serda, Lilly E
Monsee.MargarethcOtlo-Körner, E

i Olla Bauer, Hermann Wlach, ■Erich Ziegel.

Mittwoch, 12. Sept., abds. 7z Uhr:

@eMetloiicte
in drei Akten von August Strind-
derg. Deutsch von Emi lS chering.

Die zur Handlung gehörige Dlusik
von Hermann Zilcher.

Donnerstag, 13.Sept.. abds. 7j Uhr:

Madame Legros.
Drama in drei Akten von Heinrich

M a n n.

gesucht Piano, mit Preis.
Wwe.Vogi,Mühlendamm2ö,II.

gesucht Piano, mit Preis.
'-V Nehls, Schrödeistr. 31, pari.

Altonaer Stadt-Theater.

Sonnabend, 8. Sept., Ans. 7 Uhr:
Neu einstudiert.

Mast für Matz.
Lustspiel in 18 Bitb. von Shakespeare.

Gewöhnliche Preise.
Militärpersonen in Uniform zahlen

zu dieser Vorstellung auf allen Plätzen
Halde Preise an der Abendkasse des
Sladttheaters.

Ende gegen loz uhr.

Sonntag. 9. Sept., Ans. 7z Uhr:
Außerhalb des Abonnements.

Gewöhnliche Preise.
Kaiser Hadrian.

Montag. 10. Sept., Ans. 7j Uhr:
Kaiser Hadrian.

Dienstag. 11. Sept., Ans. 7 Uhr:
Mast für Mast.

Wte MWettms

in Smims.

Sonnabend, 8. Sept., abds. 6z Uhr:

Kabale und Liebe.

Ein bürgerliches Trauerspiel in fünf
Allen von Schiller

Ansangtiz Uhr. Ende nach IvUhr.
Sonntag, 9. Sept., mittags 1 Uhr •
Volksschanspicle, veranstaltet von
der Patriotischen vtescllschaf,

in Hamburg 1917.

Kabale und Liebe.
Ein bürgerliches Trauerspiel in fünf

Akten von Schiller.
Ueber sämtliche Plätze zu dieser
Vorstellung ist bereits verfügt.

Abends 7z Uhr:

(Zn gewöhnlichen Preisen.)

Ter Probepfeil.
Lustspiel in vier Akten

von OScar Blumenthal.

nerer 10, Minna Dockn? 10, Prof. Albers-Schönberg BO, ff rau
ßnuna Dedmann 10, Job. Diedri Biober 100, Caroline Kstütze
20, Marie Busse 25, Joses Fürst 10, Jacob Äurgenien 100.
S-uu Dr. Felip Cohn Wloe. 5, Davids L Drocae 10, Mar Brock
100, R. H. Distler 50, Bertha Dehn 5, Emma L. Di^cr oO.
Dr. 3)iär Hinrichsen 30, Anna Kroeplin 25, Louise Klemperer
200, Albert Dibbern 200, H. Pontoppidan & Co. 100, Ugne»
Arndt 50, H. G. 5, Albrecht Vogel 10, W. D. Vivie 20, Ludwig
Hacker 30, Marie Merck 10, ff rau Emma Stork 50, O. Spaeth
50, ff. Seemann scnr. 3, Georg Stockfleth & Bccnke 100,
I. H. N. Wichhorst i. Siqu. 100, Maria Philippi 10, Martba
Nölting 200, Joh. Friedr. Lorenz Stift. 300, Frau Joh. Neisse
50, Dr. A. Tbacr 3, Dr. Oberg 20. R. Hahn scnr. 20, E. Mar
Trever 10, ff. SB. Wahrendorf 100, Dr. H. Wagner 5, Jul.
Timm 10, Julins Otto 6, Martha Timm 8, ffrl. R. B. 10,
Lüpke 1, Frau 51. Spbralm 10, Frau Pros. Pagenstecher 25,
Frau Olga sie ArtS 100, Frau Franz «chröder 100, Consul
ist. Falck 100, Hauptpastor D. Rode 50, Chr. Lampert 1000,
tbdgar Schroeder 20, I. Melchert 300, Hermann Polano 100,
Franz Rainer 20, Frau Hcnrv Budge 500, P. Hastedt 25,

Dr. H- Asher 50. Richard Blaich 10, Albert Ganz 100, Heß &
Mecklenburg 200, 6. Bnllermann &. Co. Nfl. 100, Dr. Rudolf
Hertz 50, Emil Dralle 100, N. N. 10, Dr. med. S. van Bicma
20, Hcinr. Bremer 100, Obcrlandesgcrichtspräsident E. Kan-
neng-cßer 10, Eugen Nosiack 100, Ad. Poppe 50, Emilie May
100, A. Mclamerson 50, Referendar D. Melamerson 10,
S. Melamerson 20, Max Wassermann 100, Gustav Rodust 50,
UmU veckicher 5 Co. 100, F. Otto Grandefcld 300, Hußmann

- ^9?' H- Hudtwalcker 100, Hermann Heye 200, Max
Crve-0, Carlo Z. Thomsen 100, Frau Geb. Kommerzienrat

l000, Heinrich Wcrnthal 50, Dr. D. Plate
,-00. Dr. L>. Franck 20, Eugen ©feien 10, Lari Llpmann & Lo.
JOD, Diedrich Lchultze^O, M. Schlubach, Schöne Aussicht 16,
100, ^i. 5, Andreas Schinkel, Lokstedt 10, G. Gippcrich 25,

^vdan 10, Deutsch ch Friederichs 100, Hermann Fabig
50, Julius Behrend t. Felde 10, Hermine Zacharias 10, Ad.
Georg Meyn 3, Dr. I. Schlinck 300, Frau Hauptmann
Stucbe 10, Peter Schauricht 20, P. SB. Gaedke G. m. b. H. 30,
Wilh. Martens 10, N. N. 3, E. Lindwedel 200, Oberstleutnant
Lampert 1000, H. Gust. Hesselmann 50, Fräulein Mathilde
BocknS 10, Sam. Durlacher 10, Bernhard Georg Behrend 5,
Kollegium der Gewerbeschule für Mädchen, (Brennrrstr.) 100,

Warncke 20, Paul Herkt 20, Frau E. Pforte 50, Karl Jul.
Klein 50. von der Moden & Thomsen 20, Frau Pastor Grabe,
Krummendeich, 2. Herm. Hartmann, Altona 6, W. Rutenick
10, Willy Wolf 100, Horn ch Samsche
^00' V<lmbuvger HairAwäscherer Gust<dv Welscher, H-amburg
u. Wandsbek 20, Losgemcinschaft Glücksburg von 1913 30,
W. Nolle, Altrablstedt 5, Emil Robinow 5, Emil Struve, Eil-
deck 10, Ah Weiß 20, C. ff. Wilm 20, Anna & Bertha Meyer
20, Aug. Ketels, Altona-Othmarschen 20, Syndikus Dr. jur.

20, Dr. Joh. Heinemann 5, Hildegard Lübcke 5,
M. Albert, ch P. Krause 1, A. Waldcckcr 10, A. Jaenicke 8,
ffoau Ernst Hertz 20, Frau L. von Hofetrup 5, Otto A. Frie-
drich 20. G. Bulle 5, rxrau Anna ffadum 10, Frau Heinr.
SWtenbuER 25, ffrou I. L. Mb. Peters 50, Frau A. Stryva-
kost ^-0, Kon,ul Rudolph Peltzer 100, Hoffmann, Altona 1,
Rechtsamvalt Dr. R. Horn 2, Dr. med. I. Muller 10,

Schroder 5, Dr. med. H. Breede 20, H. Tiedemann, Heide
,. H. 1, Unterostizier Marxen, z'. Zt. Vereinslazarett, Heide
n H. 2, Hugo Stehn, Altona 20, ff rau Dr. Baumann 10,
Jobann Gade, Hochstrmp, Bez. Hamburg 20, Schumann 5,

Westerkamp, Popvenbüttel 20, I. Festesen 5,
L Willens 10, grau Dr. Jolowiez 10, Alfred Jahn 1.06,
W. Schumann 5, Frau A. van Damm 5,?ldolf Seifert 5,
I- Stegemann 25, Familie Max Fiedler 5, Adolf Lüthje 20,
A. Ritter ch Co. 3, Philippi & Stolz 5, ff. Beran 5.05,
Gretchen Bethke 1.05, C. ff. Heinson ch H. Wunner 20,
& Gundlach 10, .Lohn Luhrs 8. M. Doller, Gr. Flottbek 2,

Wieland 5, Familie W. Dichn 20, Frau Prof. Tschudi 20,
Giisen-Haberrdde 2, Ungenannt 5, N. N. —.60, Wilhelm
Pötzsch 25, N. N. 2.50, H. Gundelach 5.05, Gg. Karl Janson,
Inh. P Holthusen 20, Generalmaior z. D. Klingender, Kl.
Flottbek 20, SI. Kohlmorgen, Bost b. Blankenese 3.05, Wirll.
Geh. Kriegsrat Dr. Schultz, Altona 5, Gericke, Altona 3.06,
Klasse III b der Realschule von Dr. Wichard Lange 11, Frau
9-ulie Israel Wwe. 10, Frau Robert Vogler 20, R. Tracht 5,
Wama 3, Maafe & Martens 10, T. Modin 20, Wilhelm
Dau, Dockenhuden 10, Max Lüdtke 1, Ungenannt 5, H. Hartz
5, Heinrich .vuffen 10, Ernst, Herbert, Werner, Irene Rosen-
itern 20, Dircitor C. Hcyroth 10,- Rob. Tange 10, Maria
Kratzenstein 10, Gustav Ebert 3, Wilh. Bahne 10, Gerichts-
fckretär ff. Ulrickts 3, Johannes Nottebobm 10, Franz Frisch.
fi uf, Altona-Ottensen 1.50, C. F Heidfieck, Altona-Ottensen 3,
Frau L. Buis 1.05, Hugo Klug 5 Ida Platzmann 10, Dr.
Emil Leiblein 2, Geschwister Bzehak 5, M. schütz 3, Frau
C. Wulff 3, Th. L. O. Brütt 5, H. Radelest, Altona 5,
Dr. med. Maria Gleiß 10, H. Haußmann 2, C. W. Büller
Grofeborstel 5, ff. Tops Heide, Garnisonverwaltungsinspektor
a. D. 1. Adolf ffrerck 2, Th. Wilstermann, Groß-Flottbek 10,
Franz Ritter 10, Frau Schaarschmidt, Groß-Flottvek 5, Kon-
torpcrsonal der Firma Franz D. Kähler 6, Ungenannt 5,
Frau Stabsarzt Dr. Toop 10, Hermann Adler 5, Adolf Roß-
Enith 5, I. A. Lanker 10.05, Anna-Grete Kemme 20,
®. Benjamin 2, Karl Giercke 2, Paul ©rosset, Ottensen 20,
Familie Balke 6, John Belitz 10, Frau SB. Schröder 10, Dr.
g Borchling 5, Frau von Karizewski 3, Major Lüders 3,
Frau Louise Mankiewicz, geb. Dotti 20, Wilhelm Radel 5,
Fräulein Stete Wiemers 5, Jürgen Eggers 3, Pastor Freund
20 Frau Dr. Gebel 3, Franz Eckardt 2.50. Max Ahrens,
Altona 10, Ungenannt 10, Jürgen Hinrich Steffen, Altona
5.05, Johannes Engelke, Altona 10, Sandsturmmann Speiser
2, G. Hindberg 2. Otto Röhr 5, Walter &. Mackh 10, Vera
Nothmann 10, @. & O. 2, Stoltenberg 5, Sina Krieg 10,
H. O. W. Sckiöncke 5, Prof. Dr. H. Gerstenberg 25, Frau
M. Kelter 5, Th. Koltzau 1, ff rau Berthe Gorn 5.05, Anselm
Leble 5, K. & D. 10, Gaedke 1, Fr. Siebert, Altona-Ottensen
2, Rosa Kieserling 1, H. Gabler 2, grau Johannes Strokarck
3, ff. Heisler 2, Ernst Pakebusch 3.05, Leon Sakheim 20,
Kaufmännischer Verband für weibliche Angestellte E. V. 5,
Richard Paulsen 20, I. H. Beyerlein, Inh. Paul Trimp 10,
Carl SKeifencr 15, grau G. Stoff 1, Krankenhaus und
Diakonissenheim Ebenezer 10, gratis Hillmann 10, Dr. Carl
Meyer 10, C, W. Schön 2, Frau Clementine Neckelmann 10,
I. M. 10, N. F. Berg Wwe. 1, Osear Vogler 20, Georg Par-
ti ey 10, grau Hauptmann Ziegler 10, H. Nolda 1, Göttsche
& Erichsen 5, Soelf, Hotel zum Kronprinzen 3, Georg Knud-
sen 5, F. M. 6, Hermann Albers 2, Fräulein Emma ipchroetcr
5, Fräulein F. Cleslo 10.05, K. Sperling 5, Seborf —.50, Se-
werin 5, Hildegard Oberg 5, grau Otto Reichert 5, Aug.
Richter 50, grau Robert Heß, Blankenese 100, Josef Heß,

j. ga. H. I. Hefe Söhne 50, Bürgerverein zu Fuhlsbüttel
Klein-Borstel 30, Fräulein Margarete £>effe JOO, ^Direk

ML MM-erschutz

Hamburg.

Vaül Weber 5, Limburger & Rosenberg 100, S. >st. Mathies
& 5o 200, Dr. Rud. Alber, 10, grau Robert Heckscher 10,
Kramer L° Jänisch 5, Emil Rougeniont 50, Gortoen Dr 10,
Dr Hermann B-nier, Rechtsanwalt. 50, Notar E. Th. Gabory
50,' Walther Katzr-nstesti 100, L-. ff Gräfe 10, Frau Max
Euleirbura 100, Hermann Goos 30, ffri i Theodor Bock 100,

Prof, ff Voigtländer 30, Dtotallnvrke W._®. vorm. Luckau
& Steffen 500, S. Bentheim 20, ff. R. Kruger 10, M. Saito-
mann 20, ffnina <&tiruali>e 100. Emile Nöli.ng s- Co. 100.
Emst Atom 50 E. Eck-wliack 20. Walter Seinau 50, Alfred
-V-u'-namt 300 ' Ella otorber 1. Fräulein Mathilde Bielen.
'S so Ä 10, I. Villmar 100. Otto Reimer, 1000
M. Mümer 50, Gebr. Retrbcoa 100, W. Suirinfl 100, Nagel
& eXT 100. Dr. G. A. R. 20, Svoengirorrwerke Dr R
Nabnscn & So. 1000, Hayn, Roman^ & Co. l00, Deustche
ViiruumpHl-Aktiengescllsckxift 2000, tzvau Betty Abromohn
10 grau Hemm Kstesselbach 50, S. v. Gtoiv.'cra 20, Johann

Albrecht 300 Jstiac Levy lohn 100, S. Nolenbaum 10, Dr.
G -btoneonchlli-Klzia 10. Ennl Specht 100 Dr. Hermann.
Schütze 100. ffoau Geheimrat @aitenitei5t lOO. ivraii Magd:

ÄuSet io. Ä Cornebl?. 20, Otto Ren. ter 10, Augustei Grai
100 £>. lauerm itriter 50, Rappolt & Sohne 1000' ®. W.
o;..y, 50 grau Erreichen Beck 50, Elie Wantig 10,
Ott/ E Westpbal 500, ffoau Tbeoese Grottob 10. Hans Ablers
-n io. 20 £•> W A. Seitz <k iso. 100. ü. W
Samn^O. «. 6. Lahn' 6, M. L. Heillntt «. Seonhart
Schulz 5,'Prof. William Stcmi 10. Fomi.v lam «chrohei

Ahulz 100, Dr. H. Bohm 20, Gei., f. Markt- und
Kühlhallen 100, Dr. Moritz Kurst 10, lrtoMN'ng L Co. -o0.

Ä Wreiew L

1

We 2. «fcÄ^Är^n
Birnbaum 100, Dr. storch 20. Cirocne ggy^mutb &
21.-®. 1000. Cttoßttmet sa
Krogmann 200. öriSSJ,;,' jo Dr. C. Stamm 25,
Martha Äreie oO, Hriwto -lOTW ^wiruS G. m. b. H.
Hermann Dusteudieck 10. zpambaraer Fester 100,

80* ft PteaSFe« «ft

ArboS Buchheiiter 100. I. M. ^-dv & Sinrtchien
von tzchnbauien 1«. «o^rianne Arnold oeb.
100, Georges P. rdarogwu . 100 , Deckel-
Retor 40. G. A. Kochen^ ist. - a-j'>t>ip6 Struve & So.
mann 100. Cartota S:ev^k:nalv. d & 6o . 50 grau
200. S. W« taa Wann 20. Üwdwm

Ltomamin 25, ^au Provision 250, Sophus

^ch 507 Mblha.,s .Serfnzm 100, Tb-obor Tietz
Kleemann «>, Siana■ ~-°^1 U Wcswbal 15, Georg fftos
Wwe. .50, «jÄV'giXn 30. SB. Lsteitrich
20, Sr-edr. MnllerL Co- grau Arthur
Nfl. 100, L. .ZuvgmS b. M^bcm^nnd Marie «Sinne
Müller 1, gweSr. K-rslen oW..Joanna Friedrich S.
10, Sovenzim 6, Dr- E- Enmr Poppenbusen 10,
Möller 5. Sto GraÄ Sä- Jacob 20,

RCSS.’SSäS* 20,’m L-K»- "-m.

Hansa-Theater.

Täglich 7} Uhr:
ti 1 ii ii z e ii d e r

Variete

-Kröflfiiiunge-Spielplaii.

Dr. Ernst DeDanco 10 ’M. Frau Emilie tze Doß 20
^luf. Dr. gerb. Tönnies, Guttn, 30. Sophus Brandt 80

Borrba Keck 20, Rud. ImMb HochzettStav 36, Freiherr von
Merck 100, H. Schlinck L Lie. 100, Ad. Vorwerk 100 R.
Vosel o00,^Dr. Peeck 50, Dr. Ecker 200, Ednmnd I. A.
S:cmerS 1000, Dynamit-Actten-Gosellschast norm Alfred
Robel & Co. 3000, ffrou Ed. Willink 20, Prof. Dr. Bahn so u
10, L. von Bose 100, ff am Sonne Günther 30, ffnhitoin
Anna Etohhorn 10, Charles Fraeb 1000, Prof. Dr. Rocht 10,
S. Sonne 50, Dr. Paul Wichmann 10. C. Stobt. Müller 30.
Sprengstoff A.-G. Carbonit Hamburg 1000 Prof Dr C
SF,’*0" Zar von Be^en Dr. 100, Mazd.Üen« 'von

Mvlle 50, Dr. Max Krauel 80, Otto Krauel 50, Dr. Ernst
Wolrnion 50, , r. Stuhlmann 10, grau Flora Warburg 100,
Oscar Rn parst 100, W. Rademacher L Co. 100. Pro-. Dr.
®l lII»er 10, 3. G. lldambab 20, Frau Jane Weisz flog 100,
Tb- Aimstnck 100, Oscar Gramairn 10, Emil Blunck 100,
Adolph Theodor Döbler 10, Gustav Daniel 100. I. Gucken-
Leimer 20, Dr. Hermann Epple 20, Anton D. Gütschow
Wwe. 20, irnni Gertrud Reimers 100. ctto v-trms 100,
R. Hawton 30, Frau Wilh. Gerstenkorn 100, Mar Kralemann
100- O. Joost 50, Dr. Matthiessen 10, grau Adele Andersen
100, Wiktmed varms 5, Minna AUoisi —.50, Fr. I R. 20,
Frau Sari Ellon 1000, Th. BÄrenS 100, Dr. Chr. Fabricius
50^ C ^chemnann 100, Bertha .Seher 50, P. H. Nölting
300, I. Kuhrt 5, Flashorr & 4?«rmnc lOO. Dr. Brunstch 50,
®- S. Werthe 1, Unoewnmt 5, Dellwater, Curbaven. 3,
G. ScM o, I.. ÄAsnrin Peters 8. Frau Sam. Kohn 100,
ffrau Stopham dvtoermann geb. Sloman 300, Aitton
Mmrden 40, Woltch Keller 30, Frau AL. Binder 50. PL
Nachmann v. AL. Hauer 100, W-Acher Salomon 20, Frau

A0- F^^«?K^Echaff Lxnnumi & Sa.
» Sf eJ?' I“’- Dr. Arnold Renan 200k

ö, T. 30, Dr. Georg Kempn Wwe. 30, Carl Pini 50, Söffe
K-eper 100, ®. Prechn 100. Rudolf Eichhoff 10, Surfen
Cetera 100, Dr. W. Hrstthufen 10. Otto Scharmoe xr 10,

Karr He:n«mimr 50, W. Koopmann 5, Frau
Minna W-emors 20, W. Mattba« 20, Senator C. Ang
©tomber Tm lOO Julins Lübeck 20, Johs. Dechleffson 100,
A. 'S. 20, Otto Meisardu-s 60, C. F. HiLehrandr 100 SL
Mathies & So. G. m. b. H. 50, Pastor Dr. Sehrarifi. Fuhls-

büttel, 10, Otto Heise 10, O. P. S. Go er ecke 10, LouiS Bub 3,
Rüter. EÄbecktal. 1.50, Sfesegan« & Kroch G. m. b. H. 100,

A. Eobn furstor Rackst. 20, Ludwig £>ül? 10, Ernst Höfer 10,
Hans Blum 50, Alexander Jsborst 10, Emil Hahn 5, Annie
Ohlert 8. ReyerSbach 5. Gemeinde-<Vorst»iito Bramfell) 20,
F.rb. Wolffson 10, Ina Schwartze 5, F. Lagemann, Gr.
Flottbek. 10, Alfred Lewerenz 10, Friedrich Sau 10, schul-
rat Prof. Dr. Umlauf 20, LPrnmeladenfabrik Willens,
Harburg a/G„ 10, ff. Tb. ff. Steinb aner 5, E. Todt. Fuhls-
Büttel, 10, grau H. Stablbichk 10, Mar Hamann 5, H.
Meier, Gr. Flottbek, 5, Karl Brueck 3, Heinrich Hottenrott 20,
Aug. Amm 2, ffoau Zeymer 5, S. Laubisch 3, G. Carstens,
Oberinspektor, 10, grau Hertha Carstens 10, M. Buschbeck,
Aumühle, 5, ffoau Sophia Scka, Wandsbek, 5, Dr. ff.
Homann, DistriktSarzt, Finkenwärder, 10. Walter Ritter 25,
I Israel & So. 20, Anna Woblwill 20, E. Götttn«, Ham-
'bürg-'Bergrdorf, 3, ffrmi CI. Müller 2. Bertha Löbde 5,
Bertha Gerster 20, grau Sophie ömlbut 10, Emil Sues 8,
Aug. Sagehorn 20, Ungenannt 5, A. ff. Blaüorn 2, M. I.
Rlartims, Mona, 10, Angestellte des SchleSo-g-Solitei-
nlschen Wechhändels-V-rSanbes 8.50, Lehrer I. Reber 2.
Pastor ArnoD Köster 5, M. Ipsen, 1. Dr. med. Walter
Saimna 15, I. Obnimuk 5, Lcnns Wohler?. Moooburg

b ^Harburg a/Elbe, 20, C. L A. Brenninkmeyer G. m. d. H.
100, Frau Wöhler 50, Pieps 100, Bißmark-Sin-.e G. m.
b. S. 200. Carl Hern:. Lehmann 30, Wobltäkgkeits-Bttan.
ivaltuna im 2?ieber«Stoffae 672J6, Hugo Krauß o, StouS.
Kovemanii 100, W. Schümann 100,, Ab. Cngebbrecht 100,
ff. W. 800,.Earl Lühr 20,.ffriehttÄ 10. R- R.,25.

bauenburger

Dampfschiffe

Werktags
von Hamburg (Stadtdeich) nach:
Ochsenwärder, Hoopte, Zollen-

spieker : 8,11, 2, 630, 715* Uhr.
Geesthacht: 8, 11, 2, 7^*"Ühr.
Lanenbnrg : 8, 11, 2 Uhr.

* Dienstags und Donnerstags
fällt der Dampfer aus.
Nach Hamburg (Stadtdeich) von
Ochsenwärder: 7«, IO 1 «, 11«,

445, 8£2 Uhr.
Zollenspieker: 6, 9 22, 10‘ 5 , 3 7,

7 12 Uhr.

Geesthacht: 8, 8», 3, 6» Uhr.
Lanenbnrg: 7 15, iso, 5 Uhr.

Sonntags
von Hamburg (Stadtdeich) nach:
Ochsenwärder, Hoopte, Zollen-

spieker: 8, 9, 11, 1 nur bis
Warwisch, 2, 4, 622 nur bis
Ortkathen. 822, 1122 Uhr.

Geesthacht: «, 9, 11, 7, 8'° Uhr.
Lanenbnrg: 8, 9, 11, 2 UTr.

IHMHUHIIIII IIliig Ml IM Ii IH IPiiHI -z

Vom 7. bis zum 13. September!

Erstaufführung in Hamburg!

££ Maria Widal T
In ihrer Glanzrolle:

Die neue Dalila

Variete -Tragödie in 1 Vorspiel u. 4 Akten.
Text und Regie: Urban Gad.

Hauptdarsteller:
Gräfin von Jerm Frl. von Pahle.
Walter, ihr Sohn Nils Chrisander.
Meyer, Wechselagent ... Herr John, Lessing-Theater.
Linda, Arena-Artistin... Maria Widal.

ttk Starkekurt, Arena-Artist Arnth Wartan,
im

K oidPr-ThPlltPl1 Lppendorkerwsg 33,
IkdlOCl 1 UCalCi , Ecke Fruchtallee.

Seukschlands Spende für

1.—8. September

Lose zu 1 M, 11 Lose Iür 10 X Porto
u. Liste 25 4, empfehlen u. versenden 1

Carl Heintze

Hamburg
Alstertor 14

Reeperbahn 137
Hamburgerstraße 10

Ehnsbfltteler Chaussee 15
n. all. d. Plakate kennst Handlungen.

Am vorteilhaftesten kauf. Siei. gross.

Pelz*Lager

Rotberg, Gr. Bleichen 30, Iklipt.

Seidenblusen!

Eigene Anfertig., grosses Lager
(auch nach Masz)

Petersen’s Kaufhaus, Altona,
Bachstr. 82-86, Gr. Bergstr. 139 a.

Bekanntmachung.
Allen werten Freunde» und

Gönnern teile ich hierdurch
ergebenst mit, daß ich die frühere
Wirtschaft von Zander,
Düppel st ratze 53, mit dem
heutigen Tage wieder eröffne.

Achruügsvoll
Heinrich Albers u. Frau.

Nach Hamburg (Stadtdeicb) von:

nach Blankenese $
gz, 8, | Zollenspieker: 6*s, 9 22, 3«?, 52z,

nach Freibad Wittenbergen i Geesthacht: 8 2 °, 3, 4s°, 6» Uhr.
10, 12, 2, 3. 4, 8, Lanenbnrg: 7>5,13o,330,5,722tUhr’

nanh Qrhlllnil 12, 2, 3. + Fährt nur bis Geesthacht.

na Zur OhifzPlf. LaUenbnrger Damp,Ä
fjUt IHJblZeil, I Burmester & Basedow.

nach Lühe io, 2,3, s,
nach Stade 10, 2, 3, 8,
nach Neuenfelde mrgs. 8, abds 6

Nach Hamburg:

von Blankenese

7, 8. 8z,

i»ll*33000

s.. 17300

1«. 10000

ov, ywuitui ---Vektor
Bannwart 100, Loeb 50, Hermann Hertz 100,10, A. u. B.
Schüben 100, Frau Gustav Haurwitz 40, Familie Paul Zietz
50, C. Janssen 50, Breymann & Hübener G. m. b. H. 300,
P. E. K. 50, Weber & Stcmle 100, Frau Koniul Weber 200,
Schulte & Schemmann 500, Otto Rappolt 100, Fnedrich
Jauch 40, Konrad .Haß. Betriebsinspektor 10, Aug. Kraft 10,
I. M. Kürgmann 5.06, Frau G. Kelter 10, Johs. Jantzen 10,
F-rau Helene Liefmann 10.

insgesamt *• 52 622.36

1. Gaben-Verzeichnis. . . „ 52 236 —

zusammen . . . 104 858.36



Arbeiterbewegung.

deutsches Nekch.

Fordernngen der Bäcker zum FriedenSvertrag.
Die Konferknz der Gewerkschaft der alliierten Länder in Leeds

und das internationale GewerkichaflSfekretarlat haben bekanntlich Ent-
würfe angefertigt über Borichrlften zum inlmiationaleii Arbeiterschutz,
olt in den Friedensvertrag ausgenommen werden sollen. Vorstand
und UuSschus; des deutschen BäckerverbandS haben
nun ergänzend dazu besondere Forderungen für ihren Beruf
aufgestellt, die ebenfalls durch internationalen Vertrag Ver-
wirklichung finden sollen. Sie fordern insbesondere Verbot
der Nachtarbeit in allen Bäckereien und Konditoreien von
10 Uhr abends bis 8 Uhr morgens, Beschränkung der täglichen Arbeits-
zeit auf 10 Stunden, für Arbeiterinnen aus 8 Stunden und 44 Stunden
wöchentlich, vollständige Sonntagsruhe, Beseitigung des Kost- und
Logierzwange« und gründliche Regelung des LehrtingSwesenS, insbe-
sondere Beschränkung der Höchstzahl der Lehrlinge, Regelung ihrcS Fort-
bildungsuntcrrichtS, Beschränkung ihrer Höchstzahl und Festsetzung einer
DlindeNentschädigung. Endlich sollen die Bäckereibetriebe in alle Arbeiter-
schutzbcstimmunaen eingezogen und einer besonderen hygienischen Kon-
trolle unterworfen werden.

Keine höheren Löhne anf Anweisnng des
Unternchmerverbandes.

Vor dem SchlichtungSausschutz zu Jüterbog — die Sitzung
fanb in Luckenwalde statt — stand in Sachen des LohnstreitcS bet
den Texbil-Firmen Tachcnbaum, Parrser & To. und 6. 83. Fähn-

& Co. Termin an. Trotzdem rar Laufe des Jahres in
Luckenwalde die Löhne sehr erheblich erhöht worden sind, ergeben
sich immer wieder berechtigte Klagen der Arbeiter. Drrrch fort«
tvahrende Verschlechterung deS zu verarbeitenden Materials wer-
den die gemachten Lohnzugeständniffe immer wieder zu ungunsten
der Arbeiter ausgeglichen. Daß dies zutreffend ist ,geht aus dem
Anerkenntnis des SchlichiungSausschufseS hervor, indem er ein-
stimmig feststellte, dah Wochenverdienste von <* 30 den heutigen
Verhältnissen nicht mehr entsprechen. Würde einwandfreies
Material verarbeitet, so mutzten die Arbeiter mit den gezahlten
Löhnen das Doppelte und mehr verdienen können. Trotzdem
könnten die Fabrikanten auch gegenwärtig noch höhere Löhne
zahlen wie die Verhandlung ergab, aber ihre Organisation —
der Verband der Tuch f abrikan te n der Nieder-

lausitz — duldetdaS nicht. ES ist wirklich beschämend für
diesen Unternehmerverband, daß seine Mitglieder vor Gericht
erklären müssen: „Wir dürfen auf Anweisung unserer Verbandes
keine höheren Löhne zahlen." Einer anderen Luckenwalder Firma
wurde erst kürzlich von demselben Verband die Stillegung deS
Betriebes angedroht, weil sie mit ihren Löhnen üher die Höchst-
grenze des Verbandes hinausgegangen war. Es ist höchste Zeit,
daß die Verbandsleiter diese scharfmacherischen Allüren beiseite
lassen. Anderseits beschtveren sich di« beklagten Firmen lebhaft
darüber, daß die Bekleidungsämter die bereits im April be-
willigten Preiserhöhungen bis jetzt noch nicht zur Auszahlung
bringen. Der SchlichiungSausschuh will sich an das Kriegsami
bezw. das Bekleidungsamt wenden, damst die Preiserhöhung
endlich ihre Regelung findet. Die Vertreter der Firmen erklären,
den Betrag, den sie als Preiserhöhung bekommen, voll und ganz
den Arbeitern als Lohnzulage zukommen zu lassen.

den ICO gr Wutsi kann unser Magen keine 250, sondern nur 2oo , r,
wie b:Shet, bertra .en. Außerdem ist zur gestrigen Notiz dinzuzulu'tn,
was wir gestern noch nicht mähren konnten, daß di« Schwerarbeiter
drei Pfund Kartossein extra erhalten.

Bezug von Strümpfen. Zu unfern gestrigen Notiz übn den
Bezug von Elrümpfen an minderbemittelte veröffentlichen mir na •
siebend die Adressen, in denen brr Verkauf ptacn beiovdere .'r ii- •

scheine, die in den Brolkommisfionen zu nhalten sind, statthnoel:
Lindemann, Holstmftr. 167; Schrödn, Gr. Rojenstr. 199: Lilientdal,
Gr. Roosenstr. 26; Frl. Becker. Gr. Bergsir. 229; A. Tonnender..,
Gr. JohanrnSsir. 43; Gust. Nathan, Gr. Bergstr. 125; Au v Becke»
Nächst«., Gr.Bngstr.246: Paul Köbel, Bahrcnselderstr. 177; R. Kesj.i!,
Königstr. 96/97; Elau» PetnS, Königstr. 269; Kreutz. Holsienstr 62;
Emilie Steinberg, Gr. Bngstt. 240; I. Stern, Sc: lterblott 111;
Frl. Krapp, Gt. Mühlenßt. *4; Ernst Aua. Steinberg, ®r."'erastr. 115;
Schaumann u. Schut, Königstr. 248: W. u. E. Tiecck», Kvnigür. 9;
Fell, Gr. JohonniSstr. 89; Harry Unna, Kr. Bergstr. 147- Moritz (Mn,
Bahrenstlderstr. 71; Thimer Nachflg., Fischmarkt 6; H. ZiaacS n. Co.,
Kl. Eldstr. 10/1*. — Weitere Geschäfte werden noch namhaft gemacht
wnden.

Zn bett Stadtverordtteteuwahlett. Dn Ächutzvndand deS
Altonaer gewerblichen Mittelstandes hat in ferner letzten Versammlung
einstimmig den Beschluß gesaßl, den vom .Reuen Bürgnvnein von
1848' autgeftellten Kandidaten für den ersten Bezirk, vttrn ( ,Isler,
zu unterstützen. Da bei dem Berieth«» bei bet Wohl in bet Kriegs-
zeit unb auch nach dn sozialen kMikiur diese» WahlbetirkS sicher mit

dn Wahl deS Herrn Galster zu rechnen ist, wird mit diesem ein
Mann in da« Stadlverordnetenkollegmin eintreten, dn sich m der
Bekämpfung vn Soztaldtmolratie, freilich immn nur in seinen Zirkeln,
nie vor der Sozialdemokratie selbn, besonders hervorgetan hat.

Prüsuttg ax bet Navigationsschule. An bet Königlichen
Navigationsuyule beginnen am 18. September die Prüfungen zum
Seestkucrmann. Anmeldungen hinzu sind bis zum 16. Septem! er bei
dem Navigalionlschuldtrektor an der Schule, Allee 60, einzureichen.

Schöffengericht. Die Ebeftau Kölln au» Eidelstedt war wegen
MilchpantsLerei vor dem Schöffengericht angeklagt. Aus einer Prove-
entnahme ihrer Milch wurde festgeftellt, datz diele 13 Prozent Wofür
enthielt. Sie erklärte diesen Umstand damit, daß sie eine etwa! kränk-
liche Kuh gehabt habe, deren Milch, um sie möglichst irisch zu halten,
sie in Eimer goß. in denen sie ständig Wasser htttt. Hierbei sei beim
Aulgießen der Milch vergessen worden, vorher do» Wasser ouSzugießen.
Damit die Frau Kölln dar nicht tokbrt vergißt, wird ihr ein kleiner
Tenkzcttel von X 100 Geldstrafe an gehängt. Auch soll Ihre Pngeß»
lichkett, daS Wasser tzorher auSziigtcßcn. den Lejent oeS .Hamburgn
Fremdenblattel' unb der .Altonaer Nachrichten' durch Veröffentlichung
dieser Denkzettels milgeteilt werden. Der AmlSanwalt hatte Übrigen!
bi« Wochen Gefängnis und X 500 Geldstrafe beantragt.

Dachstuhlbrand. AttS bisher noch unbckonnb r Ursache entftanb
heute Mittag im Hause Winkler» platz 1 ein Tachbodenvrand. Di»
Feuerw«br mutzte eingrrisen, konnte jedoch nach «mstündiger Tätigkeit
wieder «drücken.

Bahubiebstähle. Aus dem Eüterbahnhof in Langenield« wurde
ein Mann verhaftet, der auS einem Bahnwogeit Wurst stehlen wollte.
Er hatte bneits 100 Psund in einen Sack gepackt, al» er adgefabt
wurde. Zwei Komplicen von ihm, die Schmiere gestanden haben, ist
c» gelungen, zu entkommen. — Au« einem Eisenbahnwagen wurden
88 Kilogramm Roggen gestohlen, au» einem andcren -wci Kisten
Nudeln.

/ras den EldgemeinSrn.

Drost-sislottbeck. Am Sonnabend ist frischt» Fleisch zu haben;
bei den hiesigen Händlern werden Nudeln unb Sübjruchlmormelade
abgegeben, bet ixn Steinkohlenbändlern Meinett unb Wientapper
Steinkohlen.

Niensiebten. Am Sonnabend werden an Minderbemittcllc
Spritmarken abgegeben an die Inhaber der AuSweirkatte Nr. * oi lis
SvO und 1 bis 178. Bet den Kohlenhändlern Timm und Bidal sind
Kohlen zu Haden.

Dockctthudeu. In den Schlachlereien Boden, Nibb und Heben-
strrilh ist am Sonnabend ftischeS Fleisch zu haben.

Wochenmarkl In der Reithalle in Dockenhuden. Von Sonn-
abend ab wirb bn Bnkaus burch die Grünwarenhünv(er vürgeno.nmen
unb «rsolgt nur an Einwohner in Dockenhubeu. Die AuLweirkarle
ist vorzulegm. Zum Berkaus gelangen: Rhabarber 10 4, rote Ltoczitai
*0 4, Sv mal *6 4, Bohnen 8* 4, Birnen üb 4, «rciu;tu|e * , «».

Dockeububeu-Blaukenese. Am Sonnabend kommen au- dem
Süterdabnbof durch dl« Firma Holst Kohlm wnb durch die Firma
Himstedt Eierbriketts znm Berkaus.

vlenekettes». Ruf dem Güterbahnhof kommen am Smtrnbrnb
Kartoffeln zur Ausgabe, ans den Kops b« Bevölkerung fün‘ P;:; d,
Küchenbesuch« erhalten zwei Pfund, Schwerarbeiter dret Pfund extra.
Bei den 8emüsebänd!«n find Spinat und Birnen zu haben, in
sämtlichen Schlachtereien am Sonnabend irische» Fletsch.

OSborf. Am Sonnabend gibt eS in der Schule Weitzkobl. Bei
den Krämnn kommt Käse zum Verkauf unb für Kinder Pudding-
pulver, bei Thormählen für Krank« unb Säugling« Hafersabrilate.

Ttelliugeu-Lattgenfelbe. Warrnabgabe. Am Bounnhenb
siub bei allen rkrämern und in der .Produktion" zu habm: Pudditig-
p ulper, Paket 1* 4, sür Minder über zwei Jahre. Konden-
siert« Milch, Do>« X 1,75, ohn« Nummrr. Kunsthonig,
Psund 56 4, aus Nr. 69 d« Warenkarl«. — FI«isch- unb Wurst-
verkauf am Sonnabend. Wurst auch an den folgenden Tagen.
Tie VerkausSzeiten find bei den Schlachlern einzuschen. — Eine
öffentliche Gemeindevertretersitzung findet am Mot.tag,
10. September, abend» 8 Uhr, tm Sitzungssaal! des Rathaus S statt.

Strllittgeu < VangcnfclbtJ Unfall. Ans bl« Schienen der
Straßenbahn, Linie 89, hatte sich in der Nähe del Forstdauses ein
Leiterwagen festgefahren. Eine Slraßenbohnjchasinttin wollte den
Wagen mit »in Sette schieben. Dabei kam sie mit d« Hand zwischen

Die Rinder aus Ohlsens Gang.

Roman von Gustav Falke.
[83]

„Der Tod de» Tiberius. Von Emanuel Geibel,' begann er.
DaS düstere Feuer seiner Augen, das tiefe, saft tagrimmige
Räuspern bereitete die Hörer schon auf etwas Schwere» und
Tragisches vor. Aber von allen Aeußerlichkei.en abgesehen, de-
stand der Rezitator mit Ehren. Die schönen schwungvollen Verse
vertrugen dvs schwelgerische Pathos, in dem Dilettanten sich so gern
gefallen, und der Stefs deS Gedichte» übte über dieses Publikum
seine unfehlbar« Macl;! anS; denn immer läßt sich daS Volk gern
vom Geschick der Mächtigen und Großen erschüttern, weidet sich
an den wohlverdienten Qualen deS Tyrannen und sucht sich auS
der Gerechtigkeit der Weltgeschichte seinen Trost.

Ais Hugo die Werte sprach:
„Im Hofe stand

In sich vertiest, ein Kriegsknecht auf der Wacht,
Blondbärtig, hoch."

richtete er sich merklich auf. Mariechen, die ein Schelm war und
Hugo gut tamite, erhob die Hand und snnh einen eingebildeten
Bari von mächtiger Länge. Hugo sah da», aber ließ sich nicht
stören, seine Stimme rollte weiter und als er mft erhobenem Ten
die Schlußverse gesprochen hatte:

„Er aber schaute kühn inS Morgenrot
Und sah's wie einer Zukunft Verdang wall«:,

fühlte er sich wieder ganz in der Rolle und sah mit einem Blick
übet das Publikum hinweg auf bie gegenüberliegntde Wand, al»
sähe er dort wirklich den Vorhang der Zukunft wallen.

Oder batte sein Bück dort hinten Tetje Butt entdeckt, der
wirklich wie eine Verheißung vesscrer Zukunf: dastand und über
dos ganze Gesicht strahlte? Daß dieses Strablen dem endlichen
Tod des schrecklichen TibcrinS galt, modften uPher Sitzende, die
«hn beobachteten, glauben. Es war aber nicht der Fall. Vielmehr
war es sein neuer bunter Schlips und ein Paar weißer, sehr weit
über bie Hand fallender Manschetten, NwS Tedjc Butt schon den
ganzen Abe^nd in'gehobener Stimmung erhielt. Tetje Butt war

. Ec war noch immer so klein, wie er vor drei Jabren
> r, und l-atte noch immer feie Gewohnheit, die Hände tn die

3u schieben, wie er daS auch jetzt tat, gegen die Wand
und mit seinen be ten Angen aus das Podium starrend,

E ^ belustigten Miene, m sei Hugo so eine Art von .Wüt
Sund als «warte Tetje Butt, daß et Htm

. auf den .Stopf stellen aber in einem &> *
baJ Pult voltigieren wurde. Doch da» sah nur so au«. In Wahr-■
Reit erwartete Tetze Butt nickst» derartiges. St nwr im Gegen-
tal ganz wunschlos, daß er hier mit tm Enal sieben konnte, die
Hande in den Hotentasck>en, mit einem so schönen neuen Schlips
und so modernen Manschetten. Te:je Butt konnte sich diese» noble
Auftreten gestatten. Er batte feit einem "iahr eine einttägltche
Stellung, und zwar bet Peter Wftt, btm Käschändler aus dem
^toBbcrg. Sr Ivar so ein Mittelding zwisäien .£w.»hi«ä>: unb Ver-
tauber, für das er selbst feinen treffenderen Titel wußte, als
„Kommis". Und sich überall durch tadellose Wäsche als seiner
Stellung würdig zu erweisen, war jetzt sein .H<tupch«jtreben. So
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Freitag, den 7. September.

Hamburg.

Hamburgs Bersorgung mit Gemüse und Obst.

Der Verein der Frucht- und Gemüsehändler von Hamburg
und Umgegend von 1891 rügte in seiner Versammlung am
6. September die Art der Warcnverteilung am Hamburger Ge-
müsemarkt, durch die eine durchaus ungleichmähige Versorgung
der Bevölkerung herbeigeführt werde. ES wurde dann weiter der
Meinung Ausdruck gegeben, datz die Hamsterei nur durch die
vielen Verordnungen hervorgerufen wird, da die Bevölkerung
vielfach glaubt, daß in den Wintermonaten nichts zu haben sein
wird. Eine Aenderung des jetzigen Systems der Verteilung sei
dringend notwendig. Wenn jetzt in den Sommermonaten die
Hausfrau ihre Einkäufe nur mit Hilfe des Schutzmannes machen
sann, wie wird das erst in den Wintermonaten werden, wenn die
Ware sowieso knapp ist. Das System der Kartoffel-
karte und der festen Kundschaft, daS sich doch so gut
bewährt hat, müßte auch beim Frucbt- und Gemüsehandel einge-
führt werden. Wenn auch nicht alle Gemüsearten, so müßten doch
Aepfel und Birnen, Kohl und Wurzeln nur auf
d i e Kartoffelkarte verabfolgt werden und auch
nur bei dem betreffenden Händler, wo der Kunde für den Bezug
von Kartoffeln eingeschrieben ist. Die Verteilung von Obst müßte
dann gleichmäßig nach Gruppen durchgeführt werden, damit eS
nikbt Vorkommen kann, datz der eine Händler bis zu 30 Zentner
erhält und der andere nur einen, wie man das jetzt beobachten
kann. Auch der Marktverkchr leidet unter den vielen Verord-
nungen, und ein großer Teil der Bauern verzichtet deshalb schon
auf den Besuch des Hamburger Marktes. ES wurde bann eine
Entschließung angenommen, in der die Versammlung gegen die
ungleichmäßige Verteilung von Waren durch das KriegSversor«
gungsamt Einspruch erhebt und erklärt, daß sie darin eine Be-

stand er denn auch hier als der stammt»' Tetj« Butt von bei
Firma Peter Witt an der Wand und repräsentierte.

Nach Hugos Vortrag hatte sich ein lebhafter Beifall erhoben,
in den auch Herr Heinrich, ob er gleich über bet Patho» fein««
Schüler» lächelte, herzlich mit etaftimmte.

Hugo war glücklich, wenn er auch da» Podnrm noch rntt bet
finsteren Miene eine» Unheil brütenden Tyrannen verließ. Erst
an der Seite der Mutter und in Mariechen» Nähe gewann er fein«
Näiürlichfeit wieder und verbarg nicht länget die große Freud«,
die ihm sein Triumpf bereitete.

„Hast gut gebrüllt," neckt« Mariechen.
Christian blieb in Schweigen versunken. Könntest du doch

auch da oben stehen, dachte er. In dir lebt da» alle» auch ebenso
glühend und farbenreich, und du helltest die Hörer burreißen.
Wie schön muh da» fetal 8Lbet du mit deiner schwachen Brust
und bet schwächlichen Stimmte.

Eine breite Gestalt schob sich vor ihn hin, und Wilhelm Kröger
sagte zu Hugo: „Dat heft fin matt, Mtascb. Hw ick Di gornicb
totru t."

Und er sah sich triumphierend am. Sie sollten all« gewahr
werden, daß er mit so einem feinen „Deklamatohr" befreundet war.

Frau Winsernann aber dacht«: „Sckfade, datz die Krautschen
nicht ixt ist. So wak brächt« ihr Anton nicht fertig."

Nach HugoS Vortrag folgten noch ein paar Lieder, unb den
Schluß machte wieder «in vierhändiger Marsch von Schubert, von
jenem Gescbwisterpaor virtuos gespielt.

Langsam leerte sich der Saal auf die nächtliche Straße. Es
regnete, und Chriftian muhte husten, sowie er in bie kalt« Nacht-
Inn hinauSnat. Mariechen griff ohne ein Dort zu sagen zu unb
schlug ihm seinen Rockkrrtyen in die Höh«. Er errötete und sah
sie dankbar an.

„Drinkt toi noch 'n Seidel," fragte Wilhelm Krögers dröhnend«
Stimme, der man die Frende an hörte, endlich befreit zu sein.
„Man io," drängte er, als alle abkfettem „Wie möt doch Sünndag
to Eint fieren."

„Nach so ’n §ient holt man bi fick sülwen Jtrtabr," sagt«
Frau Mau vorwur'Svoll.

Ja, ja. Dat kämmt ok noch, Mutter, atoerft ’n Beer möt ick
erst noch fiebben. Denn adjüs. Tiberius fchull man leever noch
mirsam’n."

Dein laute» Lachen schallte nocb vom Fahrdamm berüber.
Die anderen toarieten auf, bk S!raßenb>:hn, die Christian nach
der Hafenftrahc bringen sollte. Da sich auch beide Sbepaore
Behrens hier an bet Haltestelle einfachen, verabschiedete man sich
sckinell. Hugo hätte ztoar gern sein frühere» Meisterpaar begrüßt
und sich vor ihnen in die Brust geworfen, aber die Frauen ge-
nierten sich und drängten fort.

„Sehen Sie sich man nicht in sjng,' rief Mariechen noch
Christian vorsorglftst zu, dann hing si« sich ungeniert an Hugos Arm.

„Armer Bengel. Er dauert mich immer so,' sagte sie.

Dritte« Kapitel.

Mutier Kvautick- hätte der Pv!k?beimfeier nicbr beiwohnen
können. Cs konnte ihr schon desbaib nidfe tn den Sinn kommen,
weil )k nicht« davon wußte, ©eit Anion weg war. war jebe Pcr-
btrti>:mg mit dort abaeschnilten. In der eriw Zeit nach dem Ab-
bruch von Ohlsen« tautg hatte sie durch Anton manche« von den
WinsenmrmS und l'tau« prfahreu. Die jungen Leute trafen sich,

solange Hugo noch bei Trscksler Behren« war, auf der Straß« und
nachher tm Volksheim. Sie Frauen hatten gelegentlich mal «inen
Gruß bestellen lassen, unb einmal harre Mariechen „eben mal vor-
gesehen', als sie «in« Freundin besuchte. Aber di« hatte «zwischen
gebe:nrtet, unb jetzt wohnte niemand mehr ta Mutter KrautscherS
Näh«, bei noch «ine iöerbtabtmg mit den früheren Nachbarn auf»
rechi erhielt.

Mutter Krautfch hatte durch den Abbruch von Ohlsen« Gang
mehr verloren, all sic anfang» dachte, ö.-anz abgesehen von der
Kundschaft, di« doch immerhin etwas einbrachte, wenn auch der
einzeln« nicht viel gebraucht hatte. Ader der al:« Gang selbst fehlt«
ihr. Jetzt führte ein breiter, nicht überdachter, schön gcpflästern r
Weg nach dem geräumigen Hof, tvo Echrffsbändler Ohlsen xwei
große Speicher hatte bauen lassen. Den «inen nahm er zur Halft«
selbst in Besitz, alle« ander« hatt« er vermietet.

(84 war jetzt trid Luft mrb Licht und auch :nel Kälte unb
SStab um Mutter Knautschen» Keller, der nun ein Eckkeller geworben
war. E» war gar nicht mehr gemütlich auf der Treppe zu stehen,
und die Üuftenwand ihre» &iber.« mar jetzt dem SBeiter aus-
gesetzt, tutd un Winter war t» tafolgedessei: drinnen kälter mtd
feudi ter. Schiff» Händler Ohlsen wollte 4 freilich nicht zugeben.

.Di« ganze liebe Sonne kann jetzt tat Wand dejttetchen.
„Abend», Klock söß,' unterbrach ihn lNuttcr .cbrautsch, „wenn

ft to Bett getht un süloen alln beten scoudderig is.
„Aber e» ist wirklich gesunder so," versichert« L-mus Andrea».
JDZta Gesundheit fragt öoerall nich dorua, aber min Kohlenkist."
Wenn Mutter Krautsch platt sprach, war f« gewöhnlich sehr

ärgerlich. Dieser Aerger über die Liitzenwand hielt nun ft«stich
nicht läutger vor, benn «8 war wirklich nicht so schlimm. Ohlsen
konnte eine» Tage« sagen: .Sch n St woll, man muß sich man elfe
an alle» gewöhnen."

Aber dann kamen neue Sorgen. Taute Miele war plötzlich
gestorben, unb ihr Hinnerk, so lang« an we' licke Leitung gewöhut,
halte Mutter Kräu:sch überreden wellen, ihr Ecschäft aus^ugäben
und zu ihm nach Mvcrburg zu ziehen. Die Versuchung war groß
gerne," rn. nicht weil Onto Hinirerk der Versucher war, dem zu
widevstelien schwer war. Aber bie Veränderung um [te herum
machte Mutter Krautsch die Lu»fictzt. wieder ganz aufs Land, in
di« Heimat ihrer Kindcrjahre, zu ziehen, verlockender al» ]«. Sie
überlegt« lang« mit Anwi und Lene, vxi» sie tun soll«. Berte,
immer Feuer und Flamme für alle? Neue, riet erst heftig zu, aber
bet Gedanke an Fritz Kleefand, den sie in Moorburg vielleicht nie
wieder sehen würde, gewann die Ct'.’r'atk und mavfte sie wieder
sck'wltnleird.

Liorlfeiung fclgu

Theater und Musik.

Tyalia-Thratrr.

Uraufführung.' Sigurd SB r a a §.hauspiek von I. Bojer.
Ein HauS in der Sonne. Zto-'t Menschen darin, die sich aus

dem Dchattcn, in dem sie früher ltien mußten, «mporgearveita
Hal en a:u» Lickt. L:e hat für :hn. er für sic gear; eitet, bi« das
Glück sich auch in Gestalt äußerlichen Wohlstandes bei ihnen

uiedetlietz. Nun leben sic und lassen leben! Besonder» die Ar-
beitet. die unter seiner äettunp in der großen Fabrik erbäten.
Sin VolkShcim ist für sie gebaut worben, und eilt Fest wird ge-

Seben, bei dem sie dabei fein sollen. — Da» ist Sigurd Vraa»>lück, an dem fein» Frau Eli tapferen Anteil nimmt Vielleicht
ist da» noch zu wenig gesagt, denn eigentlich ist e» ihr Werk fast
noch mehr als seine». Vielleicht sollte da» Stück nicht Sigurd
Btaa beigen, sondern Frau Braa. Oder noch besser Sigurd
Braa und sein« Frau. Tenn diese beiden Menschen bilden einen
so glücklichen Zusammenklang, «in aus gegensetiiacm innigem
Verstehen und Verzeihen entstandenes höhere» MenschentitM, wie
e» nur bie eheliche Liebe an» zwei Wesen z« einer LebenS-
melobi« zusammen fließen läßt

Wo aber viel Sonne Ist, ba stab auch tiefe Schalten, Hinter
bet leichtbeschwingten, tanzlustigen Lebensfreude Frau Braa«
sieht der Tod. Sie weih el. Der alte HauSarzt ha: e» ihr ge-
ftehen müssen, datz sie nicht mehr lange zu leben hat. Nur noch
diesen Sommer lang. Aber ba» bleibt ein Echetmni» zwifa cu
ihr unb bem Arzt. Signrb Braa, der ahnungslose, schaffen, irrb-
Genutzmensch soll nicht merken, wie schlimm e« um sein« Frau
steht. Er könnte sonst seine Sorglosigkeit verlieren die sie io
glücklich macht. Aber auch er verbirgt ihr etwa». Wollte er
Gorge über fein Gemüt Macht gewinnen lassen, er könn re scheu
jetzt nicht mehr froh sein. Denn bie Besitzer ber englischen fr > rf
auf norwegischem Boden, deren Direktor er ist, brauchten nur zu
erfahren, dah er da« Geld für das VolkShc-m dem Kapital der
Fabrik entnommen hat, so Wäre seine Entlassung mit impf
’.mb Schande sicher.

Unb ba» geschieht, noch bevor Fran 0Tt« letz« «omm<r-
traum auSgeiräumi ift. Am Tage nach dem ■'"'t n 4 :"nt
Gigurb« alter Feind, fein einitiger Jugendfreund, Direktor °f
auf der Bildstöcke unb zerschlägt, weil Sigurb sich weigert, ick
mit ihm auszusöhneii. Gluck, Stare unb Heim. Ti« llnt« -
schtagung wird aufgedeckt. Signrb Braa hätte noch di- "r 6 «u
sagen, dah er da« Gelb nicht für sich, sondern für da» Arbeitet,
heim verbraucht Hai. Donn ginge el den Arbeitern bei >ren.
Oder zu schweigen unb bafür Sckianbe und Geningni« zu ertrr tn.
Da geschieht nun da» „Wunderbare', wi« Ibsen sagen würbe.
Sigurd nimmt die Schande auf sich ei geht in« Gefängnis, kcine
Fran bat ba« unb nur da» von ihm erwartet, sie bringt kl t
dabei das größere Cptar. Denn ihr Leden gebt nun zu Ende,
toät.renh Sigurd im Gefänpni» sitzt. Aber stärker noch al» a"s
der Höbe de» Glucke» rausckt jetzt int Unglück die Cebcn»me!ebte
dieser zwei Wenfdien: Um 'einer schönsten evgenbltd« willen
war diek« Leben wert gelebt zu wetden. Und wenn wir arm
sind, weder an Gott noch an ein Jenseit» glauben, bann müssen
trft un» selber reich und nnsterblick machen durch ein Weik ober
eine Tat, bie benen zugute kommt, di« nach uns leben... Sigurd
Braa ist reich und glücklich, al» «r da« Gefängnis verläßt. Zwar,
seine Frau haben sie den Monat zuvor bcgrabcn. aber für ihn
ist sie nicht tot. Die Frau, bie wir wirklich geliebt Haden, kann
über! uupt nickt sterben, sagt er heiter unb gelassen. Deine Un«
schuld ist erwiesen. Die Arbeiter wollen ihm buldigen; er redet
f . en vor, daß dein neuen Direktor ,feinem Feind!) ast? Chre
gebührt, und zwingt diesen, btt sich bisher ton «LItu gepaßt ui«
gemieden sah, durch solche Selbstüberwindung mb bie ziemlich
rührselige Arbeiterhnldigung zur Versöhnung.

Wenn ein KünjUer bwe Boze,i«hard, dem M Sonnige,
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punkt zu ernten.
§ 2.

Vermietungen
Aufträge erbeten!

Arbeiterinnen in nroher An-
zahl vorhanden,

kostenlose Vermittlung.

Hamburger GescUschast für
Arbeitsnachweis

St. Anicharplah 5,
Abt. Fabrikarbcit, 8—3 Uhr.

Tcl. 8, 8640/43.

0 m
k\j

Brennholz,

pro Sack .»L 8,80, frei HaoS,
Nachheizklobeu, Sack X 4,50.

Lehr, Admiralitätstr, 81.
Tel.: Gruppe 4, 5773.

10 Nlernpnev, 4 Dachdecker*
und 4 ArbeitSburschcu per sofort gesucht.

Herm. Schünemann,
Bauklempncrei, Dorothcustr. 93.

Geesthacht.

Für den Vertrieb dcS „Ham-
burger Gcho" in Geesthacht
werden für einige Stnnden
täglich, morgens, ÜiuSträger
gesucht.

Näheres zu erfragen bei

C. Sowa, Geeslhgcht,
Hagclbcrgftr. 39.

Mm MMeiler

firwen lohrienSe Befchäfti^nnst.

Ehm. Fabrik Stobwasser & Co.

Bergedorf.

Arbeiterinnen

MM •“IS** in Mecklenburg

werben noch nngenommcu. ».«<»>»-.
Nächster TranLoorl: Mulwoch, 12. September. Meldungen bis spätestens
TienSlag, 12 Uhr millagS, mit Meldeschein und Jnvalidenkarte
Leflers Passage.

Stäot. Arbeitsnachweis Altona.

Polsterer ifesucht.
Süreiisen, Wohldorserstr. 7.

3 nverk. eiserne slindcrbcttstelle.Lohkoppelstr. 73, II. r.

Wer Saaispätkartoffeln nicht von der Stabt bezogen, sondern
sich selbst beschafft oder ouS eigenen vorhandenen Beständen ent-
nommen hat, ist verpflichtet, die zur Aussaat gekommenen Men-
gen bis zum 15. September 1917 beim Lebcnsmittelaint, Karl-
Theodor-Straße 18, Zimmer 24, anzumelden, damit die Anrech,
nung in gleicher Weise wie in § 1 vorgenommen werden kann.

§ 3.
Die in § 1 und § 2 aufgeführten Kartoffelversorger er-

halten bei den Ausgaben von Lebensmittelkarten vom 29. Sep-
tember d. I. ob bis zum 8. August 1918 keine Kartoffellarten
aukgchändigt. Sollte die geerntete Menge nicht dem Bedarf des
betreffenden Selbstversorgers nach dem in § 1 angegebenen Maß.
stabe für die Zeit vom 29. September 1917 bis 3 August 1918
entsprechen, so ist der betr. Selbstversorger berechtigt, für die
Zeit, für die die geerntete Menge danai^ nicht auSrercht, wieder
Kartoffelkarten zu beanspruchen oder stch die fehlende Menge
auf Sinfubrschein zu beschaffen. Zur Verrechnung der geernteten
Menge auf die ihm zustehende Versorgun^smenge hat sich der
betr. Selbstversorger an den Tagen, die wir demnächst Besonnt«
geben werden, beim Lebensmittelamt einzufinden.

§ 4.

Zuwiderhandlungen werden mit der gesetzlichen Strafe
bestraft.

Altona, den 6. September 1917.

Der Magistrat. Marlow.

WMIHI «Ä MA«

mMMkMSkWelWkl.

Auf Grund der Bundesratsverordnung über die Kartoffel-
versorgung im Wirtschaftsjahr 1917/18 vom 28. Juni 1917 und
der Bekanntmachung des Präsidenten des Kriegsernährungsamtes
vom 16. August 1917 wird hierdurch für das Stadtgebiet Altöna
betr. Sewstversorgung mit Spätkartoffeln folgende« angeordnet:

Für alle Altonaer, welche Spätkartoffeln vom Lebensmittel-
amt bezogen und angebaut haben, gelangen bei der Neuausgabe
der vom 29. September 1917 ab gültigen Karloffelkarten die ge-
lieferten Saatgutmengcn zur Anrechnung, und zwar wird der
sechsfache Betrag des gelieferten Saatgutes auf den Bedarf an
Speisekartoffeln für 1917/1918 angerechnet; als Bedarf wird die
von feiten des Reiches für Selbstversorger zugelassene Menne von
10% Pfund für Kopf und Woche zugrunde gelegt. Hat z. B. ein
HauShatt von 4 Personen 40 Pfund Saaispätkartoffeln erhalten,
so wird ihm 6 mal 40 Pfund = 240 Pfund ungerechnet- Da
dieser Haushalt in der Woche 4 mal 10% Pfund = 45 Pfund
Kartoffeln beanspruchen kann, so erhält er also vom 29. Septem-
ber 1917 an auf 5 Wochen keine Kartoffelkartcn. Außerdem wird
dem betr. Selbstversorger noch das erforderliche Saatgut belassen.

Da die sclbstgecrntcten Spätkartoffeln erst auf die am
29. September beginnende Kartoffelversorgungsperiode angerechnet
werden, ist cs zweckmäßig, die Spätkartoffeln erst zu diesem Zeit-

Slhlojstr Ml> SlhM

sucht für sofort

Gasanstalt Beneflerf.

Werkmeister
für fewmkch. Werkstatt, der Her-
stellung aller naut. Instrumente
genau kennt, Gehilfen u. Dreher
sucht Ang. Carstens, Hamburg,
Baumwall 14.

sCtn Paar Wanderstiesel zu ver-
kaufen. Größe 40, fast neu.

Petersen, Ouickbornstr. 11,1.

Wir empfehlen
»Der wahre Jacob" , , 10 4
-Die Gleichheit" .... 10
Jugeudliederbuch . . . . 00 <4

LliUMlUNg W & Go.
Hamburg 36 :: Fehlandstr. 11

Alhtig.FttliWlltm

für Pianos
per sofort und dauernd gesucht.

F, R.Trtbges,MwiMr.ii7.

Jimittcrev

für dringende KriegSbaulen gesucht.

0 rlwm, Baugeschäst, Eidelstedt,
Kielerstr. 30. Tel. Gr. 5,1780.

ck^tzesucht Tagschneider.
w F. Kreuzberg,

stiathausftroste 14, I.

Gesucht Schuhmacher i» und
außer dem Hause.

VölckerSur. 4, pari., Ottensen.

Mähmaschinen aller Systeme, neue
«H u. gebt., kaufen Sie nirgends
günstiger als bei beHermann,
SladthauSbrücke 19 und Diaxstr. a.

Carbid für Beleuchtung
lKundenliste eintragen) durch

E. liövs, WandSbccker Chaussee IS.

Tcrbcrkvtppen
Allerhöchste Preise zahlt Ad. Mehmel,

Dovcusteth 49. III 577.

Mak-Stmel SLW
Reste kauft und holt ab (Post-
karte genügt).

Philipps, Schlachierstr. 50.

Tabak-Rippen schneidet in Lohn
fachgemäß Beyer, Schlachterstr. 19.

KV Postkarte genügt.

^Hauömacher-Zigarren^
sucht NUlers, Recperbahn 66.

SW Briketts

auf A» und 8-Karlen hat abzugeben
Rleler, Reeiestraße 14.

Daunenbetten billig, einzelne
* Oberdecken *. 15, Bett-
stellen, Bcttfedern.

Lager: Ostcrstr. 80, Hochp.

ffüchenfchrank, Tisch, Kleiderschrank,
vl Ausziehtisch, Flurgarderobe, neu,
zu verkaufen. Fruchtallee 68, I.

föfi. sofort v. Privat: Schla-zimmer-
ö einrtchlung. Herren- od.Eßzimmer
und Küche 2C, auch einzeln. Offert.
Hamburg. Papenstr. 97, ptr. 1.

Steinstraße 99 kleine Woh-
nung zu vermieten, 3 Zimmer
und Küche, pro Woche 5.

Bahnh. Schlump, Kielort 13,
3. Etg., 4 Helle Zimm. /€ 525.

BankSstr. 170—174, VdhS.,
Etage zu verm., 3 Zimmer n.
Küche mit GaS, A 3«0. Stüh,
das. Part, bei Hirschotl.

Brennholz,
gesägt und gespalten, wird verkauft
direkt an Private in großen und
kleinen Mengen vom Platz

Altona, Kleine Freiheit 10,
bei Böckmann.

Gesucht
Frauen u. Mädchen aus Schuh-
rcparaiur, ebenfalls 2 Schuh-
strppcrinnen i» Lohn oder
Akkord.

Hainmersteindämm 68,
Hintergebäii drill, Obergeschoß.

süchtige einfache Stütze oder
Allrinmadchcu zum 15.Sept,

f- kl. Villa (3 Pcrf.) ges. Vor-
zustellcu nach 1 0 Uhr morgcnS.

Waudsbeck, Waldstraßc 14.

Gesucht Frau zum Zeitungen,
ausiragcn für abcudo 11. mor-
gens. Rentzristraße 19.

Schmelze

Hamburg

Kleine Chronik

Gemüse und Obst treten mit dem

und

10,—

AW»

werden.

40,—

Anzeigen

25,— 83,—

"Wi.'•nnluier

10,— » 15,50

29,—
>.117
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in der Woche vom 9. bis 15. September 1917

Dienstag

') Wontag
') Mittwoc

Sonnabend
Mittwoch

Donnerstag
Broßverbroucher (Q—Z)

in der Woche vom 16. bi« 22. September 1917
1. Gruppe: Händler (A—H) Sonnabend

Donnerstag

Dienstag

Diontag
Mittwoch

Montag
Freitag

Diiuwoch
Freitag

DUttwoch
Freitag

Dloniag
Freitag

etwa versäumte Neuanmeldung
wird swleunigst nachgchoit werden
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10,50
7,—
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Montag
Donnerstag

Dienstag
Freitag
Mittwoch
Sonnabend

Freitag
Dienstag
Mittwoch
Sonnabend

Montag
Donnerstag

8,50
20,—

Grüne Bohnen (Schneide-
Brechdodnctis

Wachs- und Perlbohnen
M. 28,—

,36 —
. 60,—

34 4
45 ,
75 ,

Kleinhandels-
preis

für 0,5 kg

(A-G)
(J-Pi

(H-P)
und
(Q—Z)

36,—
25,—
52,—

müssen, da andernfalls eine ordnungsmäßige Lieferung mit Butter
in der nächsten Woche nicht erfolgen kann. Die Buitcrhäiidler haben
die Listen unverzüglich im Meldeamt einzuliefern.

8. Gruppe: Händler (J—P
Großverbraucher (H—P

1. Grupp»: Händler und

Großverbraucher

8. Gruppe: Händler
Großverbraucher

3. Grupp«: Händler
Großverbraucher

Erzeuger-
preis

f. d. Ztr.

Großhandels
preis

s. d. Ztr.

1. Gruppe: Händler (A—H)
Großverbraucher (A—G)

8,—
5 —

4,—
16,—

Nene Höchstpreise für
10. September in Kraft.

Butterkundeulifte. Die
zur B u 11 c r k u n d e n 1 i st e

JH. 22 —
, 28,—
, 50,—

In Hamburg nehmen die Danken und da«

Postscheckkonto 13 900 Beiträge entgegen.

K*n Uhifi Schmidt Nachfolger
v. Len^erckeetraße 51 52.

■rk
Lübeck.Str.l49u.Wand6h.Ch.265.

Marktbesttchstage

für den Tcichlormarkt in Hamburg.

Tie Befuchsordnung für Händler imt Großverbraucher auf dem
Deichtormarkt ist wie folgt geändert worden:

16,—
5,—

Einfuhr von Spei sek arloffeln.

BiS aus weiteres werden vom Magistrat denjenigen Personen, welche
ihren Bedarf an Sveisekartoffeln von einem auSwäriigen Kommunai-
verband deziebeu wollen, auf Anirag Einfuhrfcheine ausgefertigt.

Di« Glnfuhrfcheme werden nur abgegeben gegen Porlage der be-
treffenden Anzahl Kartoffelkarleu.

SS ist gestattet, den »limterbedars vom 14. Oktober 1917 bi»
15. Juni 191« zu decken, und zwar auf der Grundlage einer Verbrauchs
von I Pfund Kartoffeln pro Kops und pro Tag.

Wer feinen gesamten Wintcrvorrat für die angegebene Zeit eindecken
will, darf also 243 Pfund zuzüglich 7 Pfund Gutgewicht == 2j Zentner
pro Kopf einführen.

Bei Antragstellung ist anzugeben, welch« Vorräte an Kartoffeln
vorhanden sind unb ob durch Selbstanbau zu diesen Vorräten noch
weitere Kartoffelmengen hinzukommen.

Die Lintiäge sind int Stadthaus. Wentorferstraße 13. Zimmer Nr 9
hi der Zeit von 9 bi« 12 Uhr vormittag« unb von 8 bis 5 Uhr nach^
mittags zu stellen.

Vergebors, den 7. September 1917

Dev 2Kaeiftt?at,

fferferftrnfe für Friedrich «6Irr.

SBZÜ3. Wie«, 7. September. Der »Arbeiterzeitung' zufolge sah

Kaiser Karl nach Verwerfung ber Nichtigkelirbefchwcrbe

Friedrich Adlers durch den Oberst.« GerichtSdos die Todesstrafe nach.
Der Oberste Gerichtshof verurteilte Friedrich Adler nunmehr zu

18 Jahren schweren Kerker.

Die Lieferung muß in handelsüblichem Zustande ohne genußuntaug-
liche Bestanbteile erfolgen. Der Rhabarber darf nur mit Blattansatz
zur Lieferung gelangen. Ein Verkauf von Mairübcn, Möhren. Karotten,
Kohlrabi mit Laub ist verboten. Frische weiße Bohnen unauSgepalt,
also in der Schote, unterliegen den Höchstpreisen für Schneide- und
Brechbohnen. Eine Extraberechuuug für Tüten bei der Abgabe
von Obst ist unzulässig.

Die vorgenannten Preise treten mit Wirkung ab Montag, den
10. September, in Kraft. Mit diesem Tage tritt die Bekanntmachung
pom 31./8. 17 betr. Höchstpreise für Gemüse und Obst außer Straft.

Zuwiderhandlungen werden nach den gesetzlichen Bestimmungen
bestraft.

Altona, den 7. September 1917.

Der Magistrat. Marlow.

Nach dem ausgestellten Plan wird vermieden, daß zeitwillig zwei
Hauptmarkttage nicht besucht werden dürfen. Tie neue BesuchSordnung
ermöglicht es, daß nur ein Hauptmarkttag überschlagen wird.

Altona, den 7. September 1917.

Der Magistrat. Marlow.

I I Nebenmarkt

I 5 I vormittags | nachmittags

C?i« Unfall Ludendorffs. Wolffs Bureau berichtet: In der
letzten Zeit find n-annigfache oierüchte im Umlauf über ein Eisen-

b a h n il n g I ü ck in Belgien, bei d. m der Erste Generalguartierweister
General Ludendorff frtnrer verletzt worden sei. Erkundigungen an
inständiger Stelle haben folgenden Tatbestaiid ergeben: ?H8 General

Ludendorff am Sonntag, 19. August 1917, adendS 11 Uhr, vom
Schlachtfeldc in Flandern zurnckkedne, fuhr auf einem Babnbof süd.
sich Brüffel in seinen Sonderzug iniolgt Wischer Weichenstellung
ein knigeaenkomweiider MunilionSuig hinein. Tie Maschine des
MunitionSzugeS trat den Wa. en. in welchem Ludeitdorff mit den
GeneralstabSoffizieren seiner Beglcitimg war, schräg im Hinteren Teil,

zersplitterte ihn dort und warf ibn um, riß den Zug auseinander und
zertrümmerte noch den Kopkleil dcS 'olgeitdett Salonwagens. Exzellenz
Genera! Ludendorff und tut ihn begleitenden Offiziere wurden nur

durch Splitter leicht verletzt. Kemer ist auch nur vorübergehend dienst-
unfähig gewesen. General Ludendorff tra' mit einigen Stnnden Per-
spätuiig im Großen Houptguartier wieder ein. Der Gcneralfeldmarschall
hatte an der Froiitfadrt nicht teilgeiiommen. Seine Majestät der
Kaiser, der sich am dem östlicheil kriegSscbauplatz befand, beglück-
wünschte den General Ludendorff sofort nach Erdalt der Meldung über
den Unfall, daß er dem Baterlaiide erhalten geblieben fei.

Wegen schwerer Verfehlungen gegen die jkriegSgesetze
wurde nach einer Meldung deS ,B. x.* aus Bad Homburg der
Inhaber der bckanuicn FricdrichSdor er Zwiebackfadilk Ferdinand
P a li I p berbostet und in das UnterfuchiingSgetingniS in Frankfurt
am Main ehigeltc*ert. Paulp soll große Mengen an Mehl, das ihm
zur Herstellung von Zwieback für Lazarette übergeben war, zu
Wucherpretfen im Schleichhandel abgegeben haben Außerbem soll er
heimliche Schlachtungen vorgcnommen unb baS Fleisch ebenfalls im
Wege des Schleichhandels tertricbin haben. Seine Anträge auf Ent-
laffnng auS der Unterfuchungshast gegen hohe Kaution find abgelehnt
worden.

Grubenunglück in Frankreich. Nach dem .Berliner Lokal-
anzeiger" hat der Euisturz einer Hauptgaleiie tm französischen Kohlen-
gebiet von MonleumineS verfchiebene Todesopfer gefordert. Der
Beirieb ist auf unbestimmte Zeit eingestellt.

Die Cholera iu Persien. Meldung der Petersburger Tele-
gravben-Ageiitiir: Ter russische Konsul in 'M e sch h e d <Persien)
meldet eine deftige Eholeraepidemie. An drei Tagen starben von
236 Ertränkten 202. 7,—
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Frische weiße Bohnen, auSgepall
Rote Möhren und längliche

Karotten ohne Kraut
Gelde Mödren ohne Kraut...
Weiße Mödren ohne Kraut. ..
Runde kl. Karotten ohne Kraut
Kohlrabi mit Herzblatt ohne

weiteres Laud
Nbadarder
Matrüben, sowie Schmalz- und

ähnliche Rüben
Spinat (Biattjpinat)
Weißkohl, geschlossene Ware..

nicht geschloffen
Wirsingkohl, geschloffene Ware

nicht geschloffen
Rotkohl, geschloffene Ware...

nicht geschloffen
Rote Beete
Steckrüben
Zwiebeln, ohne Lauch
Schalotten ,
x omaten
Einlegegurken imGewicht v.eiwa

lSPsd., für 60 Stück (grünt)
Kleine grüne Einlegegurken, icgi

Pfeff rgiirkeii od. Mix PickleS
Einmachgurken (gelbe) ,
Kürbisse

im Ausschnitt ,
GrünerKodl (bit Strünken bür»

ien nicht länger als 10am sein) ,
Sellerie mit Kraut
Meerrettich, wenn 100 Stangen

mindestens 60 Psb. wiegen .
wenn 100 Stangen minbestrnS
40 Pib. wiegen
für leichtere Ware

Aepfel. Griippe 1
Hierzu gehören bit in unserer

Bekanntmachung vom 81.August
1917 ausge'ührten Sorten unb
geltest hieiiür bit erlafstiien Be-
ftimniungtn.
Atpitl. Gruppe 2

Diese Gruppe umfaßt sämt-
liche Aepfel, soweit sie nicht unter
Grupp« 1 in unserer Bekannt-
machung vom 31. August 1917
auigefuhrt sinb ober infolge
ihrer Beschaffenheit nicht zur
Gruppe 1 gehören. Die Aepsel
müssen aber gepflückt, gut sortiert
unb mittlerer Art unb Güte fein.
Aepfel, Gruppe 8

Zu bieftr Griippe gehören:
Alles Schüttelodft, Aus chuß-
unb Falläpfel, icroie Mostäpfel.
Birnen, Gruppe 1

Hierzu gehören die in unserer
Bekanntmachung vom 31.August
1917 angeführten Sorten unb
gelten hienür bie erlassenen Be-
stimmungen.
Birnen, Gruppe 2

Diese Gruppe umfaßt sämt-
liche Sorten Btrnen. soweit sie
nicht unter Gruppe 1 in unserer
Bekanntmachung vom 31.August
1917 ausgesührt sinb ober in-

folge ihrer Befchaffenheit nicht
prr Gruppe 1 gehören. Die
Birnen muffen gepflückt, gut
sortiert unb mittlerer Art unb
Güte (ein.

ck W»nd»b«
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t AltRahlstrdt. Verkauf von Einmachzucker und
Wirsingkohl. Die Persorguimsstelle III verteilt ab Sonn-
abend 8 September. 1 Pfund Einmachzucker für jeden Kopf auf
Nr 15 der Wareiidezuaskarte. — Wie die VersorgungSstelle mitteilt,
aelanat mm feul ab bei den Krüiiwareilhändleiii Ttedgen, Engel-
mann Schwade in Alt - Ralilstedi und Kröger in Tonndorf - Lohe
Wirsingkohl jiim Berkans. Der Preis für 10 Pfund betragt M. 2,60.

mab und r’agen. Tte Hand wurde dermaßen geguetscht, daß sich die
Verunglückte in ärztliche Behandlung begeben mußte.

Niendorf. Verkauf von Rindfleisch am Sonnabend bei
allen Schlachtern auf Reichsfleischkarten. — Kunsthonig verkaufen

die Krämer auf Abschnitt 12 der Lebensmittelkarten, kondensierte
Milch auf Milchkarten.

Schneisen. Gesuche für MilitSrmannschaften, alk
EntlafsungS-. Beurlaudnngk- und Zurüch'telliitwSgeiuche, sind auf

vorgefchriedenen Formularen kinzurefchen, welche int Gemeindeamt zu
haben sind. —Beim F o r t z u g e von hier find sämtliche Lebens-
luiitelkarten bei der Abmeldimg abzitgeben. — F o r m u ! a r e zum
Anzeigen über ouSgedroschene Feidfrüchte sind im Gemeindeamt zu

haben — Tie Jagdpachtgelder können bis zum 17. September
auf der Gemeindekaffe erhoben werden.

wanösbeck und Umgegenö.

Lr-eusmiHelabgabr tit 6er Woche dvm 9. bis
15. September.

Die LebenSmitiel-Kommission teilt unS mit, daß in ber Woche
vom 9. btS J6. September 1917 folgende Lebensmittel abgegeben
werden:

600 Gramm Weizengrieß auf KiiiderbezugSkarten am
Montag. 10. September, Tie wegen der päietcr Ankuiiit der Ware in

der ablanfenben Woche nicht zur Verteilung gekommenen 250 Gramm
sinb darin eingefchloffen.

125 Gramm Weizengrieß auf Warenbezugskarten.
150 Gramm Zucker.
10 Pfund Kartoffeln auf die Karioffelkarte, zum Preise

von 12 für da- Pfund.
80 G r a m m Butter am Freilag, 14. September.
25 0 Gram in Fleisch auf die ReichSfletschkarte.
Eier laut Bekanntmachung.
1900 Gramm Broi (oder 1500 Gr. Brot und 300 Gr. Mehl). I
Vollmilch an die Vollmilch-BezugSderechtigten rote bisher zum

Preise von 86 bezw. 3v /^: an alle anderen:
's Liter Magermilch zum Preise von 20 /4 pro Liter.
Frische Fische, täglich bei allen Fischhändlern, soweit Vorrat,

vorhanden.

Genutzfrohe, Volksbeglückungsmächtige der Sigurdrolle förmlich
im Blute liegt, diese Gestalt verkörpert, dann vergeht einem aus

reiner Freude an solcher Tarstellungskunst das Gelüst zu kritischer
Frage, ob solch ein Mensch überhaupt denkbar ist Höchstens bei

weichmütigen Versöhnungsszene des Schlußaktes fühlt man
sich Wohl, beriucht zu denken: Na, na, Braa-Bozenhard, so wurde
deine Frau wohl nicht handeln, wenn sie noch lebte, denn dazu
war sie viel zu kampslusrig. Aber daß man so denken muß, liegt
nun auch wieder daran, daß Philine Tormin eine so einzig-
artige, wundervolle Darstellerin der Frau Eli Braa ist, bi« nie-
mcrud merken läßt, toie krank sie ist unb mit einem Lächeln noch
über den Tod hinaus ihre geliebte Welt beglückt. Wenn sie Ab-
schied von ihrem Manne trimmt, bann ist es, als ob auf einer
Meistcrgeige der letzte süß« Ton verklingt. Dagegen mutet der
Schluß bei vierten Akt! wie sentimental« Drehorgelmusik an.
Und nicht ganz würdig der herrlichen Lebensmelodie, die daS ehe-
liche Liebesglück Sigurd BraaS durchzieht, dünkt uns auch daS
sarirtsche Beiwerk, mit dem dies neue norwegische Stück au5-
gesüllt ist. Der Dichter setzt den Kamps deS alten Björnson gegen
Ibsen fort, dessen Gespenster hier zum Gespött geworden sind. Er-
göylich ist, wie Nora, ine einst daS Recht der Frau auf ihre eigen«
Persönlichkeit verkündete, hier als Schwiegermutter Sigurd BraaS
(Carli Bozenhard) wieder die Buhne betritt unb auf ihre
nun schon etwas altmodisch anmutenben Ideen von ihrer Tochter
Eli Braa die kühle Antwort erhält: Eine Frau, bie immer nur
von ihren Rechten redet, hat niemals wirklich geliebt. Nicht minder
ergötzlich '.ft der faunische Waldhüter Utgaten Fritz Werner),
der bie Urnatur gegenüber ber .iomplisizierten" Ueberkultur in
berbsatirischer Uebertreibung vertritt. Seine Partnerin ist ein
nixenhast-fchelmifck>es Mädchen Margit, dal Elsried« Mer-
ten 1 anmutig verkörpert. Ein Advokat (Ernst Hollenstein) und
ein sozialistischer Redakteur (Walter Stahl), der all Revolver-
joutnalijt auftritt, können nur all Karikaturen gelten, an denen
der Dichters mangelhafte Einsicht in soziale Verhältnisse sich offen-
bart, Wal übrigen» auch an den Ärbeiierrppen zu merken ist, die
er Botführt Denn so natürlich in Ton und (fcebetben bi« beiben
Sprechet der Arbeitet von HugvHamm und Ernst Gartner
dargestellt werden, so unnatürlich erscheint der plötzlich« Stim-
mung»umfchivu.ng, ben der Dichter am Schluff« bei den Arbeitern
eintreten läßt, um den VersöhnungSakt in Szene setzen zu können.
Einzig di« Gestalt de» Direktor» Roll (Ernst Leudeldorsf)
hat noch etwa» Jmvonierende» an sich, so lange sie der Gestalt

Zraa-Bozenhord» feindlich gegenübersteht Zuweilen wirken
beide Gestalten wie Symbole: Satan und Christus oder Loki und

galdur oder au$ — Kapital und Arbeit Direktor Roll mit seiner
..Dynamitmoral steht der segenspendenden, glückverbreitenden,
Siedsertigen Tätigkeit Sigurd BraaS gegenüber wie die Ver-
rörperuiig jener finsteren, pro fitgierigen, zerstörenden Kräfte, die
nur uf Tod und Vernichtung der Menschheit sinnen.

Die seh, beifällige Aufnahme, die da» packend« Werk ge»
funden, läßt erhoffen, daß «8 längere Zeit auf dem Spielvlan
bleibt und auch unserem Strbeiterpublitum in den billigen Man-
lagSBO t jtell tuigen zugänglich gemacht wird. r. p.

4 Schuhwir. u, Söffehm.l
C. Abraham, Steinetraße 39

t. KrciS Stormarn. Ueber neue fi a r t o f f e I p r e i f e
macht der Lanbrat folgendes bekannt: Tte Auikäuser deS Kreises
zahlen für die Zeit vom 2. bis 15. September für Eicrkartoffeln jH 7,
Bunlköpfc und lange gelbe jlt 6,50, andere Sorten jft 6 für 100 Pfund.

Amtsbezirk Bramscld. Ter Fleischverkaiif im Schlacht-
bezirk 15, B r a m s e 1 d und Steilshoop, finde! statt am Sonn-

abend, 8. September, von 7 dir 12 Uhr vormittag» urb 1 bis 7 Uhr
nachmittag», hei ben Schlächtermeistern Hoch, Wrage in Bramielb unb
LütjeiiS in Hellbrook. Tie auf jebe Fleifchkarie entfaUenbe Menge
Beträgt diesmal 250 Gtauim Rind» ober kaldfleifch. Wurst gibt es
50 Gramm. Selbstverforget erhalten inkgefamt 126 Gramm Fleisch.
ES ist borhanben bei Hoch: Rmb-, Kalbfleisch unb Wurst, bei
Wrage: Rmdstcifch unb Wurst, bei LütjcnS: Rmb- unb Kalb-
fleisch. Folgende Kartennummern haben Anspruch auf Wurst: 426
BiS 600 unb 1023 biS 1.40 bei Hoch, 601 bis 576 bei Wrage.

Vramfeld. Warenverkauf. Wie die LebenSaiittelkom-
missioii ibittiilt, findet von Sonnabend, 8. September, ab in allen
14 Geschäften ber zum Freiiag. 7. September, ongefünbigte Wurst-
verkauf statt, da bie Senbung nicht rechizeiug eingetroffen ist. —
Von Viontag, 10. September, werden in der .Produktion" in Breun-
feld und beim Kaufmann Müller in Hellbrook Ackerdohnen und
B o h n e n m e h 1 an jebermann ohne Marken verteilt.

Schiffbeck. M e t a l I a b l i e f e r u n g. Die Metallannahmestelle
(Polsieiwachej ist am Freitag, 7. b. 3)1., von 6—7 Uhr geöffnet,
l'ibjulicfcrn sinb HauShaltungS'gegenstänbe auS Kupfer unb Messing,
sowie Emi ick nlngsgcgenstände auS Kupfer unb flupierkgicrunqen, bte
geniäß BekannimaLung bc8 stellv. Generalkommandos beschlagnahmt
sind. Die zur Abgabe Verpflichteten werben bringend aufgeforbert, bie

beschlagnahmten Gegenstänbe adzuliefern.

Schiffbeck. LuS der Gemeindevrrtretnng Dos
Elektrizitätswerk hatte beantragt, wegen der bedeutenden Mehr-
ausgaben für Betricbsmaterialien, Löhnen usw. pom 1. Oktober
ab auf di« Dauer der Teuerung die Strompreise erhöhen zu
dürfen, und zwar für Lichtstrom auf 60 und für Kroftstrom
auf 35 pro Kilowattstunde. ES wurde belchloffen, die Finanz»
tommisswn zu beauftragen, sich mit dem Werk« daraufhin zu
einigen,, daß für die Dau« eine» Jahre» 60 hezw. 25 zu
3 r ö-cit sei. , Zur Errichtung einer Gemeindespariasfe wurde an-
gcürhrt, daß, wenn Schiffbeck eine eigen« Kaff« gründ«, sie au»
dcm Sparkaffenv-rdand Reinbeck ausscheiden und auf sämtliche
Ansprüche verzichten müsse. Hieraus wurde beschlossen, mit der
Gründung einer eigenen Kaffe bi» nach dem Kriege zu warten.
Zum Punkt Textilarbeiterunl«stützung führt« V«rtr«ter Schulz
an, daß bie Jutespinnerei keine Bernden Arbeit« heranziehen
solle, sondern die hiesigen so beschäftigen und entlohnen, daß die
Unterstützung nicht nötig fei. ES wurde angenommen, daß die
Finonzkomission sich mit dem Vorsitzenden des Textilarbeiter-
verbandes Frauböse in V«bindung ietzen solle, und würde dann
di- Sache wohl geregelt werden. Jubetreff der Besoldungs-
Ordnung wurde beschloßen, die hiesigen Beamten und Angestellten
so zu stellen, daß sie mit den Kreisbeamten gleichständen mit der
Wirkung vom 1. Juli an; bie Steuerfreiheit für Gemeindesteuer

falt aber fort. Herr Rekwr Enger» hatte geschrieben, daß in ber
evangelischen Schul« ungefähr 25 kränkliche und schwächlich« Kin-
der waren, wovon mindefien» 10 auf 4 Wochen in ber ErholungS-
anslall Niendorf ausgenommen werden sonnten. Di« Kosten
würden pro Kind .« 50 betragen. Er fragt deshalb an, wie bie
Vertretung sich dazu stellt unb wieviel bie Gemeinde eventuell
dazu beitragen wurde. Die Vertretung betont, daß die Jahres-
zeit zwar schon etwa» spät sei, die Gemeinde aber ein Drittel der
Kosten tragen würde. Das Gewerkschaftskartell hatt« beantragt,
in Anbetracht bei immer groß« werbenden Neuerung di« Fami-
sUniciiteritü^ung der Eingezogenen zu «höhen. D« Antrag
wurde d« Finanzkommisfwn zur Erledigung überwiesen.

t. Amtsbezirk Alt-Rahlstcdt. Der F l e i s ch v e r k a u f im
Schlachlbesitk 6 findet statt am Sonnabend, 8. September, von 8 bis
12 Uhr voemittagS unb von 2 bis 9 Ubt nachmiiiags in der Reihen-
folge ter Kundenlistenuummern. Au' jede Fleichkatle gibt es 150 g.
Fleifchieldstverforger erhalten 75 g, Kinder unter 6 Jahren bie Hälfte.

4 7fcdet-Scnul»u ►
r>agcdornKi(.,luM«.,H<u-(Ki»kci|«t.

C. Uecker, Elb-Droger.e.

B TU. Keyn Ml

4 ru a>!ü unc _►
C. W. Peursea, Hiendorf

Essig- und Senffabrik.
<Perr.« m. Knabensa

Eine Kraftquelle

für unser nationales Wachstum

soll die

Wate Akür

ffir

Vekanntincretzuns,
delreffenb

SSNvlkile fit Geisise null SU

Enisprechenb den Normalverirägen der Reichsstelle für Gemüse und
Obst Ge d'äusabtething. gelten gemäß § 5 der Verordnung vom
3. April 1917 bie nachfolgenden Erzeugerböchstpreise. Diele umfassen die
Kosten der Besörberiing zur nächsten Berlabestclle nnb der Verlabnng
im mahiiroLigen ober Schiff.

Tie nachstedenb au'grführttn G oßhanbelspreise haben Gültigkeit
beim Verlauf an Kleinhänbler burch ben Großhändler oder durch
den Erzeuger an Kleinhändler falls der Erzeuger daS Gemüse ober Obst
auf eigene Rechnung unb Gefahr weiter nlS dis zur nächsten Verlade»
stelle verienbet, sowie auch bei Lieferung frei an den Bestimmungsort
(insbefoubere beim Marktverkauf),

Beim Verkauf tm Kieinhanbel an Verbraucher gelten bie nach-
folgenden KleiiibandelSpreise. Für den Derkoul seitens dcS Erzeugers

unmitti'ldar an Verdrauchir gellen bie Erzeuger-Höchstpreise, es fei beim,
baß ber Erzeuger das Odst oder Gemüse auf eigene Rechnung und
Gefahr weiter alS bis zur nächsten Verladestelle versendet.

M Oie Ssmim sevlnsAer Slofffien.

binaewidsw, daß auch die Sammlung gebrauchter Mineralivaffer-
K S gebrauchter Weinflaschen dringend Obolen ist.
Äimlasckxui mit einer Firmcuprugung sowie ^schädigte, ölige
^ übelriechende Flaschen kommen nicht in Betracht. Jeder
Absieferer gebrauchter Flaschen handelt, ohne Opfer, bringen zu
müssen im vaterländischen Interesse. Auch die kleinste Meng«
ist von Wert.

Die .Zentral« für Hltmateriar" (Börsr, Zimmer 24, Fern-
©rorpe 8. Nr. 8257 und 8266) wird auch dies« Sa nun-

nnfl durch ihren Umfrage- und Abholung-dienst durchfuhren.
Wer iw Besitze gebrauchter Flaschen ist, mache der genannten Ben-
tralc baldigst unter Benutzung deS F«nspr«cher8 Mitteilung,
worauf di« Abholung kostenlos erfolgt.

Hamburg, den 6 September 1917.
Die Polizeibehörde.

4 Koni., K. k», Heiz, Brlfc.» M M. Berkitz
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ßezugsquellen-Verzeichnis
Untenetehende Geschlfte empfehlen sich bei Elnkänfen.

M. ßerkitz
Hamburger Straße 84.

Ai1 hur Schneter, 95 Pfg.-
Bazar, Neuer Steinweg 64.

Karstadt
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